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Der Deutschen Jugend Feierstunde
Deutschlands Zukunft aufmarschiert — Brausende Begeisterung um Adolf Killer — Rechenschaftsberichte auf dem Kongreß

Vierjahreslagung der Deutschen Arbeitsfront — Tagesabfchluh mit Volksfest
Skürnberg , 18. Sept . Strahlender Tonnenschein und der

wolkenlose blaue Himmel eines schönen Sommertages lagen
am Samstag vormittag über dem gewaltigen Appell der Hit -
ler -Jugend vor dem Führer .

43 VW Hitler -Jungen und 5000 BdM .-Mädel legten als
die Auslese der 6 Millionen deutscher Jugend ei» Bekennt -
uis der Treue zu Fuhrer , Volk und Bewegung ab . Wie diese
Sv ovo i» prachtvoller Disziplin hier iu eiuem geschlossene «
Block angetreten waren , stellte« fie zugleich ein schönes Sym¬
bol für die einheitlich : Ausrichtung der gesamte» deutsche«
Jngend aus « tue « Will ««» « i » Ziel uud e i « e « Glaub ««
dar.

Das Stadion war , wie in den früheren Jahren , auch dies -
mal wieder der würdige Rohmen für diese einzigartige Kund -
gebung . Von den hohen Masten rings um die Kampfbahn
wehten die HJ -Fahnen leicht im Winde . In wohlgeordneten
Reihen füllten die aufmarschierten Formationen der HJ . das
gesamte Feld und die hohen Ränge . Zuvorderst standen die
1500 Hitler -Jungen , die am „Adolf -Hitler -Marsch" mit ihren
Bannfahnen aus allen deutschen Gauen nach Nürnberg ge-
zogen sind und die Symbole des neuen Glaubens der deut -
schen Jugend durch ganz Deutschland getragen haben .

Auf der de -? Ehrentribüne gegenüberliegenden Seite leuch-
teten in dem braunen Felde zwei weiße Blocks auf : hier
standen die 3000 BdM .-Mädel . Vor der Ehrentribüne waren
etwa 10V0 Mann der Marine -HI . in ihren weißen Mützen
und blauen Uniformen angetreten , die «ine farbige Note tu
das Bild brachten .

Auf der Ehrentribüne hatten wiederum das gesamte Füh -
rerkorps der Bewegung , die ausländischen Diplomaten und
die führenden Persönlichkeiten der Wehrmacht , der Reichs -
und Staatsbehörden und des Reichsarbeitsdienstes Platz ge »
nommen .

Wenige Minuten vor 10 Uhr meldete der Leiter dieses ge-
waltigen Aufmarsches , Stabsführer Hartmann Lauterbacher ,
dem Reichsjugendführer Baldur von Schirach die angetre¬
tenen Formationen .

Mit einem weithin hallenden „Heil HI !" grüßte Baldur
von Schirach die Jungen , und donnernd klang es wie auS
einem Munde zurück : , Heil Reichsjugendführer !"

Eine Biertelstunde nach 10 Uhr erklangen Heilrufe von
außen her in das Rund des Stadions . Unter den Klängen
des Badenweiler - Marfches betrat der Führer , von brau -
senden Heilrufen begrüßt , begleitet von feinem Stellvertreter
Rudolf Heß , dem Reichsjugendführer Baldur von
Schirach , Reichserziehungsminister Ruft und seiner stän¬
digen Begleitung , das Stadion .

Nach der Meldung des Reichsjugendsührers trat der
Führer an das Mikrophon und grüßte die Jugend , die sei -
nen Namen trägt : „Heil , meine Jugend !" Und wie
«in vieltausendfältige ^ Echo klang es wieder zurück: „Heil ,
mein Führer !"

Die Feierstunde beginnt
Die Feierstunde der Jugend nahm ihren Anfang . Sie

wurde gestaltet aus neuem , aus der Jugend herausgeborenen
und gewachsenen Kulturgut Es waren junge , kraftvolle und
mitreißende Weisen , einfache und schlichte Worte , die in den
Liedern und Rufen der Jugend erklangen . In dieser Dichtung
einer neuen Zeit und einer neuen Generation lag das ganze
Wesen der neuen Jugend beschlossen.

Helle Fansarenstöße künden den Einmarsch der Fahnen
der Jugend an . Mit erhobener Rechten ehrte daS Führer -
korps , ehrten die Vertreter der ganzen Welt die Banner der
jungen deutschen Generation , die nun durch die Reihen der
angetretenen Formationen getragen wurden , und dann auf
dem obersten Ring daß gewaltige Rund des Stadions um -
säumten .

Darauf nahm der Reichsjugendführer das Wort und
führte u . a. auB :

„Mein Führe .' ! In diesen Wochen sind es fünf Jahre ,
daß Sie mir die Aufgabe stellten , Sie Führung der national ,
sozialistischen Jugend zu übernehmen . Damals haben Sie
meinen Mitarbeitern und mir die Idee dieser Jugendorgani -
fation entwickelt . Da .? , was Sie damals uns als Ziel und
Forderung und als Idee predigten , mein Führer , das ist hier
vor Ihnen Gestalt geworden . Und weiter sorderten Sie , mein
Führer , von meinen Mitarbeitern und von mir , daß wir die
Jugend nicht nur in Begeisterung zusammenschließen sollten ,
sondern auch inZucht undOrdnnng . Wir haben jähre -
lang mühevoll um unsere Form gerungen , aber heute ist
auch diese Ihre Forderung v e r w i rk l i ch t, und stolz fühlen
wir uns als einen würdigen Teil Ihrer großen national -
sozialistischen Bewegung . Nur einer Forderung gegenüber ,
die Sie uns stellten , waren wir ohnmächtig . Sie sagten uns
tamal », es würde Ihnen - l» ##««$«« «* « rfolg erscheine»,

wenn es uns gelingen würde , hunderttausend der deutschen
Jugend in einer Organisation zusammenzufassen . Mein
Führer , Sie vergaßen dabei , daß Sie dieser Gliederung Ihren
Namen gegeben hatten . — Hunderttausend forder -
ten Sie , und alle sind gekommen '

(nicht enden¬
wollender Beifall ) . Und die Zahl dieser Jugend ist auch et-
was , auf das diese Jugend stolz ist. Sie hat bannt bewiesen ,
daß es eines gibt , das noch stärker ist als Sie dachten , mein
Führer , die Liebe dee jungen Deutschland zu Ihnen (Stür -
mische Heilrufe ) .

Im Jahre der Jugend gibt es viele große Stunde ». Diese
aber ist in jedem Jahr nnsere glücklichste. Denn mehr als
andere, mein Fuhrer , fühlen wir uns durch den Name « , de«
wir tragen , an Ihre Person gekettet. Ihr Name ist das
Glück der Jugeud . Ihr Name , «»ein Führer , ist unsere Un«
sterblichkeit! Unser Führer Sieg Heil !"

Das Treuebekenntnis der deutschen Jugend , das Baldur
von Schirach dem Führer gegenüber aussprach , fand bei den
Zehntausenden Jungen und Mädel einen begeisterten Wider -
hall und laut brausten immer wieder die Heil -Rufe über daS
Feld , als der Führer seine Ansprache an die Jugend be-
gann .

Immer wieder wird die Rede des Führers , in der er der
deutschen Jugend das Ziel ihres Lebensweges und Lebens -
kampfes aufzeigt , von stürmischem Beifall unterbrochen , und
als ex seine Gewißheit ausspricht , daß diese Jugend einmal

das Werk der jetzigen Generation fortsetzen wird und daß
Geschlecht auf Geschlecht immer wieder im selben Geiste leben
wird , da ist die flammende Begeisterung , die die Worte auS -
lösen , Bestätigung und Gelöbnis der Jugend zugleich.

Nachdem der minutenlange Beifall geendet , gibt der
Reichsjugendführer daS Kommando : „Zur Besichtigung
durch den Führer stillgestand « « !" Gefolgt von fei"
nem Stellvertreter und dem Reichsjugendführer geht de«
Führer nun durch dt« Reihen der Gruppen , geht vorbei an
den schnurgerade ausgerichteten Kolonnen und steht den dank «
baren Jungen ins Auge . In straffster Disziplin stehen die
Formationen da , obwohl man eS ihnen nachfühlen kann ,
daß sie in diesem Augenblick , wo der Führer mitten unter
ihnen weilt , ihn mit einem Sturm der Begeisterung nm -
geben möchten.

Nach Beendigung der Besichtigung fährt der Führer , auf -«
recht in seinem Wagen stehend, mit Ruöolf Heß und Baldur
von Schirach aus der Laufbahn um das ganze aufmarschierte
Feld herum , grüßt zu den Rängen herauf und grüßt die
angetretenen Jungen , begleitet von einer sich immer wieder
erneuernden Welle nicht mehr zu beschreibender Begeiste -
rung voll jugendlichem Ueberschwang . Unter den Klängen
des Fahnsnliedes der HI verläßt der Führer dann diese
Kundgebung der Jugend , die in ihrer elementaren Kraft und
schlichten Gestaltung allen Teilnehmern ein unvergeßliches
Erlebnis war .

Der Führer spricht zur Jugend
MeinedeutscheJugeud !
Ihr habt das Glück, Zeugen einer ebenso bewegten wie

großen Zeit zu sein. Das ist nicht allen Geschlechtern beschie -
den gewesen . Wenn ich an die Jugend meiner eigenen Zeit
und an die Zeit meiner eigenen Jugend zurückdenke, dann
kommt diese mir wahrhaft leer vor gegenüber dem , was
die heutige Zeit und in ihr auch die heutige Jugend erfüllt ,
was Sie heutige Zeit an Aufgaben stellt und was für Auf-
gaben auch der heutigen Jugend gestellt werden . Es ist
wirklich wunderbar , in einem solchen Zeitalter zu leben und
in ihm wachsen und werden zu dürfen . Und Ihr habt
dieses große Glück !

Ihr erlebt nicht die Wiederaufrichtung eines Staates ,
denn Ihr habt ja das alte Reich nicht gekannt . Ihr erlebt
die Geburt einer großen Zeit , die ihr messen könnt am Ver -
gleich mit unserer Umwelt !

Deutschland arbeitet wieder für eine völkische große Zu -
kunst , und wir erleben das nicht nur , sondern wir alle
können an diesem Schaffen teilnehmen . Das sieht man
vielleicht am besten , wenn wir zum Vergleich heute den Blick
von uns wegwenden in ein anderes Land : Hier die Ergeb -
nisse einer wunderbaren Ordnung , die erfüllt ist von einem
wahrhaft frischen Leben — dort « in anderes Land , das er -
füllt ist von Greueltaten , von Mord und Brand , von Zer -
trümmerung und Erschütterung , nicht von Leben, sondern
nur von Grauen , von Verzweiflung , von Klagen und von

De » Führ « begrüßt saschiftisOe « W .

Jammer . Wie groß dieser Unterschied ist, der zwischen einer
um uns liegenden Welt und unserem heutigen Deutschland
besteht , das könnt auch Ihr ermessen ! Daß aber dieS so ist,
verdanken wir nicht einem Zufall , und auch nicht dem, daß
wir die Hände in den Schoß legten und auf ein Wunder war -
teten . Das einzig « Wunder , das uns diesen neuen Ausstieg
unseres Volkes geschenkt hat , ist der Glaube an unser
eigenes Volk , die Ueberzeugung , daß dieses tausendjäh -
rige Volk nicht zugrunde gehen kann , daß wir s e l b st es
heben und an ihm arbeiten müssen. Wir selbst müssen
das Schicksal unseres Volkes gestalten , so wie wir es zu
sehen und zu erleben wünschen ! (Brausende Zustimmung .)

Das was wir heute sind, sind wir geworden kraft der
Beharrlichkeit unseres eigenen Willens !

Die Borsehuug gibt dem Starke «, Mutige « , Tapfere«,
Fleißige « , Ordentliche « uud Disziplinierte « aach de«
Loh« für seine Opfer . Jahrelang hat dieses Deutsch-
laud nicht gelebt , aber das, was heute vor ««s steht,
das ist « u« wieder Deutschland! (Jubelnde Heilrufe

der Zeh«taufe«de.j
Was würde aber die Arbeit fein , wenn sie gebunden wäre

an die Vergänglichkeit einer Generation . Indem wir Jahr -
zehnt um Jahrzehnt für Deutschland kämpften , sind viele
unter uns weiß und grau geworden . Eine wundersame alte
Garde war das , meine Kameraden . Ich bin einer der weni -
gen Glücklichen der Welt , der höchste Treue , höchste Käme -
radschaft , höchste Opferwilligkeit kennen lernen durfte . (Stür -
mische jubelnde Heilrufe .)

Das deutsche Herz hat sich mir erschlösse« «ud hat sich «n«
Deutschland hiugegeben !

Die Jahre des Kampfes sind nicht spurlos an dieser alten
Garde vorübergegangen . Aber ihr G e i st ist immer leben -
dig gewesen , wie der Glaube immer unerschütterlich war : es
muß uns doch gelingen ! Deutschland wird wieder
auferstehen ! (Stürmische Heilrufe .)

Daß Deutschland sich wieder gesunden hat , das fühle ich,das sehe ich im Blick auf Euch ! Denn in Euch ist
eine neue Jugend entstanden , erfüllt von anderen Idealen
als die Jugend meiner Zeit , erfüllt von einem heiligeren
Glauben als die Generation vor uns . Es ist eine neue Iu -
gend gekommen mit anderen Auffassungen , mit anderen
Vorstellungen von der Schönheit der Jugend , von der Kraft
der Jugend . Da wächst heute bei uns doch ein herrliches
Geschlecht heran ! Ihr seid ein schöneres Bild als die Ver -
gangenheit es uns geboten , ja , gelehrt hat . Ein neuer Schön -
heitstyp ist entstanden . Nicht mehr der korpulente Bierphi -
lister , sondern der schlanke ranke Junge ist das Vorbild un »
serer Zeit , der fest mit gespreizten Beinen auf dieser Erde
steht, gesund ist an seinem Leib und g« sund ist an sei-ner Seele . Und so wächst neben Euch Jungen auch herandas deutsche Mädchen .

Vielleicht ist das das größte W»»der »« serer Zeit : Bau »
teu entstehe« , Fabriken werde« gegründet, Straße « werde«
t * 9ten , Bahnhvfe errichtet , aber «ber all dem wächst « iu
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« « » er deutscher Me » sch Hera » ! jGtSrmifcher Bei ,
fall.j We»a ich Euch » erfüllt vom glücklichste » Empfinden , a«>
sehe, wen» ich E» re Blicke finde, da»» weih ich: Met » Le -
benskampf ist » icht umsonst gekämpft , das
Werk ist « icht » msosst getan ! Mit dieser Fahne
»»d i» ihre» jamge» Träger » wird es weiter lebeu uud ei»e
würdige Generation wird eiust für Eure Ablösung bereit
stehe».

Fünf Jahre sind nun vergangen , seit Euer Führer , mein
alter Parteigenosse Schirach , der selbst aus der Jugend kam.
Eure Bildung und Formung übernommen hat . Damals
ein schwacher , kleiner Anfang , heute schon eine wundersame
Erfüllung ! DaS soll unS Mahnung und Beruhigung sein
für die Zukunft : Wenn wir in fünf Jahren dieses Wunder
«»reichen konnten, dann werde» die kommenden fünf, zehn,

zwanzig und hundert Fahre diese» Wunder «ry recht erhär-
ten ! (Beifall .)

Unser Lebe» ist heute ei»« bewegte Zeit . AVer wir Vag««
« icht. Z» kämpfe» fi»d wir gewohnt , de» » a»S de« Kampf
st »d wir gekomme» . Wir « olle« die Füße fest i» safere
Erde ste« « e« , uad wir werde« keiuem A« st«r« erliege » .

Ihr « erdet «ebe » « ir stehe« , « e«« diese «Stunde je»
mals komme« sollte ! Ihr werdet vor mir stehe« , z«r Seite
««d hinter mir, «« d werdet »nsere Fahnen hochhalte« ! Da ««
mag »» sex alter Widersacher versuche «, gegeu uns auzutre -
te» nud sich wieder z» erhebe». Er « ag sei « Sowjetzeiche »
vor sich hertrage« — wir aber « erde» i« unserem Zeiche«
wieder siege« ! sMiunteulauge Beifallsstürme uud Huldig »«»
ge» für de« Führer erfülle » das Stadiou .)

Neugestaltung der deutschen Presse
Aeichsleiler Aman« auf dem ParleiKongreß

Kurz nachdem Reichsleiter Dr . Dietrich seine Rede unter
lebhaftem Beifall der Kongreßteilnehmer beendet hatte ,
traf der Führer in der Halle ein , und wieder zeigte sich das
in diesen Tagen schon gewohnte Bild vieler tausend jubeln -
der Menschen , die nicht müde werden , ihrem Führer Treue
und Anhänglichkeit in dieser überwältigenden Form zu be-
künden .

Als dritter Redner der Samstagsitzung des Parteikon -
Dresses nahm Reichsleiter Amann das Wort zu seiner
Rete über die Neugestaltung der deutschen Presse .

Reichsleiter Amann umriß zunächst die rhm vom Ratio -
nalsozialisnms und seinen Grundsätzen gestellten Aufgaben :
Gestaltung «wer wirklichen Volkspresse , Verantwortlichkeit
und Leistungsprinzip , Unabhängigkeit der Presse und deren
Sicherung - für die Staatsnotwendigkeiten , Beseitigung je-
der Beeinflussung , Indienststellung der Presse für die Ge-
meinschast . Sie wurden auf der Grundlage des Reichskul -
turkaurmer -, des Schriftleitergesetzes und der Anordnun -
gen der Reichspressekammer gelöst.

Die wesentlichen Maßnahmen satzte der Redner i» kur -
tzen Stichworten zusammen :

t Alle Nichtarier und nichtartsche Versippten sind von der
pressemäßigen Betätigung ausgeschlossen. Die deutsche Presse
wird hellte nur mehr von Deutschen gestaltet und ist des -
halb der Ausdruck deutscher Seele und deutscher Kultur ge-
worden .

2. Ebenso sind jegliche Sonderinteressen und Sonderge -
« einschaften , die der Einheit der Nation abträglich sind,
seien sie z. B . wirtschaftlicher und konfessioneller Art , so-
wie alle ihr « Diener und Funktionäre aus der Gestaltung
der deutschen Presse ausgeschieden . Die deutsche Presse teilt
sich nicht mehr in eine Presse von Klassen , Kirchen , Wirtschaft-
liehen Interessen , sondern sie dient in ihrer Gesamtheit Sem
deutschen Volke . Alle Gestalter der deutschen Presse sind
allein auf die Wahrung des gemeinen Wohls des deutschen
Volkes verpflichtet .

3. Ausgeschieden aus der deutschen Presse haben wir auch
alle sonstigen Personen , die die notwendig mit der Aufgabe
der Presse verbundenen Voraussetzungen nicht erfüllten .
Elemente , die die Presse statt zur Einigung zur Zersetzung
benutzten , denen das Volk nicht das höchste aller Güter ist,
die die Konfession zur Zerstörung der Nation benutzen , die
die Presse lediglich als Geschäft ansahen , haben wir rück-
sichtslos anS unseren Reihen entfernt .

4. Wir haben Sie Verantwortlichkeit der Persönlichkeit
In der Presse begründet und unkontrollierbare Einflüsse auS-
geschlossen, indem wir den anonymen Kapitalbesitz und daS
Dazwischenschieben von Treuhändern für unbekannte Dritte
unterbanden .

5. Subventionen und Zuschüsse an die Presse , gleichgültig
in welcher Form sie gegeben werden könnten , sind unterbun -
den , und damit ist die Möglichkeit ihrer Korrumpierung auS -
geschlossen. Gleichzeitig ist alles in unseren Kräften Ste -
hende geschehen, um den Verlagen eine gesunde Wirtschaft ?-
sühruug zu ermöglichen . Neben vielen anderen Maßnuh -
men dienen die auf die Zeitungsanzeige bezüglichen Bestim -
mungen des Werverates der deutschen Wirtschaft diesem
Zweck. Vor allem aber haben wir mit diesem Ziel die
zahlenmäßige Uebersetzung des Zeitungswesens , die sich aus
der früheren Verflechtung eines Teiles der Press« mit In -
terefsen aller Art erklärte , beseitigt . Als Erfolg dieser Maß -
nahmen kann heute festgestellt werden , daß sie die Wirtschaft-
liche Kraft des Zeitungswesens gestärkt haben und damit für
die Zukunft auch gute sozial - und wirtschaftspolitische Folgen
versprechen .

k. Der Charakter der Zielsetzung und Arbeit der Presse
ist von uns sstr alle ihre Gestalter , gleichgültig ob Verleger
oder Schriftleiter , zu einer ideell -kulturellen öffentlichen Auf -
gab« erklärt und damit jedes Selbstzweckes entkleidet . Auch
die wirtschaftliche Funktion des Unternehmens dient der gei-
stigen Aufgabe der Presse .

7. Die Gestalter der deutschen Presse haben wir a>xf die
Größe ihrer Ausgabe verwiesen , die das Recht zur Mitarbeit
iu seinem Wesen als die Pflicht zur höchsten Leistung gestal -
tet. Allen Gliedern der Gemeinschaft der deutschen Presse
ist eS zu « iner selbstverständlichen Richtlinie geworden , daß
ihre gesamte Arbeit auf der Grundlage der Wahrheit , der
Wahrung der persönlichen Ehre des einzelnen , der Achtung
sittlicher Werte und in nationaler Disziplin dem Wohle des
Ganzen dient .

8. Wahrend die Presse früher sich gegenseitig bekämpfte ,
haben wir ihre Angehörigen , gleichgültig , welche besondere
Funktion sie ausüben , zu einer engen Standesgemeinschaft
zusammengeschlossen und so die Voraussetzung für die Vil -

Programm des Parteitages
am Sonntag , de» 13. September :

8.00 Uhr : Apvell der SA . SS und des NSKK in der Luit¬
poldarena vor dem Führer . Anschließend Marsch durch die
Straßen . Wodanstraße — Allersbergstraße — Bahnöofplatz —
Frauentorarabeu — Plärrerstraße — Ludwiastraße — Kaiser -
straße — Fleischerbrücke :

11.00 Uhr : Borbeimarsch am Adolf -Hitler -Platz :
täJSO Uür Fortsetzung des ParteUonaresseS .

düng einer der Größe der Aufgab « entsprechende » Berufs -
aufsassung geschaffen.

Der Erfolg dieser Maßnahmen zeigt sich eben-
sosehr in der Entwicklung der Verlag « wie in der Steigerung
der Gesamtauflage der deutschen Presse . Vor unserer natio -
nalsozialistischen Gesetzgebung war die wirkliche Aufgabe der
Presse nicht kontrollierbar ? es bestand keine Pflicht zur An -
gäbe der echten Auflage , und der Begriff der Auflage unter -
lag seinerzeit den verschiedensten Auffassungen . Wir haben
den Begriff geklärt , den Zwang der Angab « d«r wirklichen
Auflage gesetzlich festgelegt und die Angaben der Kontrolle
unterworfen . Bei rund 17 Millionen Haushaltungen in un -
serem deutschen Volke beträgt die Auflage der deutschen
TageSpresse im L Quartal 1980 19 Millionen 700 000 Stück .
Mit anderen Worten : Die deutsch« Zeituug hat in jedem
HauS ihren Einzug gehalten .

Wenn die Zahl der ZeitungStitel sank, dann hat die Stärke
und Wirkung der deutschen Presse darunter nicht gelitten .
Wir haben die Schmutz - und Sensationspresse beseitigt sowi«
alle sonstigen Zeitungen , die andere « Interessen als denen
des deutschen Volkes verpflichtet waren . Die heute bestehen-
den etwa 2800 Zeitungen , die ihre Arbeit allein für das deut -
sche Volk leisten , sind uns mehr wert als früher 3250 Zeitun¬
gen , die zu einem so wesentlichen Teile anderen Altären
opferten , als dem des Baterlandes und daher dem Bater -
lande geopfert werden mußten !

Und welcher Beweis für die Stärke und Kraft einer dem
Volke verschworenen Presse liegt nicht gerade in der Tatsache ,
daß ste trotz Verminderung der Zahl der ZeitungStitel in
dieser Auflage im deutschen Volke verbreitet ist!

Wenn ich in meiner vorjährigen Rede aus dem Parteikon -
greß auf die Kritik hinweisen konnte , die maßgebende Staats -
männer der westlichen Demokratie » an ihrer Presse geübt
haben , so möchte ich heute auf « in Land hinweisen , daS im
Zuge der dortigen Revolution einen völligen Neuaufbau
der Presse vorgenommen hat : das kommunistische Rußland .

Es ist selbstverständlich , baß der jüdische Bolschewismus
für den Aufbau seiner Press « die gegenteiligen Grund -
sätze angewandt hat wie wir Nationalsozialisten . Während
unsere Revolution alle vorgefundenen guten Werte erhielt ,
hat man in Rußland daS Prinzip der Zerstörung befolgt .
Wir haben die Presse , die sich ehrlich in den Dienst des deut -
schen Volkes stellte , bestehen lassen , der Bolschewismus
begann sein Wirken mit der Vernichtung alles Be -
stehenden . Wenn bei uns . die Persönlichkeit ihre

SMick Ui die Zeit :
Wahnsinnig « « worden ?

Der Österreich. Legitimismus , der durch daS öeutfch- öster -
reichische Juli -Abkommen vollständig auS seinem Gleichge-
wicht gebracht wurde , versucht nun in letzter Zeit , seine Platt -
form dadurch zu sichern, daß er Stützpunkte bei der sozial -
demokratischen Partei einzulegen versucht und aleichzettia den
Kamps gegen den Nationalsozialismus in verstärkter Form
anbläst . So bringt das führende legitimistische Organ ..Der
Oesterreicher " in seiner Nummer vom 11. September
einen Rundbrief der „Führung der deutschen Studenten -
schaft" vom 15. Juli zum Abdruck, dessen Inhalt angeblich
die Kampfziele gegen das Abkommen vom 11. Juli verrate »
soll. Das legitimistische Blatt siebt darin eine Fortsetzung
des Kampfes gegen Regime und Verfassung in Oesterreich
und wirft die Frage auf . ob die Vereinbarungen vom 11 . Rul !
überhaupt noch in Kraft stehen. Das zweite legitimistische
Blatt „Unter dem Doppeladler *, das Organ des kai-
sertreuen Volksverbandes . nimmt auf den bekannten Artikel
„Monarchie . Faschismus und Bolschewismus ",
der im katholischen Wochenblatt ..Der christliche Ständestaat "
vom 28. August erschienen ist, Bezug und läßt durch eine »
anonvmen sozialdemokratischen Arbeiter die Aufforderung an
den Führer des kaisertreuen VolksbundeS , Oberst Wolff ,
richten , den Vizebüraermeister Dr . Winter , den Verfasser des
erwähnten Artikels , im Rahmen öffentlicher Kundgebungen
Sie Arbeiterschaft mit den Gedanken dieses . .sozialen Kaiser -
staates vertraut machen zu lassen. Neben dieser Anbiederung
an die Linksfront enthält dieses Blatt auS Gedankengänge
über die Restauration , in denen eindeutig als Vorbedingung
für die Rückkehr Ottos Sie Schaffung des Gebietes der Mo -
narchie , eines mächtigen Reiches verlaugt wird . Darin heißt
es wörtlich : .Die wahrhafte Restauration des alten österrei -
chischen Gebietes als Wirtschaftsgebiet , welches seinen Bewoh -
nern Lebensmöglichkeit gibt , ist möglich. Diese Schaffung ist
vor allem durch einen gesteigerten Aufklärungskrieg gegen
den österreichfeindlichen Nationalsozialismus möglich. In die -
fem Kriege müssen sich alle Staaten , welche der Versklavung
durch das Dritte Reich ausgesetzt sind , zusammenfinden . Zu
diesem Zwecke müssen den Bedrohten , das sind in erster Linie
Oesterreich , die Tschechoslowakei und die Schwei , als „An -
schlußgebiete "

. Polen . Ungarn , Jugoslawien und Ru -
mänien als deutsche „KolonisierungSgebiete " im
Sinne des NaziproarammS die zu gewärtigenden Gefahre »
aufgezeigt werden . Der dazu erforderliche Provagandaappa -
rat müßte auch von ienen Kirchen beigestellt werden , welch«
durch das vom Dritten Reich geförderte Neubeidentum äuge -
griffen werden ."

Hier will offenbar der Legitimismus den Natisnalfozialis -
mus als Teufel an die Wand malen . Er verbindet sich bvt
Augen vor der Weltaefabr des Bolschewismus , von dem der
Legitimismus mit samt der gesamten europäischen Kultur
ohne die Bereitschaft Deutschlands vernichtet werden würde .
Jedenfalls berechtigen die Ausführungen des österreichische»
LegitimismuS mehr zu der Fraae . ob ein BerständiaunaS «
abkommen zwischen Deutschland und Oesterreich bestehe,

■iiiiiiiiimiiiiiiiiniiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiniiiiimiiiiiiim
Initiative und der gegenseitige Wettbewerb die wesentlich «
Grundlage auch der Arbeit der Presse sind, das private Eigen »
tum zu diesem Zweck an der Presse beteiligt blieb , hat man
im kommunistischen Rußland wie für alles andere auch für
die Press « ein Monopol des Staates , der Partei , der Gewerk¬
schaften und der Genossenschaften errichtet . Unsere ganz «
Arbeit gilt der Herstellung einer dem deutschen Volke ver -
bundenen Presse , öer Bolschewismus duldet nur eine pro -
letarische Klassenpresse , die der Ausrottung aller nicht der
herrschenden Volksschicht angehörenden Volkstelle dient .
Kein Wunder , daß diese kommunistische Presse fast ausschließ ,
lich von Juden geschrieben wird . Von allen Domänen des
Sowjetstaates ist die Beherrschung des Pressewesens durch das
Judentum am weitesten vorgeschritten.

(Fortsetzung auf Seite 7.)

Neuordnung des Rechtslebens
Nürnberg . 18. Sept . Der große Parteikongreß nahm am

Samstag nachmittag in öer wieder dicht gefüllten Halle im
Luitpvldhain seinen Fortgang . Nach dem festlichen Auftakt ,
den das Reichssinfonieorchester mit öer Beethovensche »
Ouvertüre zu . .Egmont " bot , ergriff als erster Redner
Reichsleiter Dr . HanS Frank das Wort .

Er erklärte : Zwei leitende Gesichtspunkte beherrschen die
nationalsozialistische Rechtspolitik .

Die Ordnung des Lebens eineS Volkes in der Form des
Rechtes kann nur so verwirklicht werden , daß der Inhalt des
Rechtes nicht in abstrakten Formulierungen theoretischer Art
besteht , sondern daß Sie formulierten Rechtssätze Seu Le -
bensnotwendig leiten des Volkes entsprechen und
dienen : Lebensrecht vor Formalrecht . Dann : Es
gibt keine Justizautorität aus eigener Vollkommenheit . Biel -
mehr ist die Autorität des über dem Recht« stehenden Reiches
auch die ausschließliche Gewähr der Rechtsverwirklichung
Kein Gericht kann mehr Autorität haben , als eS von dem
Reiche bekommt , in dessen Namen es tätig ist. Kein Rechts -
satz kann mehr Autorität in sich haben , als dem Reiche zu-
kommt , von dem er erlassen ist. Schwache Staaten haben
schwaches Recht . Macht ist das Leben des Rechts .

Aus öer Grundlage dieser Erkenntnisse baut nunmehr der
Nationalsozialismus seit über drei Jahren an der Neu -
ordnung des deutschen RechtslebenS . Ich habe
an dieser Stelle bei den Parteikongressen Jahr um Jahr dar-
legen können, wie unsere nationalsozialistische Auffassung sich
immer mehr in Rechtsdenken, Gesetzgebung und Rechtspre-
chung verwirklicht.

Auch das vergangene Jahr der nationalsozialistischen Auf -
bauarbeit auf dem Gebiete des Rechtslebens galt der B e r -
wirklichung des Punktes 19 des Parteipro -
g r a m m s , der die Ersetzung des der materialistischen Welt -
ordnung dienenden Fremdrechts durch ein deutsches Gemein -
recht fordert . Auch daS verganaene Jahr ist ein Ausdruck
für das Ringen deS Nationalsozialismus um die Gestaltung
der rechtlichen Formen und Inhalte , in dene» er sich für alle
Zukunft verwirklichen soll.

Die Nürnberger Gesetze. Reichsbürgergesetz und Blutschntz -
gesetz vom 15. September 1935 stnd zu Marksteinen in der
Geschichte des nationalsozialistischen Rechtslebens geworden .
Der Grundsatz , baß Reichsbürger nur der Staatsangehörige
deutschen oder artverwandten Blutes sein kann , der durch
sein Verhalten beweist , daß er gewillt und geeignet ist, in
Treue dem deutschen Volke zu dienen , ist zu einem weltan -
schaulichen Bekenntnissatz und zu einem weit über daS
Deutsche Reich und Volk 5>naus stärkstens beachteten AuS -
aangspunkt einer Neuformung menschlichen
Gemeinschaftslebens überkaupt geworben .

Man hat im Ausland viel über unsere Ragengesetze ge-

schmäht. Man hat unsere Rassengesetzgebung eine
gebung gegenüber dem Judentum genannt . Aber wo wir
daS eigene deutsche Volk in Gefahr sehen, konnte » wir nicht
tatenlos bleiben :

Wir mußte» gesetzespolitisch Handel» , am »nser Bolk zn
retten . Wir find der Meinnng , daß allein daS deutsche
Bolk darüber z» befiudeu hat, wie es sich seine Znknnft

gestalten will .
Ich kann die erfreuliche Tatsache feststellen, daß in zuueh -

mendem Maße die gesetzgeberischen Maßnahmen des natio -
nalsozialistischen Deutschen Reiches steigenden An -
klang sast überall in der Welt finden . Gibt unS
denn nicht ein Vergleich mit den Rechts - bzw .
Justizzuständen im bolschewistischen Para -
dies der Sowjetunion auch vor aller Welt die Be -
rechtigvng , auf diese kulturell und sozial glücklichen Entwick -
luugen deS nationalsozialistischen Deutschen Reiches hinzu -
weifen gegenüber den geradezu grauenhaften , über alle bisher
für möglich gehaltenen Vorstellungen hinaus entsetzlichen Zu -
stände in der Sowjetunion .

Aus den Rechtserfahrungen heraus müssen wir National -
sozialisten unsere Stimme immer wieder dahin erheben , in
dem Bolschewismus nicht irgendeine der möglichen politischen
Formen zu sehen.

De » BolschewiSmn « richti » *<nrie1Ten . beißt, I» ihm einen,
international wirksamen Berbrechenstatbestand erkennen.
Unbeirrbar zäh nud in der Hoffnung , daß all« anstände
ge» Mensch«« der Welt diese» Kampf des Nationalsozia »
lismus um das Lebensrecht der Kultur der Völker der
Welt gegenüber dem Bolschewismus immer mehr er-
fasse« , werde» wir Nationalso,ialiste « « icht müde, gerade
unter dem Gesichtspa«kt des Rechtes uud der Justiz de«
Bolschewismus i« all«« sei»«» Erscheinungsformen als
««fere» Todfeind a» z» fehe» und z» bekämpfe«, wo »ad

wie «»ir könne».
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Die Sozialpolitik des Drillen Reiches
Dr. Ley bekennt : „Ich habe durch die Lehre Adolf Killers und durch diesen einzigarligen Menschen erst wieder meinen Kerrgotl gesunden"
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Am Samstag vormittag hielt die Deutsche Arbeitsfront
i« der großen Kongreßhalle am Luitpoldhai « ihre vierte
Jahreslagung ab.

Auf dem Podium haben neben dem Führerkorps der Be -
wegung und der Deutschen Arbeitsfront die Vertreter der
Reichs - und Staatsbehörden und der Wehrmacht Platz genom -
men . Unten im Sal sitzen die vom Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley eingeladenen deutschen Wirtschaftsführer . Hinter
dem NS -Reichsfinfonieorchester hatten der Musikzug der
Werkscharen mit 300 Sängern und 600 Fahnen der Deutschen
Arbeitsfront Aufstellung genommen . Die kleidsame blaue
Tracht der Werkscharmänner war auch im Saal stark ver -
treten .

Mit stürmischen Heilrufen wurde Dr . Ley begrüßt . Das
kraftvolle „Vorspiel für eine nationalsozialistische Feier " von
Karl Ehrenberg , gespielt vom Reichsstnsonie -Orchester unter
Leitung von Professor Franz Adams , und das Lied „Wir sind
des Werktags Soldaten ", gesungen von den Werkscharen , bil -
deteu einen stimmungsvollen Auftakt .

Der Hauptamtsleiter und ReichsoNnann der NSBO , Pg .
Klaus Selzner , eröffnete die Tagung und gab das Wort
dem Leiter der Deutschen Wirtschaftskammer , Pg . Hecker .

Er dankte dem Reichsorganisationsleiter dafür , daß er
den fachlichen Leitern de ?' Organisation der gewerblichen
Wirtschaft die Möglichkeit gegeben habe , an dieser großen
Kundgebung teilzunehmen . Er schloß mit dem Versprechen ,
daß die Wirtschaft in engster Zusammenarbeit mit der Deut -
scheu Arbeitsfront alles daran setzen werde , den in der Leip-
ziger Vereinbarung zun . Ausdruck gekommenen Willen des
Führers zu erfülle «.

Der Reichsarbeilsminisler sprich !
Gemeinnutz geht vor Eigennutz . Unb nur die

Arbeit , die dem Gemeinwohl dient , hat nationalen
Wert .

Das sind die Grundsätze , die richtunggebend für alle Maß -
nahmen sind, die m sozialen Raum zu treffen waren und noch
zu treffen sind . Wir waren uns darüber klar , daß , nachdem
der Führer im völkischen Raum ein neues einheitliches Ge -
meinschastsbewußtscin der Nation geformt hatte , gleichzeitig
die Erziehung zu einem Sozialbewußtsein erforderlich war .
Das hieß , daß das Verhältnis von Mensch zu Mensch besser
gestaltet werden sollte , und daß der schaffende deutsche Mensch

(

immer mehr dahin erzogen werden mutzte, daß eriusei -
nem Volksgenossen in erster Linie den Vru -
der sieht .

Der Führer gab deshalb dem deutschen Volke eine neue
Arbeitsverfassung mit dem Gesetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit vom 20. 1. 1934. Der schaffende deutsche

^ Mensch ist nicht mehr nur Objekt einer Wirtschaftsordnung
oder einer Wirtschaftsunordnung , sondern er. ist Mitgestal -
ter und Mitverantwortlicher am Werke seiner "

Hände unb seines Geistes Damit sind für den schaffenden
Menschen ganz andere Auswirkungsmöglichkeiten und Le-
bensmöglichkeiten wie bisher entstanden . Und der Staat
selbst ist es , der über diesem Geschehen wacht. Durch seine
Treuhänder der Arbe ^ läßt er die Aufgaben erfüllen , die ihm
als Schutzherrn der deutschen Arbeiterschaft erwachsen.

Lohnhöhe und Gemeinschasl
Nur aufgrund dieses Gemeinschaftsbewußtseins

im deutschen Arbeitsleben sind die Leistungen möglich gewe-
sen, die großen Leistungen , die die deutsche Wirtschaft in den
letzten Jahren aufzuweisen hat . Und ebenso groß waren aber
auch die Beiträge , waren die Opfer , die die deutsche Arbeiter -
schaft gebracht , um der politischen Freiheit der deutschen Na -
tion willen . Wir alle standen vor großen Aufgaben und un -
sere Gesamtlage erforderte es , dasLohnniveauzuhal -
te n. Die Frage aber nach seiner Höhe hängt nun auf das
engste mit unserer besonderen Ernährungs - und Rohstofflage
zusammen . Die Voraussetzung für die Erhöhung des Le -
Hensstanöards eines Volke » ist immer erst die völkische Frei -
heit und dazu gehört die absolute Sicherung der Nahrungs -
und Rohstoffgrundlagen . Wir wissen alle , daß wir unseren
notwendigen Bedarf nur unter gewaltigen Anstrengungen
decken können . Und wir alle wissen, daß sich hieraus leider
die Notwendigkeit ergibt , das Lohn- und Preisniveau noch
auf weiteres zu halten . Der Führer hat dieses in semer
Proklamation überzeugend klargelegt .

Daß die deutsche Arbeiterschaft diese nationalen und wich -
tigen Zusammenhänge erkannt hat und daß sie dement -

sprechend gehandelt hat . daS ist « in nicht hoch genug
anzuerkennenöes geschichtliches Verdien st der
deutschen Arbeiterschaft .

Die Sozialordnung verlangt nicht nur die richtige Ein -
ordnung des schaffenden deutschen Menschen, sie verlangt
mehr , denn allein dadurch wird die Unsicherheit des Arbeits -
Platzes nicht beseitigt . Die Regierung Adolf Hitlers hat dieses
von Anfang an gesehen und dementsprechend gehandelt . Ich
denke hier besonders ot alle die Bestrebnngen , die die Len -
hing des Arbeits stromes und die Verteilung
der Arbeitskräfte nach großen , bevölkerungspoli -
tischen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten zum Ziele haben .
Ich kann diese Wege und die Maßnahmen hier nicht alle
nennen , die die Reichsregicrung auf dem Gebiete des Arbeits -
einfatzes getroffen hat .

Aber die großen Erfolge der Regierung i« der Arbeits -
losenfrage haben ihr Recht gegeben . Denn es wäre sicherlich
nicht gelungen , die Arbeitsschlacht zum Erstaunen der Welt
so « »geheuer erfolgreich zu schlage« , wen» es nicht nach einem
planvollen «nd sinnvolle « Arbeitseinsatz gegange « wäre .

Wohnungs- und Siedlnngspolilik
Für die Sicherheit und die Existenz des schaffenden beut -

schen Volksgenossen ist weiter von garnicht hoch genug ein¬
zuschätzender Bedeutung eine gesunde Wohnungs -
und Siedluugspolitik . Wir alle wissen, daß wir aus
den verschiedensten Gründen , darunter auch infolge der ver -
mehrten Eheschließungen , leider unter einem großen Woh-
nungsmangel leiden . Fast 1»/, Millionen Wohnungen dürf¬
ten uns fehle« . Hier aber ist in der winkenden Bautätigkeit

eine riesengroße Arbeitsbeschaffungsreserve vorhanden , die
nach der Erledigung wichtigster Wehrfreiheitsarbeiten aus -
geschöpft werden wird . Und hierbei ist besonders wichtig für
unseren Arbeiter die Kleinsiedlung , die ja gleichfalls
auf völlig neue Grundlagen gestellt worden ist.

So darf ich darauf hinweisen , daß große soziale Aufgaben
bisher bereits angefaßt und auch gelöst worden sind . Aber <di«
Größe des sozialen Geschehens und des Pvogrammes und die
Fülle neuer Ideen , die im Gestaltung ringen , mehren täglich
die Aufgaben , die in ihrer sozialen Gestaltung noch die Lö-
sung erfordern . Daraus ergibt sich , daß auch in der Zukunft
für uns die Pflicht Gesteht , alle unsere Kräfte daranzusetzen ,
daß die neue Sozialordnung wirklich immer mehr und mehr
Gestalt gewinnt . Und weil das nur geht, wenn alle und
alles möglichst einträchtig und erfüllt von dem hohen Ziel
zusammenarbeiten , lege ich darum auch großen Wert darauf ,
mit der Deutschen Arbeitsfront , der großen
Gemeinschaft aller Schaffenden , eng und
bestens zusammenzuarbeiten . Ihr , der Deutschen
Arbeitsfront , fällt ja die große Ausgabe zu , all« schaffende«
deutschen Volksgenossen im Gemeinschaftsgeist Kr den Ge -
meinschaftsgeist zu erziehen Diese Erziehung schafft auch dt«
Voraussetzungen für den Ausbau der sozialen Selbstverwal -
tung , in der der Deutschen Arbeitsfront eine wichtige Rolle
zufällt .

Wen « alle Stelle « Staates und der Bewegung aber
eng «nd harmonisch zusammenarbeite », da»» wird awch das
hohe Ziel Adolf Hitlers , das Ziel der soziale» Neugestaltung
erreicht werde « ? ein Reich der soziale « Gerechtigkeit «nd des
sozialen Fricde «s anszurichteu .

Dr.Ley überdenSinn derGemeinschaft
In einer fast einstündigen Rode umriß sodann der Reichs -

organisationsleiter der NSDAP und Reichsleiter der Deut -
schen Arbeitsfront , Dr . RobertLey . die weltanschaulichen
Grundlagen der Bewegung und damit auch der Deutschen Ar -
beitsfront , um dann ihr organisches Gefüge und ihre Ziele zu
kennzeichne«.

In seiner Rede ging Dr . Ley von der Tatsache aus , daß
der Führer dem deutschen Volke wieder eine gemeinsame
Plattform gegeben hat . Dr . Ley stellt fest , daß es nur zwei
Welten gibt , die liberalistifche Welt der menschlichen
Einbildung , der menschlichen Eitelkeit , des menschlichem
Wunschtraumes , die zum Klassenkampf , zum Partikularismus
und schließlich znr Anarchie , zum Verfall , der Zersetzung und
zum Untergang fiihxt , und im Gegensatz dazu die andere Welt
einer natürlichen Ordnung , in der alles abläuft nach
einem ewigen Gesetz der Natur , in der der Mensch nicht das
Produkt seiner Umgebung , sondern das Produkt seiner
Rasse ist.

,Menn sie uns "
, so fuhr Dr . Ley fort , „vorwerfen : J >hr

habt keinen Gott , Ihr Nationalsozialisten leugnet Gott , so
bekenne ich :

Äch habe durch die Lehre Adolf Hitlers
und durch diesen einzigartigen Menschen
erst wieder meinen Herrgott gefunden .
Der Nationalsozialismus ist der Sieg der Vernunft über

die Unvernunft . In allen unseren Entschlüssen tragen wir
unseren Instinkt und unseren Verstand und paaren diese
beiden Faktoren . Wenn sie zu einem gleichen Entschluß kom-
men , so handeln tvk nach ihnen . Wer die Weltanschauung
Adolf Hitlers , wer den Instinkt und den Verstand zur Grund -
läge seines Urteiles gemacht hat , wer die Gesetze Gottes an -
erkennt und nach ihnen handelt , wer die Welt nicht als will -
kürliches Chaos sieht , sondern als eine sinnvolle Orb -
n u n g , der wird in den Grundsätzen nie irren können, son-
dern immer nachtwandlerisch sicher seinen Weg gehen.

Ein Nationalsozialist weiß : „Ideal unÄ Weltan -
schauung sind nicht etwa Gegensätze zur Wirt -
schaft . Ich habe bewiesen , daß alles , was ich verlange ,
höch st wirtschaftlich ist .

Dr . Ley wies dann darauf hin , daß der nationalsozia -
listische Wortschatz den Begriffs Privatmann im über -

kommenen Sinne nicht mehr kennt . Man könne nicht im Amt
so und als Privatmann (j# handeln , und wenn man als
Privatmann anders handeln würde als in seinem Amt , so
wäre man ein Lügner . ©£' bedeute kein Opfer , wenn ver »
langt wird , daß diese Grundsätze auch in den Alltag
eingesetzt werden , im Gegenteil — es werde jedem dann so
gehen , wie e? allen immer gehen werde , man werde dann
erst die rechte Lebensfreude bekommen .

Das Größte vielleicht , was der Führer seinem Volk ge-
geben hat , ist, daß er dieses Volk wieder zur Schönheit
führte . Unser Volk ist wirklich schöner geworden in seinem
Menschen , in seiner Jugend , in seiner Lebenshaltung , und
damit , meine Freunde , kommt auch wieder die Männlichkett
und die Tapferkeit irnd der Anstand und die Ehre .

Der Aufstieg Deutschlands wird uns nicht vom Himmel
geschenkt werden , er ist eine Frage des Kampfes , des Ein -
satzes, des Opfers , des Fleißes und der Zähigkeit . Diesen
Kampf werden wir nur dann bestehen , wenn die Wissenschaft
niemals im Gegensatz zu unserem Glauben steht. Deutschland
gerettet hat allein Adolf Hitler mit seinem Glauben . Er hat
geglaubt , als ' einer mehr in Deutschland glaubte , als keiner
mehr für den Bestand dieses Reiches auch nur das kleinste
Opfer gebracht hält ? . Darum deutscher Arbeiter , verehrst Du ,
Adolf Hitler , deshalb , deutsches Volk , ist er Dein Führer , weil
er an Dich gegla ^ hat .

#
Dr . Ley betonte bann , daß man die Leistung gerecht ein -

schätzen und dtß es deshalb eine Rangordnung geben müsse.
Führer sein , Vorgesetzter sei« , Offizier fei« heißt : Begnüge

Dich nicht damit , ein Patcut , eine Ernennung in der Tasche
zu habe », sonder » die vornehmste Pflicht des Offiziers »nd
des Vorgesetzte « ist seine Fürsorge für sei»e Gefolgschaft. Das
m»ß jeder wisien . D .ese Dinge swd auch die Grundsätze für
de« A«sba « « uferen Sozialordnang .

Die Schlußausführungen Dr . Leys behandelten die Stel¬
lung der Deutschen Arbeitsfront als Instrument der Partei :
„Die Partei führt die DAF , die Partei gibt ihr den Willen .
Der Hoheitsträger der Partei ist auch für sie verantwortlich .
Die Deutsche Arbeitsfront ist der Raum , in dem das Gemein -
fchaftsleben exerzier wiro unter der Parole „Kraft durch
Freude " . „Wollen mir leben , wollen wir uns des Lebens
freuen " — so erklärte Dr . Ley weiter . Der Sozialismus fei
kein Gegenstand de ^, Mitleids mehr , kein papiernes Para -
graphenwerk mehr , sondern Leben. „Erziehung , Sport und

Dr. Goebbels rechnet mit dem Bolschewismus ab. — Tote «eH6»«g des Arbeitsdienstes .

.
'

: ■ •



tieite L Nr. 219. Badische Presse Sonntag , de« IS. September 19ty

Wettkämpfe weroen oer äußeve Ausdruck sein . Leistnngswett-
kämpfe, Berufswettkämpfe , nationalsozialistische Muster«
betriebe, wie sie der Führer neulich verordnet und verfügt
hat — edlen Wettkampf von Werk zu Werk und von Mensch
zu Mensch — das wollen wir , das ist der Ausdruck von
Lebenskraft und Energie "

Was kann der Einzelne von de- Gemeinschaft verlangen ?

Er kann verlangen , daß diese Gemeinschaft für ihn klar,
eindeutig nnd verständlich ist, daß er sie begreifen kann. Das
ist das Höchste, ei » eindeutiges Befehlsverhältnis von Block,
Zelle, Ortsgruppe , Kreis und Gan und Reich. Zweitens kann
jeder Mensch von der Gemeinschaft verlange«, daß sie ihn
gesnnd erhält . Volksgesundheitsämter , Betriebsärzte , Kampf
den Berusskrankheiter -, Sport , Urlaub , Erholung , das kann
der dsntsche Mensch verlangen . Dazu hat er ei» Recht. Das
tritte , was er verlange « kenn, ist, daß alle feine Fähigkeiten
«usgenntzt «nd entfaltet werden, nicht nm seiner selbst wil«
le« , sondern um Deutschlands willen. Wir müssen dnrch eine
vollkommene Bernsserziehnng die Fähigkeiten des Mensche«
fördern «nd entfalten . Das ist das Kapital , das nnversiegbar,
unerschöpflich ist. Und womit wir uns anch wieder de« Platz
a» der Sonne erobern werden «ad erobern könne «.

Das nächste ist , daß der einzelne Mensch einen gerechte«
Anteil an den Werten des Volkes hat, an denen er ««d seine
Vorfahren mitgeschaffe« hoben , einen gerechten Lohn. Der
Einzelne m»ß begreife«, daß dieser Loh» sich nicht in Bargeld
erschöpft, sondern daß darunter sei» ganzes Lebe» nnd seine
Lebenshaltung zu verstehe « ist. Urlaab , Behandlung , die
Fabrik a« sich, Beruf , Erziehung, Kultur , Theater , Musik ,
„Kraft durch Freude ", Sport . Jeder Mensch kau« verlange«,
daß er ordentlich wo) «t. Infolgedessen werde« wir baue«,
wie es der Führer besohle»- hat.

In zwei Jahre » « erden wir beginne«. Wir wollen »ach
dem Wille» des Führer " fünf Millionen Wohnungen baue«,
«nd zwar ordentliche Wohunnge» . Wir wollen ««d können es
nicht mehr vertrage «, daß deutsche Menschen in Wohahöhle«
wohnen. Daz« ist der deutsch « Meusch zu schade.

Der Einzelne kau« weiter verlange«, daß ma« sei«e Ehre
schützt . Deshalb habe » wir in Deutschland znm ersten Mal
eine soziale Ehreagerichtsbarkeit geschaffen. Kein Volk der
Erde kennt das. Nicht das ist allein für uns maßgebend , was
«ach Paragraphen verurteilt werde« kann, sondern maßgebend
ist, ans welcher Gesinnung etwas getan wird.

Und zuletzt kann der Einzelne verlangen , daß ih« die
Gemeinschaft vor der anverdie«ten Not schützt.

Der deutsch« Mensch weiß, daß er heute in Deutschland
nicht mehr allein ist. Mag kommen waS will, Krankheit, Not,
Unfall, Alter , er ist geschützt . Die Gemeinschaft sorgt für ihn,
die Deutsche Arebite front die NSV , die Partei . Das ist keine
Wohlfahrt mehr, abhängig von bürgerlicher Humanitätsduselet .
Unser Winterhilfswerk ist kein Wohlfahrtsgeschwätz , sondern
es ist für uns eine heilige Pflicht, das Opfer zu bringen für
die Gemeinschaft .

Dr . Ley schloß : „So entbiete ich Ihnen meine Grüße «nd
Wünsche, daß Sie v~ . diesem Parteitag ein Herz voll Glaube«
mitnehmen, voll Kraft «nd voll Stärke . Der Na^ionalfozia-
lismus ist das deutsche Erlebnis , das deutsche Wunder . Wir
glanben an Adolf Hitler , weil wir in ihm unser deutsches
Volk sehe«. Adolf Hitle» ist De«tfchla«d ! Heil Hitler !"

Dr . Ley hat geendet . Kaum ist der Beifall verrauscht,
künden Fanfaren die Ankunft des Führers , der von den
Männern der Arbeit mit einem in seiner Herzlichkeit nicht zu
überbietenden Jubet empfangen wird.

Nun spricht der Führer , von Begeisterungsstürmen be.
grüßt , als er an das Rednerpult tritt . Er sprach von den
Sorgen und Nöten des arbeitenden Menschen , und aus sei-
nen Worten »klang dabei ein wundervolles Verständnis für
das , was den einzelnen im Volk , der im harten Lebenskampf
steht, bewegt. Man muß die Gesichter dieser alten und juu -
gen Arbeiter gesehen haben, als sie dem Führer lauschten
und zu ihm hinaufsahen. Als er von seinem Kampf, seinem
Wollen und von seinen Erfolgen und neuen Plänen sprach,
da nahmen diese Männer seine Worte mit einer Ergriffen -
heit auf . die deutlich zeigte , wie fest die Gestalt Adolf Hitlers
in den Herzen der deutschen Arbeiter verankert ist, und wie
sehr es dem Führer gelungen ist , der deutschen Arbeiterschaft
wieder ihre Volksverbundenheit zum Bewußtsein zu brin -
gen.

Immer wieder unterbrachen die 20 000 Arbeiter die Rede
des Führers mit begeisterten Zustimmungen, die sich am
Schluß zu einem brausenden Orkan verstärkten. Als der
Führer unter den Klängen des Badenweilermarsches die
Halle verließ und durch die Reihen der ihm zujubelnden Ar-
beiter schrit, erlebte man wieder die erhabene Größe jener
Volksgemeinschaft, die in den letzten drei Jahren geworden
und für alle Zukunft fest verankert ist .

Der Führer vor der Arbeitsfront
In seiner Rede erteilte der Führer unter jubelnder Zu-

stimmung der Massen den großen Sozialtheoretikern der
Nachkriegsjahr« eine deutliche Abfuhr.

Sie hätten zwar den Arbeiter mit schönen Theorien ge-
füttert und sein Einkommen mit Hilfe der Notenpresse inS
Phantastische gesteigert, trotzdem aber habe der Arbeiter da-
bei gehungert und trotzdem sei die Zahl der Erwerbslosen
von Monat zu Monat größer geworden. Kernpunkt der
Aufgabe der uatio «alfozialistische « Führuug sei es, das Ge -
famtvolumen unserer Produktion so zu erhöhen, daß auf je-
den Einzelnen ein etwas vergrößerter Anfall auch im Kon -
fum trifft,- und der Lohn eines Volkes habe nur dann einen
Sinn , wenn er sich aus einer Produktion ergebe . Die Pro -
duktion allein sei die wirkliche Entlohnung und nicht das,
was einer an Geld verdiene.

Anhaltender begeisterter Beifall dankte dem Führer » als
er der bolschewistischen Revolution der Zerstör««g die «atio-
«alsozialistische Revolution des Aufbaues gegenüberstellte.
Sinn der nationalsozialistische« Revolution sei es gewese«,
das deutsche Lebe« «e« zu gestalte « ««d damit z« verbessern .
Der Marxismus dagegen pflege zur Verherrlichung seiner
Revolution deu Generalstreik auszurufe «, ei«z«reißeu, «ie-
derzubrenue« a«d z« zerstöre«. Hinterher stellten die
marxistische« Machthaber als billige Entfchnldignng dann
fest , daß es ihne« «icht gelange« sei die Lage der breite«
Masse« zu verbessern , weil alles wieder erst «e» aafgebant
werden müsse. Der bolschewistische Sowjetstaat sei ei« Ker«-
beispiel dafür , denn der Lebensstandard des Arbeiters sei
dort um zwei Drittel geringer als der des dentschen Ar-
beiters .

„Wenn der Ural mit seinen unermeßlichen Rohstoff -
schätzen , Sibirien mit seinen reichen Wäldern und die
Ukraine mit ihren unermeßlichen Getreideflächen in Deutsch-
land lägen , würde dieses unter nationalsozialistischer Füh -
rnng im Ueberfluß schwimmen. Wir würden produzieren ,
jeder einzelne Deutsche würde mehr als genug zu leben
haben ." In Rußland aber verhungere die Bevölkerung die -
ser weiten Gebiete, weil eine jüdisch-bolschewistische Führung
unfähig sei , die Produktion zu organisieren und so dem Ar-
beiter praktisch zu helfen.

An einem sinnfälligen Beispiel verdeutlichte der Führer
den Unterschied der Leistungen im nationalsozialistischen und
im bolschewistischen Staat : „Da bauen sie in Moskau eine
Untergrundbahn und laden dann die Welt ein, sie zu be-
sichtigen und sagen : Seht , was wir geleistet haben ! — Von
solchen Leistungen reden wir gar nicht ! Unsere Untergrund -
bahnen bauen wir so zwischendurch nebenbei! In derselben
Zeit aber, in der man in Moskau elf Kilometer Unter -
grundbahn baut , bauen wir 7000 Kilometer Reichsautobah-
nen ? und zwar nicht 18 oder 20 Jahre nach unserer Revo-
lution , sondern jetzt, im vierten Jahre , und in weiteren vier
Jahren ist das ganze Netz fertig !" ( Erneut starker Beifall.)

Der Führer beschäftigte sich dann mit der Leistungsfrage
in der Produktion . Wer in der Produktion führen wolle ,
müsse anch etwas können . Die härteste Auslese treffe immer
die Wirklichkeit selbst. Nicht die Frage des Dienstalters
könne für die Berufung eines Menschen in eine Wirtschaft-
liche Führerstellnng maßgebendsein,sondernseine Leistung,seine
Intelligenz , seine Initiative und seine Tatkraft . Es sei
eine alte Binsenwahrheit , daß in der Wirtschaft jeder zu-
gründe gehe , der unfähig sei. Ans dieser Erkenntnis habe
der Nationalsozialismus seine Prinzipien aufgebaut.

Die Besserung «« feres wirtschaftliche« Lebe«S — so fahr
der Führer fort — hängt vo» zwei Faktoren ab:

1. vo» dem gewaltige « gemeinsame« entschlossene » Sin -
satz aller Kräfte für diese Besserung, nnd

2 , «on einer besseren Erziehung des Me « sche« . A« die-
sex Erziehn «g arbeite der Nationalsozialismus . Die Dentsche
Arbeitsfront sei vielleicht das genZaltigfte Monument dieser
Erziehungsarbeit au uuserem Volke, der lebendigste AnS-
druck dieser neuen Gemeinschaft. Immer wieder «nd wieder
müsse jedem Eiuzelue « eingehämmert werden : „Du bist ««r
ei« Diener a« Deinem Volke ! Du bist alleiu «ichts, nnr i«
der Gesamtheit bist Du alles » nnr in einer Front bist Du die
Macht !" ^Stürmischer Beifall .)
(DaS Ende der Rede lag bei Redaktionsschluß noch nicht vor.)

Die Lage vor San Sebastian nnoeranderl
Heudaye, 13. Sept . An der Front vor San Sebastian

wurde am Samstag der Artilleriekampf wieder ausgenoq,
men. Die Stellungen sind jedoch fast unverändert geblieben
Die nationalistischen Truppen sparen ihre Kräfte für öl«
kommende Woche auf, in der der entscheidende Angriff
San Sebastian beginnen soll.

Die Räumung der Stadt wurde im Laufe des Samstaz
fieberhaft fortgesetzt . Die Flucht erfolgt fast ausschließlich
westwärts in Richtung Bilbao , und zwar auf dem Land - uni
Seeweg«.

Zehn Marxislenflngzeuge abgeschossen
Paris , 13. Sept . Nach einer Mitteilung des Hauptquar.

tiers der Militärgruppe in Burgos sind im Verlaufe de«
Freitags sieben spanische Marxistenflugzeuge in der Gegent
von Talavera und drei andere an der Nordfront abgeschossen
worden.

Wie aus Teneriffa verlautet , ist der spanische Regierung ;,
kreuzer „Miguel Cervantes "

, der sich in dem Hafen vo»
Malaga in Schutz begeben hatte, nunmehr von der Besatzung
verlassen worden, da das Schiff untauglich geworden ist.

Englische Vorwürfe gegen Mexiko
London , 13. Sept . Der politisch« Korrespondent de»

„Morning Post" meldet, daß nicht nur das Verhalten Port »
gals , sondern auch dasjenige der mexikanischen Regierung
die Arbeiten des internationalen Untersuchungsausschussej
beeinträchtige. Die Tätigkeit des Ausschusses werde durch
die offene Art und Weise , mit der Mexiko der Madrider Rs>
gierung durch Lieferung von Waffen helfe, schwer bedroht.
Tatsächlich würde man kaum überrascht sein , wenn die mexi-
kanische Regierung in der nahen Zukunft öffentlich ihre»
Entschluß kundgeben würde, die Madrider Regierung zu un-
terstützen.

Geheimnisvoller Besuch Thorez' in Warschau . Ein ge>
heimnisvoller Besuch des Generalsekretärs der französische»
kommunistischen Partei , Thorez, erregt in Warschau erheb«
liches Aufsehen . Thorez ist hier am Freitag nachmittag mit
dem Flugzeug eingetroffen und ist Samstag früh mit der
Eisenbahn nach Paris zurückgereist . Was er in den wenige »
Stunden seines Aufenthaltes hier unternommen hat. ist un>
bekannt. Gegenüber polnischen Pressevertretern lehnte Th»
re» jede Auskunft über den Zweck seiner Reise ab und e»
klärte lediglich , daß er in zwei Wochen nochmals nach Wa»
schau kommen würde.

Deutsch-rumänische Wirtschaftsverhaudl««gea. Seit ein!«
gen Tagen werden in München Verhandlungen geführt zwi>
fchen einer rumänischen Wirtschaftsdelegation unter Führung
des Staatssekretärs Professor Dr . Leon und dem deutsche»
Regierungsausschuß für Verhandlungen zwischen Deutsch¬
land und Rumänien unter Führung des Ministerialdirektors
vom Reichswirtschaftsministerium und Leiter der Reichsstelle
für Devisenbewirtschaftung, Dr . Wohltat .

80 aasländifche Flieger bei de« Marxist«« eingetreten
Wie der Sonderberichterstatter der „Times " in Valenci«
meldet, seien die marxistischen Luftstreitkräfte durch die An
kunft von SO ausländischen Fliegern , daruntsr drei Englä»
dern und über 20 Franzosen sehr verstärkt worden. An Ma¬
schinen scheine kein Mangel vorhanden zu sein.

Um die Füns-Mächle-Konserenz
m. Berlin , 18. Sept . lDrahtmeldung unserer Berliner

Schriftleitnng .) In der englischen Presse ist plötzlich das
Thema der Fünsmächtekonserenz wieder aufgetaucht, deren
Ausgabe es sein soll , anstelle des alten Loearnovertrages
einen neuen Rheinpakt zu schließen. Wenn die Angaben der
englischen Zeitungen glaubwürdig wären , bann hat die eng -
lische Regierung die Absicht , eine solche Zusammenkunft in
der zweiten Oktobcrhälfte stattfinden zu lassen. Das kommt
etwas überraschend , denn bisher hat man nichts davon ge -
hört , daß die diplomatischen Vorverhandlungen , die doch den
Unterbau der Konferenz bilden müssen, zum Abschluß ge-
bracht wären . Wir wissen nicht einmal , ob diese Vorver -
Handlungen überhaupt schon begonnen haben. Ueber die
Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit einer Fünfmächtekonfe-
renz besteht ja wohl nirgends ein Zweifel. Die deutsche
Regierung hat sich auch grundsätzlich dazu bereit erklärt ,

aber ehe es daz« kommt , muß doch zunächst einmal
ein festes Programm vorhanden sei«.

Angelegenheiten von solch außerordentlich politischer Beden-
tnng lassen sich nicht improvisieren. Man kann nicht das
Pferd am Schwanz aufzäumen Und aus reiner Konferenz-
wnt eine Versammlung zusammen zu trommeln , um dann
erst zu überlegen, was die Erschienenen eigentlich ansangen
sollen , das wäre gerade so, als ob man eine Hochzeit fest-
setzen würde , bevor sich die Zunächstbeteiligten noch über die
Verlobung einig geworden sind. Nun liegen aber die Dinge
doch so, daß vorläufig nur ein deutscher Vorschlag
vorliegt . Deutschland hat seine Karten offen
auf den Tisch gelegt , die andern haben sich
ausgeschwiegen . Wenn sie das Programm Adolf Hit-
lers in allen seinen Teilen unbemäkelt hinnehmen, bann
könnten die Vorbereitungen sehr rasch beendet sein . Aber
den Eindruck haben wir einstweilen nicht. Zunächst schien es
doch, als ob der Kreis der Konferenzteilnehmer strittig sei,
ebenso die einzelnen Fragen der Tagesordnung . Diese
Vorfragen aber müssen er st geklärt sein .
Ein Versuch , uns aufs Glatteis zu führen unb dann auf
der Konferenz selbst die deutsche Politik zu Fall zu bringen ,
ist zn durchsichtig, als daß er irgend welche Aussichten auf
Verwirklichung hätte.

Loearno-Konserenz und Rom
Rom , 13. Sept . lGonderdiettst der Badische» Presse.)

Das Zustandekommen der Locarnokonferenz scheint von Rom
aus gesehen durch unerwartete Entwicklungen der britischen
Mittelmeerpolitik gefährdet zu werden. Der Versuch der
britischen Regierung , die Fünfmächtekonferenz vorzeitig und
ohne die wünschenswerte diplomatische Vorbereitung zusam-
mentreten zu lassen, wird vom offiziösen Rom kommentar-

los zur Kenntnis genommen. In gewöhnlich gut unterrich-
teten Kreisen aber weist man auf die neuerdings zutage ge»
tretene Tendenz der englischen Politik hin, die vor wenige»
Monaten zurückgestellte und gegen Italien gerichtete Mittel»
meerpolitik neu aufleben zu lassen. Hat schon die englisch «
Unnachgiebigkeit bei den bekanntlich unverrichteter Dinge av<
gebrochenen Handelsvertragsverhandlungen in Rom seht
verstimmt, so hat die östliche Mittelmeerreise Königs Edu>
ards der es vermied, auch Italien zu besuchen, das übrig«
getan, um dem latenten Mißtrauen der Italiener weiter«
Nahrung zu geben . Der Reise König Eduards nach Jugo -
slawien Griechenland und der Türkei wird am Tiber de!
Zweck zugeschrieben , die Grundlage militärischer Zu,amme»
arbeit zwischen England und diesen Staaten zu schaffen.

Dieser Zweck fei . wie aus verschiedenen Anzeichen hervor-
«ehe . auch erreicht worden. So besuche die türkische mott «
demnächst Malta , was doch ganz sonderbar und ungewöhnli«
sei. Türkisch - ägyptische Verhandlungen über den Abschlu«
eines Nichtangriffspaktes , und eine gemeinsame Verteidlaun«
des Suezkanals seien im Gange und Covern werde besestm^
Um keinen Zweifel an den Ansichten der britischen Polrtt
mehr übrig zu lassen , schreibe der ..Star " jetzt auch noö
von einer türkisch - enalischen Allianz, welche durch . .Zufalls
menarbeit der glorreichen türkischen Infanterie und der br
tischen Flotte und Luftwaffe das Mittelmeer vor den fasch
stischen Anariffen sicherstellen müsse." .

Im Gegensatz zur englischen Italien -Poetik vor «ine
Jahre sei das Sauvt der Italien mit Abneiauna gegenüber̂
stehenden Gruppe der Erste Lord der Admiralität Goare ,
während Außenminister Eden zu einem Kompromiß un°

zur Zusammenarbeit mit Rom bereit sei. Unter solch
felhaften Umständen, sagt man in Rom . müsse Italien s,a
wohl überlegen , ob und wie weit es bei der Locarnokonferenz
mitarbeiten könne .

Mosk u droh! Norwegen
Moskau . 13. Sept . Wie amtlich verlautet , hat der sowjet'

russische Gesandte in Norwegen in der Angelegenheit des
Asylrechts für Trotzki und dessen Frau einen neuen Schritt
bei der norwegischen Regierung unternommen . JakubowW
hat dem norwegischen Außenminister Koth erklärt , daß bt<*
Sowjetregieruna die norwegische Antwort nicht als b t >
friediaend ansehen könne . Die Antwort entspreche au«
nicht den freundschaftlichen Beziehungen, die zwischen der
Sowjetunion und Norweaen bestünden . Nach Ansicht der Soiv<
jetregiernng habe die norwegische Regierung mit ihrer Ant>
wort die volle Verantwortung für die Dolgen aus dem wet'
teren Aufenthalt Trodkis in Norweaen übernommen.

Oesterreichs Staatssekretär für Aenßeres reist nach Ro »
Wie amtlich mitgeteilt wird , wird sich der nach dem deutsch
österreichischen Abkommen vom 11. Juli dS. IS . ernannt «
neue Staatssekretär für AeußereS , Dr . Schmidt, am Montag
nach Rom begeben, wo er sich zwei Tage aufhalten wird.
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Kackelzug der PL i» den Straßen Nürnberg . — Reichsarbeitsdienst marschiert dnrch die Stadt .

Die Ausgaben der deutschen Presse
Zieichsleiler Dr. Dielrich aus dem Parleikongreh

Nachdem Reichsleiter Dr . Frank unter großem Beifall
geendet hatte , ergriff Reichsleiter Dr . Otto Dietrich das
Wort zu einer Rede über das Thema „Die Zeitung des
Volkes als nationale und soziale Forderung ".

Auf dem vorjährigen Parteitag haben wir hier Rechen-
fchaft gegeben über unsere Arbeit der vergakgenen Jahre ,
haben Bericht erstattet über die vollzogene Säuberung der
Presse und ihren Neuaufbau getreu dem Inhalt und dem
Geist des Parteiprogramms .

Heute , meine lieben Parteigenossen und Parteigenossin -
nen , möchte ich zu Ihnen sprechen über die Zukunft der deut -
schen Presse , über die Notwendigkeit ihrer weiteren Entwick-
lung und Ausgestaltung zu einer noch schärferen , unerhört
wirksamen Waffe deutschen Geistes und deutschen Lebens -
willens .

Sie wissen, daß die nationalsozialistische Revolution mehr
ist als nur eine machtpolitische Umwälzung , sie bedeutet eine
Revolutionierung des ganzen inneren Menschen , eine Revo -
lutionierung nicht nur der Geister , sondern auch der Begriffe .

Im nationalsozialistischen Deutschland , im faschistischen
Italien und bolschewistischen Sowjetrutzland ist der Liberalis -
mus tot und mit ihm auch die liberalistische Presse . Aber
die Presse selbst ist lebendiger denn je, nur bt ein anderes ,
allerdings grundverschiedenes Gewand gekleidet und in eine
Form gebracht , die dem Geist der Zeit und des Regimes ent -
spricht.

Der Vergleich der Presse im nationalsozialistischen
Deutschland mit der des bolschewistischen Rußland ist nicht
uninteressant . Er läßt vielleicht am besten den neuen Typ
der Zeitung erkennen , den wir in Deutschland entwickelt ha-
ben und an dessen Ausgestaltung wir arbeiten .

Die Presse des Nationalsozialismus ist die Zeitnng des
Volkes als geistiges Bindeglied und überzeugender
Ausdruck der nationale « Gemeinschaft — die Presse
der Sowjets ist ei« rei« mechanisches Werkzeug znr
Beherrschung der Masse« in der Ha« d der dolschewisti»

schen Gewalthaber .
Es mag vielen von Ihnen paradox erscheinen, aber es ist

so : der Presse im bolschewistischen Rußland kommt eine un -
gleich größere Bedeutung zu als in jedem anderen Lande der
Welt . Nicht ohne Grund . Die Stabilisierung des
Sowjetregimes wäre ohne die Sowjetpresse nicht zu begrei -
seit. Lenin sah in ihr das weitaus wichtigst« , das über -
ragende Propagandamittel für den politischen Kampf . Er
stellte der Presse die Ausgabe , die Massen für den bolfchewi-
stifchen Staat zu erziehen , ste für den bolschewistischen Im -
perialismus reif zu machen.

Getreu dieser Parole hat der Sowjetstaat den Aufbau
seines Presseinstrumentes mit größter Energie betrieben .
Die revolutionäre Presse Rußlands wurde vollkommen be-
seitigt und eine rein kommunistische Presse von Grund auf
mit allen Mitteln künstlich und gewaltsam organisiert .

Die bolschewistische Presse ist gewaltsam und unorganisch
aus dem Nichts aufgerichtet , im Gegensatz zur nationalsozia -
listischen Presse , die bereits jahrelang vor der Machtüber -
nähme aus der Bewegung heraus organisch entwickelt wor -
ben ist, um dann in ihrem Geiste die Struktur der gesamten
Presse des neuen Deutschland zu formen . Der Unterschied
zwischen der nationalsozialistischen und der bolschewistischen
Presse ist fundamental und wesensbedingt durch
den Unterschied in den Staatsauffassungen selbst?
in Rußland Gewaltherrschaft einer anonymen Clique über
das Volk — in Deutschland autoritäre Demokratie , das
heißt wahre Volksherrschast ! Die nationalsozialistische Zei -
tnng will demgemäß nicht Staatszeitung , sondern
Volkszeitung sein ! Sie ist nicht durch Zwang von oben
geschaffen, sondern von unten aus dem Volke und seinen Be -
dürsnissen heraus entwickelt ! Wir könnten uns ja auch
aller Mühen entheben und eine Staatspresse zwangsweise
einführen wie im Sowjetparadies . Aber wir wollen die
mechanisierte Staatspresse nicht, die ben Schriftleiter zum
bloßen Handlanger und Tintenkuli der Staatsorgane macht!

Wir « ollen die lebendige Volkspresse . die die Perfön -
lichkeit des Schriftleiters srei entwickelt nnd fei « jonr-
«alistifches Pflichtgefühl zn schöpferischer Entfaltung

für das Wohl seines Volkes bringt !

Deshalb haben wir , in Übereinstimmung mit dem Grund¬
satz des Nationalsozialismus , nichts anderes getan , als dem
Schriftleiter Verantwortung gegeben . Und öiese persön -
liche nationale Verantwortlichkeit , öer bie
journalistische Unabhängigkeit entspricht , hat das Kunststück
fertig gebracht , in freier Entwicklung eine nationalsoziali -
stische Presse zu gestalten , die volksnah und staatsverbun -
ben zugleich ist.

Wir brauchen kern Volksverdummungs -
instrnment wie die bolschewistischen Gewalt -
haber ! Wir wollen die Zeitung als überzeugendes Mittel
der Volksausklärung ! Deshalb haben wir die Juden aus
der Presse herausgeworfen — und deshalb haben bie Bolsche-
wisten sie in bie Presse hineingesetzt ! Die Verjndung der
Sowjetpresse ist einzigartig und erschreckend . Von allen Dä -

lFotos : Scherl (2), Pressefoto lD, Hoffmann (1) , Weltbild ( 1) .

monen des Sowjetstaates ist die Okkupation des Pressewesens
durch das Judentum am weitesten fortgeschritten .

Die Sowjetpresse führt einen fanatischen und haßerfüllten
Kampf gegen das nationalsozialistische Deutschland als dem
machtvollsten Vollwerk gegen den Weltbolschewismus und
dem größten Hindernis gegen den Sieg der bolschewistischen
Weltrevolntion .

Das ist das Gesich ! der bolschewistischen Presse!
Aber es ist unsere Pflicht , die Gefahren nicht zu übersehen ,

die durch diese systematische Volksverdummung und Volks -
Verhetzung sür den Frieden der Welt heraufbeschworen
werben . Ihnen gegenüber gilt es , das beutsche Volk nicht
nur militärisch , sondern auch g e i st i g und seelisch
stark zu machen . Un ,̂ baS ist die große , nationale Ausgabe ,
die der Presse im nationalsozialistischen Deutschland gestellt
ist ! Aber die Zeitung a .'s freie privatwirtschaftlich betriebene
Einrichtung kann diese Aufgabe für die Nation nur dann
lösen , wenn das ganze Vclk an ihr tätigen Anteil nimmt .
Das deutsche Volk selbst muß zum lebendigen Träger des
nationalsozialistischen Zeitungsgedankens werden . Wenn die
bolschewistische Staatspresse den Massen mit allen organi -
satorischen und materiellen Mitteln aufgezwungen wirb ,
bann müssen wir für die Ausbreitung unserer
Presse den Idealismus der Nation zum Ein -
satz bringen !

Das Wissen ist ein Element der Macht . Die
letzten Jahre haben uns gelehrt , daß das Wissen und das
Verständnis für Die gemeinsamen Schicksalsfragen , das poli -
tische Denken des ganze l Volkes , die reale Grundlage unserer
nationalen und ' ozialen Erfolge ist. Die Zeitung aber , als
der tägliche Sendbote ? er Nation , ist die Schule dieses poli -
tischen Denkens . Wer nnr die Ereignisse seines eigenen Ge -
sichtskreises kennt , wird sein Denken niemals zu den großen
Aufgaben unserer Zeit erheben können . Wer aber durch die
Zeitung täglichen Anteil nimmt am politischen Leben, der
wird jeden Rns , jede Forderung , jede Mahnung der Nation
verstehen , er wird ihr Künder und ihr Kämpfer fein.

Und darum gehört die Zeitung in jedes
deutsche Hau SI Es ist eine volkspolitische Forderung ,
die wir damit erheben Und wir werden einen Weg finden ,
dieses Ziel zu erreichen ! In der Arbeit für dieses Ziel dürfen
wir uns von keinem anderen Lande und von keinem anderen
Volke übertreffen lassen . Denn es ist nicht nur eine natio -
nale , sondern zugleich auch eine eminent soziale Forderung .

Die Sache der Zeitnng zur Sache des Volkes z« machen,
daz« rufen v»r Sie auf ! Wir Nationalsozialiste « sind
Kämpfer nnd werden es immer sein. Aber wir kämpfen nicht
nur um zu leben , sondern wir wissen, daß wir verpflichtet sind,
Kämpfer z« sein , um innerlich frei und stark z« werden z«
schöpferischer Arbeit sür das Leben , unseres Volkes, das unser
aller Schicksal ist.

Es ist Tatsache , daß es Frauen gibt, die von ihrem Persil viel mehr
Nutzen haben als andere. Persil entwickelt bei diesen
klugen Frauen ganz erstaunliche Eigenschaften, und A C*

, »
zwar einfach dadurch , weil es richtig ausgenutzt, d . h. £ <• ( (
genau nach Vorschrift gebraucht wird. - Lassen Sie
Persil nur richtig arbeiten dann sollen Sie mal
sehen, was selbsttätiges Waschen eigentlich heißt!
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„Ruhig und gelassen in die ZuKunst"
Die Rede des Führers an die Politischen Leiter

Die Ansprache des Führers beim Appell der Politischen
Leiter :

Meine Parteigenossen ! Männer der nationalsozialistischen
Bewegung ! Zum vierten Male treffen wir uns hier . Wie
hat sich seitdem dieses Feld verändert ! So wie unser Reich !
Und — mit viel größerem Stolz können wir es aussprechen
— so wie unser Volk !

In diese« vier Jahre « hat sich das W««der der Wieder -
ansrichtung der Erhebung ei«es zutiefst geschlagene» , gedemü -
tigte « «»d getretene « Volkes vollzogen . Heute steht dieses
Volk wieder vor uns , gerade ausgerichtet in der Form und
im Herze «.

Jedesmal , wenn wir uns in dieser Stadt trafen , konnten
» kr zurückblicken auf ein Jahr Arbeit , aber auch auf ein
Jahr der Erfolge . Nun find wir wieder auf diesem Feld ,
und wir alle , Sie und ich und die Nation , wir wissen es : Die
Zeit der inneren Spannungen ist genau so überwunden wie
die Zeit der äußeren Bedrohung . (Stürmischer Beifall der
Hunderttausende .)

So wie wir hier zusammengefaßt sind, ist heute das deut -
sche Volk zusammengeschlossen . So wie Sie hier , meine Fah -
nenträger , in Kolonnen einmarschiert sind, so ist in Kolon -
nen geordnet unter Ihren Fahnen und hinter Ihren Fah -
tten das deutsche Volk ! Was in diesen vier Jahren geleistet
wurde an Wunderbarem , das konnte ich in der dies -
maligen Proklamation dem deutschen Volk wieder zum Be -
wußtsein bringen . Was aus dem deutschen Menschen wurde ,
das kommt uns wieder zum Bewußtsein bei diesem Fest .

Welch ein Geist hat vo« ««serem Volk Besitz ergriffe « ;
Niemals ist fanatischer , hingebnugsvoller , a«fopfer «ngs -

bereiter «m die Wiedera «fersteh«« g eines Volkes ger ««ge«
worden als durch unsere Bewegung i« diese« zurückliegenden
18 Jahre « ! (Stürmische Zustimmung .)

Wir haben gerungen um unser Volk , um die Seele der
Millionen unserer Arbeiter , unserer Bauern , unserer Bür -
ger ! Wir haben gerungen , wie man nur kämpfen kann um
das kostbarste Gut , das es auf dieser Welt zu geben vermag .
Was ist eingesetzt worden in diesen Jahren an Fleiß , an
Opfern , an Hingebung , an Fanatismus , an Todesverachtung !
Und wenn dies alles zum Erfolg wurde , dann nicht nur ,
weil ich Euer Führer war , sondern weil Ihr meine Gefolg -
schaft gewesen seid . (Begeisterte Jubelstürme .)

Wie fühlen wir wieder in dieser Stunde das Wunder , das
« ns zusammenführte . Ihr habt einst die Stimme eines Man -
nes vernommen , und sie schlug an Eure Herzen , fie hat Euch
geweckt und Ihr seid dieser Stimme gefolgt .

Ihr seid ihr jahrelang nachgegangen , ohne den Träger der
Stimme auch nur einmal gesehe« zu haben ! Ihr habt nur
eine Stimme gehört und seid ihr gefolgt .

Wenn wir uns hier treffen , dann erfüllt uns alle das
wundersame dieses Zusammenkommens . Nicht jeder von Euch
sieht mich und nicht jeden von Euch sehe ich . Aber ich fühle
E u ch , und Ihr fühlt mich ! Wir find jetzt eins . (Tiefe Be -
wegung der Massen .)

Es ist der Glaube an unser Volk , der uns kleine Menschen
groß gemacht hat , der uns arme Menschen reich gemacht hat ,
der uns wankende , mutlose , ängstliche Menschen tapfer und
mutig gemacht hat,' der uns Irrende sehend machte und der
« ns zusammenfügte !

Es ist ein so herrliches Bewußtsein , daß wir hier als die
Vertreter der deutschen Nation nun versammelt sind, und
alle wissen : Diese 140 000 haben nur einen Sinn , und ihr
Herz hat einen Schlag , sie denken alle an das gleiche.

Es ist etwas wunderbares für mich, E «rer Führer sei«
z« kö ««e« . Wer ka«« stolzer sei« auf seine Gefolgschaft als
der , der weiß , daß diese Gefolgschaft « ichts bewegt hat als
reinster Idealismus ! Was hat E « ch in meine « Bau « ge»
zwu «ge« ? Was konnte ich E« ch biete « , was ko««te ich E «ch
gebe« ? Wir habe« «nr ei«es gememsam erwählt : De «
Kampf für ei« großes gememfames Ideal !

In diesem Kampf find wir groß und stark geworden und
endlich auch Sieger geblieben . Wenn ich Euch früher jähre -
lang als meine Streiter begrüßen mußte , dann kann ich
Euch heute hier als Sieger begrüßen .

© e»* unser alter Feind u«d Widersacher «och ei«mal

versuche« sollte, ««s «»zugreife « , da«« «»erde « die Starm -
fahne « hochfliege«, u«d sie werde « ««s kennenlernen ! (Er -
nent schallen tosende Heilrnfe über das weite « ächtliche
Rund .)

Sie werde « erke««e« müsse«, daß Deutschland kein Feld
für sie ist.

Wir haben nie in diesen langen Jahren ein anderes Gebet
gehabt als das : Herr , gib unserem Volk den inneren und
gib und erhalte ihm den äußeren Frieden ! Wir haben in
unserer Generation des Kampfes soviel miterlebt , daß es ver -
ständlich ist, wenn wir uns nach dem Frieden sehnen . Wir
wollen arbeiten , wir wollen unser Reich gestalten , es ein -
richten nach unserem Sinn und nicht nach dem der
bolschewistischen Juden . (Brausende Zustimmung .)

Wir wollen für die Zukunft der Kinder unseres Volkes
sorgen , für diese Zukunft arbeiten , um ihnen das Leben der -
einst nicht nur zu sichern, sondern es ihnen auch zu erleichtern .
Wir haben so Schweres hinter uns , daß wir nur eine Bitte
an die gnädige und gütige Vorsehung richten können : «Er -
spare unseren Kindern das , was wir erdulden
mußten ."

Nationalsozialist sei «, heißt Ma «« sei« , heißt Kämpfer
sei« , heißt tapfer und mutig «nd opferfähig sei« . Das sind
wir auch für alle Z « k«« st !

So können wir an diesem 4 . Reichsparteitag seit der
Machtübernahme ruhig und gelassen in die Zu -
k u u f t sehen . Wir sind nicht unvorsichtig und sind nicht

leichtfertig ? dazu hat uns die Geschichte zu schwere Belehrun -
gen erteilt . Aber ruhig und selbstsicher sind wir . Ich bin es ,
denn ich sehe Euch. Ich weiß hinter mir diese einmalige und
einzige Bewegung , weiß hinter mir die wunderbare Organi -
sation von Männern und von Frauen , wie vor mir diese
endlosen Kolonnen der Fahnen unseres neuen Reiches . Und
ich kann es Euch prophetisch sagen :

Dieses Reich hat erst die erste « Tage seiner Jugend eu
lebt . Es wird weiter wachsam i« Jahrhunderte hinaus ,
es wird stark «ud mächtig werde « ! Diese Fah «e« werde «
durch die Zeite « getrage « von immer «e«e« Ge« eratio »e«
unseres Volkes . Deutschland hat sich gesunde « ! U«ser Volk
ist wieder geboren !

So grüße ich Euch, meine alten Kampfgenossen , meine
Führer und meine Fahnenträger als die Standartenträger
einer neuen Geschichte !

So grüße ich Euch hier und danke Euch für all die Treue
und all den Glauben , den Ihr mir die langen Jahre ge-
schenkt habt .

So grüße ich Euch als die Hoffnung der Gegenwart und
als die Garanten unserer Zukunft .

Und so grüße ich besonders auch die hier angetretene
Jugend .

Werdet Männer , so wie die es sind , die Ihr vor Euch
seht!

Kämpft so wie sie gekämpft haben !
Seid aufrecht und entschlossen , scheut nie »

mand und tut im übrigen Recht und Enr «
Pflicht ! Dann wird Gott der Herr unser Volk
nie verlassen .

Heil Deutschland !
(Eine ungeheure Welle des Jubels braust über das nächt«

liche Feld , als der Führer mit diesen Worten endet .)

Führerworle an die Frauen
Aus der Rede des Führers , die er gestern , wie berichtet , vor den deutschen Frauen gehalten hat ,

geben wir folgende markanten Sätze wieder , die für Aufgabe und Leben der Frau von grundlegender
Bedeutung sind:

„Jedes Jahr kö««e« wir feststelle« , daß die i««ere Z «,
verficht des deutsche« Me « sche « wieder gewachse« ist» daß er
wieder das Gefühl bekommt , feiner eigene « Würde , seiner
feste « Stellung auf dieser Welt ««d damit des Vertraaens
zu sich und ««serer Gemei « schast. Menschen zu gewi ««e«,
die gläubig n«d z«versichtlich mitgehe », das ist die Vora «s -
setzung auch sür die Erfolge jeder politische« Führnng . Mnß
ich « icht selbst — so rief der Führer «« ter mi«uteula »ge« be-
geisterte « Heilrufe « ans — der größte Optimist unter Ench
sein ? —

„Und wenn das Ausland sagt : „Ja , die Männer ! Aber
die Frauen , die können bei Euch nicht optimistisch sein , sie
sind gedrückt und geknebelt und versklavt . Ihr wollt ihnen
ja keine Freiheit , keine Gleichberechtigung gebend — so ant -
Worten wir : „Was die einen als Joch ansehen , empfinden
eben andere als Segen , was dem einen als Himmelreich vor -
kommt , das ist für den anderen die Hölle , und umgekehrt ".
In sarkastischer Weise fertigte der Führer die Unlogik dieser
Kritik ab :

„Solange wir ei« gesundes männliches Geschlecht besitze «
— u« d dafür «»erde « wir Natio «alsozialiste « sorge« —, wird
in De «tschla«d keine weibliche Handgra «ate «werferi «»e«-
Abteilung gebildet »«d kei« weibliches Scharffchützenkorps .
Den « das ist « icht Gleichberechtig ««g , fo«der « Minderberech -
tig ««g der Fran ".

„Wen « he«te ei«e weibliche J «risti « «och so viel leistet
u«d nebenan eine Mutter woh«t mit f«« f, sechs , siebe« Ki«-
der », die alle gesu«d «nd g«t erzöge « si« d, da«« möchte ich
sage« : Vom Standpunkt des ewige « Wertes unseres Volkes
hat die Frau , die Kinder bekomme« «nd erzöge « hat nnd die
««serem Volke damit das Lebe« i« die Zukunft wieder¬
geschenkt hat , mehr geleistet , mehr getan !"

Verwaltung — stahlhartes Werkzeug
Reichsschahmeister Schwarz gab den Rechenschaftsbericht

»

Au ' der Verwaltungstagung gab Reichs schatzmeister Schwarz einen Rückblick über die Entwicklung
der nationalsozialistischen Parteiverwaltung und formulierte grundsätzliche Leitgedanken für die zu-
künftige Arbeit .

Der Reichsschatzmeister führte « . a. au '
S :

„Der politische sowie der verwaltende Amtsträger habe »
«te gemeinsames Ziel vor Ange «, beide aber müsse « getre ««t
marschiere «".

„Der verwaltende Amtsträger muß seine ganze Aktivität
auf die Verwaltung verlegen , damit andererseits der poli -
tische Amtsträger hiervon unbeschwert der Lehre und Pflege
deS Nationalsozialisums nachkommen kann . Mit dem Ge-
neralbevollmächtigten des Führers in allen Vermögensrecht -
lichen Angelegenheit «:: der Partei ist die Trennung von Füh -
rnng und Verwaltung von der Spitze eingeleitet , um sich nach
«nten gleichermaßen fortzusetzen ".

„Ich habe die Absicht" , erklärte der Reichsschatzmeister «»ei-
ter , ,^>ie Verwaliungsmänner ebensalls z« schulen « nd plane
die Errichtung ei«er Reichsverwalt ««gsschale , sobald es die
vorbereitende « Arbeite « erlanbe « . Wenn anch der Pflichte « ,
kreis die beste Uebungsschule , die Schale der Praxis ist, so
sivd doch in der Reichsverwaltnngsschnle besonders die ebenso
«ine « wie interessanten Tendenzen ei«er «atio «alsozialistischen
Berwaltnng z« pflegen .

"

„Ich wünsche, daß dcr Verwaltungsführer den Trene -
begriff nicht « ur z« übergeordneten Stellen in sich trägt , son -
dern anch ganz besonders zu seinen Mitarbeitern . Treue kaun
«« r der fordern , der sie auch gibt . Ter führende Ker « im
Kerwaltungsman « muß a« ch besonders i« sei«e« Entschei-

düngen znm Ausdruck kommen, die er insbesondere «icht
allei« dem Buchstabe « nach z« treffe « hat . So wird auch die
Gr «« dlage iu der Reichsverwaltungsschule « icht vom Fach-
liche« allein beherrscht sein, soader « sich mit der Anslese von
«»ertvolle « Persönlichkeiten , d. h. vo« «Klhre« Nationalsozia¬
listen befassen müssen".

Im Anschluß an dies«', bedeutsamen Erklärungen gab der
Reichsschatzmeister seinen versammelten Mitarbeitern aus dem
ganzen Reich ein interessc-ntes , zahlenmäßig belegtes Bild
von dem Umfang der Verwaltungstätigkeit der ganzen
NSDAP . Eine bemerkenswerte Zahl aus diesem Bericht fei
hier zitiert : Es werden im Verwaltungsapparat
der Partei jährlich über 40000 Revisionen
durchgeführt !

Zum Schluß seiner . von großem Beifall unterbrochenen
Rebe erklärte der Reichsschatzmeister :

„Ich betrachte es als meine hohe Aufgabe , die Verwaltnng
der NSDAP nationalsozialistisch nnd lebensnah z.H leistnngs -
voller ««d verantwort »«gSsre«diger Tat auznhalt -n".

„Ich weiß , baß ich auch a«s dem tiefste» Empfinden aller
meiner verwaltende » Mitarbeiter spreche , wen » ich hiermit
dem Führer nnfercn Tre «efchw «r wiederhole :

Daß die Verwaltnng weiterhi « von dem glühendsten
Wnnsch beseelt sei» wird , dem Führer und seiner Bewegung
ein verläßliches , verautwortuugssreudiges und in der Trene
stahlhartes Werkzeug zn sei« !"

„Ich glaube , daß wir auf dem richtigen Wege find zu»
Erziehung eines gesunden Geschlechts. Das möchte ich all de«
literarischen Besserwissern und den Gleichberechtignngsphilo »
sophen (Heiterkeit ) noch mitteilen : Täuschen Sie sich nichtl
Es gibt zwei Welten im Leben eines Volkes : Die Welt der
Frau und die Welt des Mannes . Die Natur hat es richtig
eingeteilt , daß sie den Mann noch vor die Familie stellt und
ihm noch eine weitere Verpflichtung aufbürdet , den Schutz
des Volkes , der Gesamtheit . Die Welt der Frau ist, wenn
sie glücklich ist, die Familie , ihr Mann , ihre Kinder , ihr
Heim . Von hier aus öffnet sich dann ihr Blick für daS groß «
Gesamte . Beide Welten zusammen erst ergeben eine gemein «
same, in der ein Volk zu leben und zu bestehen vermag . Wir
wollen diese gemeinsame Welt der beiden Geschlechter auf¬
bauen , bei der jedes die Arbeit erkennt , die es nur allein
tun kann und daher auch nur allein tun darf « nd muß ."

*

„Ich bin diese 18 Jahre meines Kampfes einen Weg ge¬
gangen , den mir die Erkenntnis und das Pflichtbewußtsein
zu gehen aufgegeben haben . Ich habe mich auf diesem Wege
nie umgesehen . Aber dieser ganze Weg hat nur bann einen
Sinn , wenn unser Volk weiterlebt , wenn ein gesundes Ge¬
schlecht heranwächst . Wenn ich so durch Deutschland fahre ,
dann sehe ich in all den Millionen Kindern nichts anderes
als das , was diese ganze Arbeit überhaupt erst sinnvoll wer -
den läßt . Ich sehe in ihnen die Kinder , die den Müttern
genau so gehören wie im selben Augenblick auch mir . (Stür¬
mischer Beifall .)

Wen « ich diese wunderbare heranwachsende strahlend «
Jugend sehe, wird mir immer wieder das Arbeite « so leicht,
da«« gibt es gar keine Schwäche für mich . Da «« weiß ich,
für was ich das alles t«« »«d schasse» darf , daß es »icht für
den Aafba « irgend eines jämmerliche « Geschäftes ist , daS
wieder vergehen wird , sondern daß diese Arbeit sür etwaS
Ewiges u«d etwas Bleibendes geleistet wird .

Mit dieser Zukunft unlösbar verbunden sehe ich daS
deutsche Mädchen , die deutsche Frau , die deutsche Mutter , und
so treten wir auch dem Mädchen , der Frau , der Mutter ent¬
gegen".

,L ?ch messe den Erfolg unserer Arbeit nicht am Wachse «
unserer Straßen . Ich messe ihn nicht an unseren neuen Fa -
briken , ich messe ihn auch nicht an unseren neuen Brücken ,
die wir bauen , auch nicht an den Divisionen , die wir auf¬
stellen , sondern an der Spitze der Beurteilung des Erfolges
dieser Arbeit steht das deutsche Kind , steht die deutsche
Jugend . Wenn das wächst, dann weiß ich , daß unser Volk
nicht zugrunde gehen «nd unsere Arbeit nicht umsonst ge-
wesen sein wird ."

- ♦

„Ich bi« überzeugt , daß die Bewegung vo« «iemand mehr
verstände » wird , als von der devtsche« Fran . (Lang auhal »
te«der , jubelnder Beifall .) We»» unsere Gegner mei «e», daß
n»ir . i« De «tfchla«d ei« tyrannisches Regiment über die Fra «
ausrichte » , so kann ich demgegenüber nur das eine verrate «,
daß ich oh«e die Beständigkeit nnd wirklich liebevolle Hin -
gäbe der Fran a« die Beweg « «g die Partei «ie hätte znm
Siege führe « können . (Erneuter begeisterter Beifall .) Und
ich weiß , daß anch i« schlimme« Zeite « , wen « die Neunmal ,
Weisen « nd die Ueberklnge « «« sicher werde « , die Frane «
ganz sicher ans ihrem Herze « heraus zur Beweg ««g stehe«
««d sich mit ihr für immer verbinden ."

Tagung der Verlagsleiter der Parteipresse
Nürnberg , 13. Sept . Aus Anlaß des Reichsparteita ^ es

hatte Reichsleiter Amann die Verlagsleiter der Partei »
presse zusammengerufen . Im Mittelpunkt der Tagung , in
der über 100 parteiamtliche Zeitungen vertreten waren und
mehrere Verlagsleiter zu aktuellen Fachfragen sprachen,
standen richtungweisende grundsätzliche Ausführungen des
Reichsleiters , die alle für die Führung der Verlage wich -
tigen Fragen erörterten . Sie betonten , daß für Ausbau und
Arbeit der Parteipresse der nationalsozialistische Leistungs -
und Führungsgrundsatz allein maßgebend ist und gaben auf
dieser Grundlage wichtige Richtlinien für die künftige Arbeit .
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Alberl Geiger zum Gedächtnis
Lebte der im Februar 1913 verstorbene , bedeutende Karls -

«uher Dichter Albert Geiger noch, dann feierte er am 12.
September seinen 70. G e b u r t s t a g . So aber müssen wir
an diesem Tage einsehen , daß es auch um ihn inzwischen recht
still geworden ist. Doch das Werk und die dichterische Lei -
stung , die in diesem Namen und in diesem Leben umrissen
sind , wirken auch im Verborgenen weiter . Und vielleicht
spricht sich darin eine gewisse Typik aus . Ist es Zufall oder
tief beredtes Schicksal, daß Geiger früh und sehr bewußt sich
hingezogen fühlte zu Schopenhauer ? Zu dem aufrüttelnden
Wort also eines ebenfalls lange versunkenen Predigers in der
Wüste ? Wohl , nachdem der Student der Philosophie und
Nationalökonomie aus diesem Vorn geschlürft hatte , fand
er den Genuß der Seelenschwere . Er sah wie durch einen
Schleier alle Dinge leidvoll überkleidet mit der herben Weis -
heit , daß Tod allem Leben eingeboren sei . Erst in der letz -
ten , ganz erwachten Schaffensepoche bricht des Dichters ge-
schlossener Mut durch alle Refiignation und Rätselhaftigkeit
des Daseins hindurch . Aus den romantisch versponnenen An -
sängen des erdfernen Aestheten der Zeiten um die Jahrhun -
dertwende wächst und reist der Mann dann zu den Motiven
und Dimensionen des Sozialen . Und zur Prosa ( im Dop -
pelsinne des Wortes ) .

Wie aber konnte der sensible und verletzlich offenstehende
Mensch Geiger jenen bitteren Erkenntnissen über das Da -
seinsleid derart Widerstand leisten ? Wie war der Einsicht
in alle Hoffnungslosigkeiten tatvoll beizukommen ? Er mußte
aus den Zwiespältigkeiten selbst ein Sein erschaffen.

' Aus
bewußt gewordener Schöpferkraft mußte er gesunden . Es
gelang — als Dichtung . Ihm war ja gerade der elastische
Griffel , die schmiegsame Hand gegeben , Versunkenheit und
Dissonantes in wohllautvolle Verse zu fügen . Die Lyrik war
so vornehmlich der Beginn und das Werden der profilstarken
Erscheinung . „Duft , Farbe , Ton " und „Im Wandern und
Stehenbleiben " hießen beziehungsvoll zwei Versbände des
noch Jugendlichen .

Doch eben : nicht stehenzubleiben war die Forderung . Den
mit seinem geliebten Schopenhauer erkämpften Heroismus
trieb es aus dem fern Abwegigen der bloßen Stimmungen
mannhaft hinaus in stärkere Strömungen . Es galt , frei zu
werden von dem belastenden Grauen vor dem sinnlosen Welt -
sein . Die schwer frachtenden Dramen „Blancheslur " und
„Isolde " und weiter „Das Weib des Uria " weisen sehr nach-
deuklich hin auf diese Welt des Geschehens und der beglei -
tenden Schatten , auf die Dissonanz von Wissen und Nicht-
wissen , daraus sich die Fatalität des Menschengeschlechts ge-
biert . In der „attischen " Komödie „Das Winzerfest " fand der
Dichter sogar das befreite und befreiende Lachen, triumphiert
mächtig schallender Humor — über alle „Schatten ".

Waren das auch immer noch mehr bloße private Stadien
persönlicher Entwicklung , so reiht Geiger endlich sich ins all -
gemeine und objektiv gültige Schrifttum vollwertig ein in
seiner Prosa . Geigers Romangestalten , die Menschen seiner
Novellen bändigen jenes ganze Aus und Ab antogonistischer
Stationen in bunter Mannigfaltigkeit sowohl , wie in letzter
künstlerischer Konzentration . Diese Menschen werfen blutvoll
und instinktsicher in ihrer Eigenwüchsigkeit und zwingenden
Wahrheit sich selbst der Willkür des Weltbildes ihres

Schöpfers entgegen . Das ist das großartig Bedeutungsvolle
dieser dichterischen Gestalten : In ihnen rächt sich — und be-
stätigt sich das Sein . Die Wirklichkeit wird damit zwar ins
Wahre erhöht . Aber , in solcher Gestaltung zum philosophisch-
dichterischen Manifest gesteigert , erlebt jeder dieser echten
Menschen in sich dies : das Sich -Stämmen gegen die finsteren

Gewalten und Betörungen jener vollendeten oder sich vollen -
denden Wirklichkeit — siegend, oder auch untergehend . Ro -
mangestalten wie „Roman Werner " (Sieg der Mutterliebe )
oder „Jutta " (Liebesentsagung ) , Martin Staub (Künstler -
tragik ) oder „Der arme Hans " (Enterbtenschicksal ) , Werke
wie „Das Gärtlein des Todes — das Gärtlein des Lebens "

und „Passiflora " ( in beiden dominiert die romantische Melan -
cholie) , endlich der sieghafte Roman „Mutter " (Motiv der
Mutterliebe ) — sie sind keineswegs „fleischgewordene" Theo -
rien und Extrakte leerer Grübelei . Nein , ihre konkrete See -
lenwirklichk ^it ., spricht aus sich selbst. Sie reden aus ihrer
eigenen Seinswahrheit heraus auch zu uns Gegenwärtigen
die aller gegenwärtigsten Dinge und die gegenwärtigste
Sprache . Sie leben mit uns . Und damit künden sie zuletzt
doch — von ihrem Schöpfer . Das sei nicht vergessen. Albert
Geiger lebt mit uns in ihnen . Das darf aber doch wohl
das Beste sein , was von einem frühe Hingegangenen an die-
fem Tage zu seinem Gedenken den Nachkommenden gesagt
werden kann .

| Blick in die Zeitschrift :

„Das Bild "
, die Monatschrift für das Deutsche

I Kunstschaffen in Vergangenheit und Gegenwart im Ver -
1 lag C . F . Müller Karlsruhe gibt im Septemberhest als
! Titelbild einen Ausschnitt aus dem von Hubert Lanzing
I geschaffenen Werk „Der Bannerträger ". Ueber die „In -
- ternationale Olympia - Kunstausstellung Berlin 1936"

| schreibt Kurt Luther einen knrzen Bericht . Einer dritten ,
§ der Lenbach - Gedächtnis - Ansstellnng im Lenbach-Haus zu
- München , gilt die Ansprache , womit der Leiter Galerie »
I direktor Dr . Franz Hofmann , die Eröffnung vornahm .
D — Dem eigentlichen Programm des Heftes innerhalb der
= Jahreswanderung durch die Deutschen Gaue gehört das
! zweite Kunstblatt , eine sarbige Wiedergabe des Ge-
V mäldes „Matte in den bayrischen Voralpen " von Carl
I Wilhelm Müller , einem vergessenen Schüler Ludwig Rich-
- ters , über den Kunsthistoriker Adrian Lukas Müller eine
= ausführliche Studie beigesteuert hat . Weitere Dresdener
V Kunst gelangt vor allem in reichen Bildwiedergaben von
| Erzeugnissen der Staatlichen Porzellan - Manufaktur
| Meißen zur Geltung . Reich ausgestattet ist der Thürin -
i ger Teil , der Einzeldarstellungen über zwei Weimarer
I Künstler , über die Graphikerin Margarete Geibel von
= Marieluise Henniger und dem Maler Hugo Gugg von
1 Dr . Theodor Scheffer aufweist . Zwischen den Zeiten und
§ Gauen steht eine Einführung in das Werk des Meisters
D Conrad von Einbecks , eines wenig bekannten Bildhauers
1 des 15. Jahrhunderts , durch die Kunsthistorikerin Elisa -
| beth Hohmann . Mit „Neuen Wegen des Thüringer Kunst -
| Handwerks " besaßt sich der einleitende Aufsatz von Dr .
D Hans Malberg .

Velhagen und Klasings Monatshefte wid-
1 met in seinem Septemberheft dem Maler Lucas Cranach
D einen reich mit Bildern ausgestatteten interessanten Ar -
| tikel . 'Neben Felix Riemkastens Roman „Junger An -

§ fang " finden wir Sophie Hoechstetter mit einer Novelle
! „Das kleine Hermelinchen ". An interessanten Beiträgen
| sind zu nennen „Schauspielerin will ich werden ", „Le -
- beksgezeiten " von Professor Dr . Dr . Hellpach-Heidelberg ,
= „Sind Zwillinge Geschwister ?" von Professor Dr . Walter
! Brandt . Im gleichen Heft ist ein Preisausschreiben ver -
i össentlicht „ Wer kennt die Künstler ?"

, in dem der Leser
| die Namen der Künstler zu sechs Gemälden raten soll .

Das neue Deutschland , Monatsschrift für die
| nationalsozialistische Weltanschauung , Verlag Das neue
I Deutschland , Leipzig C 1 . In einem „Die Rote Flotte
| rüstet " betitelten Beitrag bringt „Das neue Deutschland "

- (Septembernummer ) authentisches Zahlen - und Bild -
| material über die -Stärke der russischen Marinestreit -
I kräste , dem stärkst- Beachtung gebührt . „Warum fchwei -
§ gen Sie , Herr Litr >inow ?" fragt der Leitartikel des Ssp -

| temberheftes . Das Blatt kommt zu dem Ergebnis , daß
= Moskaus Machtwahn schon jenen Gipsel erreicht hat , auf
D dem es sich sogar ein Dementi gegenüber den Anschuldi-
H gungen der friedliebenden Völker schenken zu können
- glaubt . Ein reich bebilderter Artikel „Pioniere üben "

I von Major a . D . Laymann veranschaulicht das Aufgaben -
= gebiet dieser wichtigen Truppe .

=iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini

Wir hÖTSn mit / Kritischer Funk -Wochenspiegel
Der Reichsparteitag im Rundfunk.

Alles Große schafft sich , den elementaren Willen und die
von ihm erzeugte Aufgeschlossenheit vorausgesetzt , seine bis
ins Letzte gültige und sich lebendig entfaltende äußere Form
von selbst. So auch die Bewegung Adolf Hitlers , die vom
ersten Augenblick ihrer Wirksamkeit an einen starken Sinn
für die Kraft und die Bedeutung der symbolischen Form ihr
eigen nannte , unter der freudigen Aufgeschlossenheit eines zu
neuem Leben erwachten und seiner selbst wieder bewußt ge -
wordenen Volkes . Diese Lebensform von Geist und Wille
des Nationalsozialismus erreicht alljährlich ihren Höhepunkt
im Nürnberger Reichsparteitag . Die Funkform der — im
weitesten Sinne gesprochen — geistigseelischen Beteiligung
ganz Deutschlands 'am Reichsparteitag ist nur ein , freilich in
seiner Wirkung kaum übersehbarer organischer Teil der ge -

waltigen Form , in der sich die Kräfte der Bewegung alljähr -

lich in Nürnberg dokumentieren .
Der Rundfunk verwertete bei den diesjährigen Nürn -

berger Uebertragungen mit bemerkenswerter Elastizität die
Erfahrungen der letzten Jahre . Ueberblickt man die Folge
der Uebertragungen , so ist zweierlei festzuhalten : einmal daß
es gelang , dem Hörer nicht nur die mitreißende Kraft
des Erlebnisses zu vermitteln , sondern vor allem einen
starken Begriff von dem neuen grandiosen Rahmen des Par -

teitagsgeländes und seiner Anlagen zu geben , zum andern ,
daß mehr als seither das berichtende Wort hinter die Hör -

übermitlung des Geschehens und der Reden zurücktrat . Das
war ohne die geringste Beeinträchtigung der Eindrucksklar -

heit möglich , weil eben die große Form der Kundgebungen
Traditionsbewußtsein geworden ist.

Ron -einer ungeheuer paÄenöen gtoßcitttö ^

Appell der Politischen Leiter . Die Reportage be -

schränkte sich auf das einleitende Schaubild . Tann sprach die

Kundgebung unmittelbar zum Hörer . Dr . Leys Bekenntnis
vom Glauben an den Herrgott , der den Führer als Befreier
Teutschlands gesandt hat , und des Führers so schlichte wie

eindringliche Formulierung des Sinns der Stunde : <?hr ,
meine Kämpfer , sei ?, bei mir und ich . euer Führer , be , euch ,
verbunden im kampferprobten Glauben an Deut,chlands
Kraft Ehre und Zukunft - darin schlug der eine große
Herzschlag des ganzen Reichs .

Der Ausstrahlung des Nürnberger Kraftzentrums der

politisch - moralischen Energien der Bewegung auf die ganze
Nation hat auch in diesem Jahre der Rundfunk mit einem

geschlossenen und packenden Widerhall gedient .

In Raimunds Zanberwelt .
Wie aus dem gequälten Herzen Ferdinand Raimunds sein

herrlicher Humor quoll , so erwächst uns jetzt aus dem Jahr -
Hundert - Gedächtnis seines tragischen Todes fröhlicher Ge -
winn : Raimunds Komödie lebt ! Wir holen uns
aus seinem romantischen Zauberland nicht weniger Herzens -
erguicknng als die Wiener des Biedermeier , obschon wir ,
weiß Gott , an Naivität inzwischen einiges verloren haben .
Aber das ist ja das Geheimnis : Raimund braucht uns nur
mit seinem Zauberstab zu berühren und wir sind wie die
Kinder , seelig in seinem Reich ! Die magische Kraft bewährt ?
sich auch in der Funkaufführung des „Bauer als M i l -
lionär "

, die Stuttgart in der farbigen Jnszene Köstlins
brachte . Freilich fehlt dem Auge , das voller Märchenerwar -
tung ist , mancherlei . Dafür geht aber von dem köstlich poin -
tierten Wort und der freundlichen Musik Drexlers dem Ohr
auch nicht die feinste Wirkung verloren . Dazu bauen wir
uns ein Feenreich zurecht , das vermutlich schöner als aller
Bühnenzauber ist. Und der tiefe Sinn des Spiels geht uns
noch besser ein : daß der Bauer wieder ein rechtschaffen, wer -
kender Mensch werden muß , bevor er aus dem Elend , das er
als Strafe für seinen Millionärsübermnt leidet , erlöst wird .
Denn der moralische Sieg gehört der wackeren Dame „Zu -
friedenheit " !

Den Bauer Fortunatns Wurzel , einst Glanzrolle Girar -
dis , spielte und sang Theodor A u z i n g e r . Er gab ihn ,
womit das Beste gesagt ist , wienerisch . Er konnte poltern
und auftrumpfen , wimmern und stöhnen , es kam aus dem
Herzen . Sein Aschenlied singt ihm keiner so leicht nach. Da -
neben och andere gute Leistungen , so besonders die „Jugend "
und der „Ajaxerle aus Donaueschingen " . Der Mnsik -Rai -
mund stellte seine Ansprüche und verlangte z . B . : „Die Musik
drückt das Brüllen der Ochsen aus " ! — erwirkte F . W . Wal -
lenborn ihre im „Brüderlein fein !" gipfelnde Liebens -
Würdigkeit . Ein Abend , für den man dankbar war und der
zweifellos mehr gab als der von Frankfurt übernommene
Raimund - Abend des Deutschlandssenders „. . . und sag
der Welt ade "

. Hier wurden unter Hanns D e k n e r s
regielicher und Karl Knauers musikalischer Leitung die be-
kanntesten Gestalten Raimunds mit ihren bekanntesten Num
mern in loser Folge beschworen.
Spiel und Mnsik.

Den zweiten Teil einer Stuttgarter Sonntag - Abendunter -
Haltung bildete ein famoses Funklustspiel . Die sieben

Zimmer der Gräfin " von dem funkpraktisch bewährten
Hugo Härtung . Eine blendende Verulkung der „ indn -
striellen " Operetten - Mache ! Zwei ihrer typischen Vertreter
werden wegen Mangel an „Spriritus " von ihrem Verleger
an den Gesundbrunner „Natur " entsandt , um dort falsche
Dichtergefühle und eine geheimnisvolle Gräfin (unter der sie
es nun einmal nicht tun ! ) zu entdecken . Der Hereinfall der
beiden Berliner Knaben ist aber erst komplett , als sie
ahnungslos im Hause eines jungen Lustspielautors , den sie
wie er sich gibt , für einen Bauernburschen halten und dessen
unentwegtes G ' felchtes mit Schmarr 'n sie sich einverleiben ,
die Gräfin entdecken , indessen er dem einen der beiden die
Braut ausspannt . Die ganze Sache ist reizend aufgezogen ,
funkecht und -wirksam und wurde auch unter Arthur G.
R i cht e r s Regie mit entsprechendem Schmiß gespielt . Vor -
trefflich alle Beteiligten , namentlich Leonore Hartmann ,
Käthe Mann , Robert Bogel und Hans Lindegg.

Einen sehr ansprechenden musikalischen Programmbeitrag
lieferten Mitglieder des Nationaltheater -Orchesters Mann -
heim unter Dr . Ernst Cremers Leitung mit einem stim-
mungsvollen Serenaden - Abend , in dem man eine
gut abgestimmte und fein ausgefeilte Folge von Notturnos
und Serenaden von Mozart , Haydn und Emil Hartmann
hörte .
Blick ans die nene Fuuk - Woche .

Am Sonntag und Montag rufen die letzten Nürnber -
ger Uebertragungen , die mit dem Zapfenstreich der
Wehrmacht am Montag um Mitternacht beschlossen werden ,
die Hörer . Weiter sind folgende Sendungen besonders be -
merkenswert : Hörspiel und Dichtung, ' : v . Stuttgart :
„Der Fähnrich Seydlitz ". Donnerstag : 21.00 Uhr , v . Frank -
furt : „Der Nachbar zur Linken ". Freitag : 20.10 Uhr : / Mu -
s i k : „Deutsches Konzert ". Sonntag : 10 .00 Uhr , (Reichssen¬
dung ) , v . Stuttgart : „Ein Tag in Favorite "

; 21.15 Uhr ,
Abendkonzert . Montag : 20.00 Uhr , Sinfoniekonzert . Diens -
tag : 20 .45 Uhr , Italien , Lieder . Mittwoch : 22.30 Uhr : v .
Frankfurt : „Die Meistersinger ". Donnerstag : 20.10 Uhr ,
„Wer reitet so spät . . Freitag : 19.00 Uhr , / HI - und
Zeitfunk : Stuttgart HI - Funk . Samstag : 15 .00 Uhr , v .
Frankfurt : Funkbild um Aorck . Dienstag : 19 .00 Uhr , „Nord -
Süö - Ost - West3 ( St . d . jgn . Nation ) . Mittwoch : 20.15 Uhr ,
„Bon der Muskete zur Luftwaffe " . Samstag : 18.00 Uhr , /
Gute Unterhaltung : v . Stuttgart : „Schwabenstreiche ".
Dienstag : 20 . 10 Uhr , „Lampenfieber " . Mittwoch : 20.45 Uhr ,
„Die deutsche Rebe "

. Freitag : 20.10 Uhr , v . Frankfurt : „Wie
es euch gefällt " . Sonntag : 20 .00 Uhr , „Wenn des Tages
Strahlen fliehen " . Donnerstag : 19 .00 Uhr , „Was ist Wein ?«
Samstag : 20.10 Uhr . H . L . M. j
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Neugestaltung der deutschen Presse
Aeichsleiler Amann auf dem ParleiKongreß

lFortsetzung von Seite 2 .)

MHrenö der Inhalt unserer Presse aus den Bedürfnissen
il . ^ r? bestimmt wird , wird der Stoff der kommunisti -
sehen Presse nach Maßgabe der Zweckmäßigkeit von der beim
Zentralkomitee der Kommunistischen Partei bestehenden
Presseabteilung bestimmt ? bei ihr liegen auch alle zensurellen
-Vollmachten . Außerdem aber ist jede Nummer einer Zei -
iung der Vorzensur der staatlichen Zensurbehörde unterwor¬
fen . Alle bestehenden Bestimmungen und die gesamte Ver -
waltungspraxis schließen jede Unabhängigkeit öer Presse aus ?
sie ist allein dazu bestimmt , Instrument öer jüdischen Klassen-
Herrschaft zu sein . Angesichts des Wesens der kommunistischen
Lehre ist es dabei selbstverständlich , daß alle moralischen und
nationalen Tugenden , die die selbstverständliche Grundlageöer Arbeit unserer Presse sind , dort vollkommen fehlen , bzw.
sogar der Gegenstand des Vernichtungskampfes der kom-
munistischen Presse sind .

Bei der kommunistischen Lehre und ihrer Einstellung zur
Presse ist es auch selbstverständlich , daß nicht nur die Presse
selbst, sondern auch öer Journalismus verstaatlicht ist. Ein
staatlicher Tarif regelt alle Einzelheiten der Betätigung der
Journalisten . In ihm kommt der lebensfremde Widersinn
der ungeistigen marxistischen Planwirtschast besonders deut -
lich zum Ausdruck .

Während unsere Presse zur Erfüllung ihrer Aufgabe im
Wettbewerb auf eine gesunde und verantwortliche Verlags -
führung angewiesen ist , hat die Monopolisierung öer Presse
in Rußlaird zur völligen Zerstörung ihrer wirtschaftlichen
Grundlage geführt . Abgesehen von drei Moskauer Zeitungen
sind sämtliche russischen Zeitungen unrentabel und erforderten
im Jahre 1930 staatliche Zuschüsse von 30 Millionen Rubel .
Der Skaal selbst bestimmt die Planung der Zeikung ,
ihr Verbreitungsgebiet , ihre Auflagen , ihren Inhalt , er hat
den Vertrieb der Zeitungen in öer Hand seiner Postbehöröen
monopolisiert . DaZ ebenfalls monopolisierte Anzeigengeschäft
ist als Folge öer kommunistischen Wirtschaftsweise völlig be -
öeutnngslos geworden .

Dieser Ausbau des russischen Pressewesens in seinem völ -
ligen Gegensatz zu unseren nationalsozialistischen Grund -
sähen hat selbstverständlich zu den größten Mißständen von
geradezu grotesken Ausmaßen führen müssen . Der Inhalt
der Zeitungen ist schlecht . Das Niveau der kommunistischen
Durchschnittsjournalisten in öer Sowjetunion ist ein sehr
niedriges . Die Zustellung öer Zeitungen und Zeitschriften
ist mehr dem Zufall überlassen als ordnungsgemäß geregelt .
Auf dem kommunistischen Pressetag . der im Mai dieses Iah -
res abgehalten wurde , haben die für die Presse zuständigen
Männer öer bolschewistischen Regierung die katastrophalen
Mängel nnö Fehler der kommunistischen Presse nicht ver -
leugnen können .

DieKatastrophedersowjetrussischenPresse
zeigt uns mit erschreckender Deutlichkeit , wie die deutsche

Presse und alle anderen Kulturgüter der völligen Vernichtung
preisgegeben wären , wurde nicht der Nationalsozialismus
unserem Volk und Vaterland als Retter vor den Krallen des
jüdischen Bolschewismus entstanden sein.

Als der Führer einst als unbekannter Soldat des großen
Krieges auszog , die deutsche Nation vor dem Verfall zu ret -
ten , stand nichts bei ihm , als sein eiserner Wille . Gegen ihn
stand zu allem auch die Presse öer ganzen Welt , voran die
Presse der das deutsche Volk zerfleischenden selbstsüchtigen
Parteien . Der nationalsozialistische Staatsaufbau hat auch
hier das deutsche Antlitz gewandelt . Das Gesicht der beut -
schen Presse ist heute das lebendige Spiegelbild öer Seele und
des Schaffens des deutschen Volkes geworden .

Wenn in der Kampfzeit eine Schlacht geschlagen war , stand
der Führer vor uns und gab den Befehl „Der Kampf geht
weiter ." In diesen kurzen Worten liegt für alle Zeit die
beste Kennzeichnung des Geistes unserer Arbeit für unser
deutsches Volk , denn es enthält den inneren Befehl , in ihr
niemals müde zu werben und nicht mehr zu ruhen , bis das
Ziel in vollem Maße erreicht ist. Deshalb gilt diese Parole
heute wie ehedem . Wenn öer Kamps damals der Eroberung
der staatlichen Macht galt , gilt unsere Leistung und Arbeit
heute tagtäglich der Erfüllung des Sinnes der nationalfozia -
listischen Machtergreifung : Die Nation durch die Verwirk -
lichung des Progr -' v^ms der Bewegung und durch größte Lei-
stung auf allen Gebieten gesund und stark zu machen.

Der Punkt 23 unseres Parteiprogramms ist durch die in
den letzten Jahren durchgeführten Maßnahmen »n enger Zn-
fammenarbeit mit unserem Parteigenossen Dr . Goebbels er -
füllt . Wenn ich diese Tatsache in meinem Bericht aus dem vor-
jährigen Parteitag ankündige« konnte, so darf ich heute mit
diesem Bekenntnis »nm Geiste der Kampfzeit unserer Be -
weg,mg den nuerschütterlichen Willen zum Ausdruck bringen ,
die deutsche , im Nationalsozialismus geeinte Presse zu einem
immer wirkungsvolleren Instrument für das deutsche
Volk und den Frieden dex Welt zu gestalten ."

Auch die Rede is e§ Neichsleiters Amann fand große Auf -
merksamkeit und starken Beifall . Dann erstattete Hauptdienst -
leiter Fritz Reinhardt , Staatssekretär im Reichssinanz -
Ministerium , einen umfangreichen und eindrucksvollen Bericht
über die soziale , wirtschaftliche und finanzielle Gesundung
Deutschlands seit öer Machtübernahme . Die Ziffern , öie er
über den erfolgreichen Kampf gegen öie Arbeitslosigkeit , über
öie Steigerung des Volkseinkommens , die Verbesserung des
Lebenshaltungsstandes usw . nannte , machten auf alle Kon-
greßteilnehmer den stärksten Eindruck . Nachdem Hauptdienst -
leiter Staatssekretär Reinhardt seine Rede beendet hatte ,
wurde der Parteikongreß auf Sonntag 18.30 Uhr vertagt .

Das zweite Nordatlanlikslugbool
erfolgreich

Azoren—Bermuda in 18 K Stunde »

Berlin , IS. Sept . Am Freitagabend nm 21.31 Uhr ME, ?
landete das Erkundungsflugboot Doruier Do 18 Aeolns , das
zweite im Nordatlantik -Erkunduugsdienst eingesetzte Post»
flugzeng , im Hafen von Hamilton ans den Bermnda -Jnfeln .
Das Flugboot wurde am Freitag früh um 3.16 Uhr MEZ
anf der Reede von Horta vom Motorschiff „Schwabenland "

abgeschleudert. Es hat demnach eine Entfernung vou rund
3500 Kilometern in 18 Stunde « 15 Minuten bewältigt . Die
Besatzung des Flugbootes besteht ans Freiherr « vo« Budde«,
brock. Flugkapitän vou Engel . Flugzengf ««ker Stei « und
Oberfl «gmafchi« ist Gorschwitz .

Bemerkenswert ist. daß die Lufthansa bei ihren groß an »
gelegten Versuchen sich nicht aus öie Erforschung eines be -
stimmten Flngweges beschränkt , sondern , wie dieser zweite
Flug zeigt , gleichzeitig aus verschiedenen Strecken Erkun -
dunasslüge unternimmt .

Empsang öer Vertreter der Weltkonserenz
bei Roosevelt

Washington , 13. Septbr . Präsident Roosevelt empfing am
Freitag im Weißen Saus alle offiziellen Vertreter öer Welt -
kraftkonferenz . Direktor K r e ck e von öer Bewag , öer öie
deutsche Vertretung führt , überreichte dem Präsidenten ein
Exemplar des Kommentars von Dr . Melchinger zu dem
neuen öeutschen Gesetz zur Förderung öer Energiewirtschaft
mit einer kurzen Ansprache , in öer er zum Ausdruck brachte,
daß öie öeutschen Delegierten als äukeres Zeichen ihrer Be -
reitschast zur Mitarbeit dem Präsidenten öieses Werk zu
überreichen sich erlaubten . Präsident Roosevelt dankte
herzlich für öas Geschenk und erklärte , er könne immer noch
öeutsch lesen und werde das Buch «ern studieren .

Die Förderung öer Energiewirtschaft besonöers im Sinn «
einer volkswirtschaftlichen Reform ist eine öer Reaierunas -
aufgaben , öie Roosevelt stark beschäftigt und zu öeren Lösung
er gern unö eifrig fachwissenschaftlichen Rat entgegennimmt .

Dies brachte öer Präsident am Freitagnachmittag zum
Ausöruck , als er vor öen Versammelten , über 2000 Delegier¬
ten und vielen Gästen , in öer Verfassungshalle eine große
Reöe hielt , in öer sein brennenöes Interesse an öen von öer
Weltkonferenz behandelten Fragen unö sein Streben nach
Föröerung öer Energiewirtschaft im Zuge öer Erzieluna bef-
serer Lebensbedingungen für öie Volksgesamtheit klar zutage
traten . Im Anschluß an seine Reöe drückte der Präsident auf
einen elektrischen Kontakt und öffnete damit die Schleusen des
gewaltigen Boulder -Damms im fernen Coloradofluß . einer
öer größten Jnaenieurschöpsungen öer Welt , öie öen reißen -
öen ^ luß gezähmt unö in ein Riesenreservoir für Wasserkraft .
Berieselung unö Stadtwasserversorgung für sechs Staaten
verwandelt hat . Mit öen Anlagen öes Dammes verbunden
wird aleichzeitig ein riesiger Freizeit - und Naturschutzpark .

Reichsstatthalter Ritter von Evv unö Generaldirektor
Dr . Dorp müll er , die zur Teilnahme an öer Welt -
kraftkonferenz in Amerika weilen , sind am Freitag von Prä -
siöent Roosevelt im Weißen Haus empfangen worden .

Schöner wohnen
durch

ISI

MÖBEL
von

Chr. Kempf
Ritterstraße 8 , b . Zirkel

Schneiderin
tiicht . tn . g , Empf .,
nimmt noch Kunden
autz . d . Hause an .
Ang . NN». 3!r . 355
an die Bad . Presse .

Schneiderin ,
perf ., sucht Kund . ,
a . Aenderungen b .
bill . Berechnung .
Karlstraße 29, 3.St .

Gärtnerei
zur Hitler -Eiche
Jul . Kauschle ,

Scharnhorststraße
Wohn . : Waldstr . 10

empfiehlt sich.

4luzltldeiul. . . ?
Herzklopfen, Sdiwindelqe-
fohl Sekwache, AtemnotI
Dane Hofrat V. Mayer*
. Herzkraft " das homöo*
patkiidieHerzheilmittell
Fiaidte M. 2.70. Zuhabe*
In fast allen Apotheken
BeisfiRadiwelii Hofrat
V. MayefcBad Coonstott

Jtefcai V.Vkuftaa
Fach- und Uieiter &lidungskurse an

den 66werbes€ huien l , II und III
Karlsruhe Winter 1936/37.

Alle Handwerlsgesellen , Gehilfen und
Meister werden auf die jetzt beginnen -
den theoretischen und praktischen Fach -
und Weiterbildungskurse aufmerksam
gemacht .

Insbesondere müssen stch alle Jnter -
efsenten für Voriereitungskurse zur
Merstervrüsunz unverzüglich auf dem
Sekretariat der Schule , Zimmer SS,
2. Stock , Adlerstraße 29 , anmelden , da
die Bad . Handwerkskammer die Ab -
nähme der Meisterprüfungen schon ab
Januar 1937 festgesetzt hat .

Jede nähere Auskkunst erteilt das
Sekretariat in den Geschäftsstunden von
1 bis 12.30 und von 14 bis 18 Uhr.

Die Direktionen .

O Oer Handscnriiideuier
(Graphologe )

beratet Sie in Liebes*, Ehe *, Berufe »,
Personal -, Geschälts » . Teilhaber - u .
allen ähnl . Angelegenheiten . Mündl .
1-2 Rm. Schriftl. 2-4 Rm. Reinacher
Karlsruhe a/Rh . Maiienstraße 27. III.
Besuchszeit : 10—1 und 5 - 8 llhr .

Beeile BezugsquelleNeue Gänsefedern
mit Daunen , ungerissen , doppelt gereinigt
V%kg 2 .-, allerbeste Qualität 2.50 , weiße
Haiodaunen 3.50, 5 .- u . 5 .50 , gereinigte ,gerissene Federn mit Daunen 3.25 u. 4 .25 ,
hochpr . 5.25, allerfeinste 6.25, la Voll-
daunen 7.- u. 8.-. Für reelle , staubfreie
Ware Garantie . Vers . geg . Nachn . ab 2y2kg
portofrei . Pa . Inlette mit Garantie billigst .
Nichtgefall . auf meine Kasten zurück .
Willy Manteirff * ! , Gänsemästerei,Neutrebbin 6d (Oderbr .).
Größtes Bettfedern -Versandgeschäft des

Oderbruche «. Stammhaus gegr. 1858.

Motorrad Reparaturen
jahrzehntelanger BMW -Spezialist

Karl Scholz
itojt - Mechaniker Meiste !
Spezial - Reparatur - WerkatSite.

Meine

fflodeUhiii -
Ausstellung

IST ERÖFFNETl

Sie sind zur Besichtigung
freundlichst eingeladen

Otto fflum
Kaiserstraße Ecke Lammslraße

Lesen Sie die , ,Badische Presse " !

NEUHEITEN IN
Damenstoff e
Mantelstoffe
Herrenstoffe

emptiehlt in großer Auswahl
Lammstraße 6

DPall na9 vi Ecke Kaiserstraße

n il u n xl 1

Stoffe

Ja , wenn man Glück und Erfolg wirklich
errechnen könnte ! Hätten die Sterndeuter

recht, wo wären dann Unglück, Mißerfolg
und Enttäuschung in der Welt ?
Wir sind aber nicht wehrlose Sklaven dunkler

Mächte und wünschen es auch gar nicht zu
sein. Wir wollen aus eigener Kraft und eigener
Verantwortung das Leben meistern und nicht
willenlos unser Schicksal einem von anderen

Menschen erdachten Zahlen - und Deutungs -

spiel unterwerfen .
Aber auch die stärkste Kraft muß stch erst die

richtigen Vorbedingungen schaffen, will ste stch
ganz unbeschwert entfalten . So räume Dir

selbst so viel Erfolgsaussichten ein, als es nur

möglich ist ; — fei ein überlegter und deshalb
überlegener Äörrq. t im Leben, aber kein

fatalistischer Spieler .
Komm ' Du zu uns : versichere Dich !

Nach den allgemein für die Privatwirt -
schaft gültigen Grundsätzen erwerben die

privaten deutschen Versicherungsunter -

nehmungen das Vertrauen ihrer Kundschaft
nur durch den überzeugenden Beweis guter
Leistungen. Freier Wettbewerb der Gesell -

schaften untereinander sorgt auch im zweiten
Jahrhundert für fortschrittlichen und preis -
werten Versicherungsschutz auf allen Ge-
bieten und verbürgt überall besten Dienst
am Kunden.
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Kflmmermusili
l siross-Quarteti

5. Oktober 1936

2 . S !rub Qoariett
8 . November 1936

3. Zernick Quartes
7 . Dezember 1936

4. Quart dl Roma
11 . Januar 1937

5 . EH» Ren Trio
17. Februar 1937

e/iMiiMariett
15. März 1937

enz

fmite
rnas -
ssunq

tmt .
I zum
Iciier «
protze

6 er
nach
bes -

jltaae
auf
des

diner
then -
kraft ,
^aten

-. eil i
oaxt .
fttor
Zelt»
Srä -

Meister -Konzerte
1. AM Mt

1 . Dezember 1936

2 . EID lieg
18 . Januar 1937

3 . siesehiog
5. März 1937

4 .
Mal 1937

Platzmiete für fedenZyklust
13 .20 (Saal num .), 8.80 (Saal
off .), 11 .- (Gallaria num .). 6 .60
[Gollerie offen). 4 .40 (Studier.)

Vorverkauf sowie genaue
Vorfrag,folgen bei

Kurt Neufeldt
Waldstraße 81,Telefon Nr. 2577

Klrchwcihc in 'Rintheim

Zum Schwanen
Kirchweililaaz
Vorzügliche Küche. Schrempp -
Printj - Öier. If. Weine

Es ladet ein Otfo Scheub und Fiau

LadtjchtS

SlaatMalt ?
Sonntag ,

de» 13. « -»«. 193«
C 1. » .- (Sem.

1—100
Neil einstudiert o

neu tafsenterf :

2)er
Äofftt &üoaHcr
KomSdie für Musik

von Strauß
Dirigent : Ketlberth
Regie : Wildhagen .

Mitwirkende :
Blank. FichtmlWer,

Haberkorn.
Hillengatz, Krüger,

Etterer ,
Y. BrStzinger,

Harlan , Kalnbach.
Kiefer. LSser,

Rentwig . Schuster.
Ansang 18.80 Uhr
End« 23 .15 Uhr.

Steife g
(0.80—6.70 )

SRO.,
""

14. 9. :
Zum ersten Mal :
„Maushake hat'»
hintern Ohren ".

WerdetPlatzmieter!

Zum Hirsch
Ktrchweihtanm
Küche u . Keller bieten das Beste.

Es ladet ein Helnrldi Benz u . Frau

Zu verkaufen

ttlS
Mfl

üiiiii
-

= üösäm ~ j~ K;

IWWM
^

m
1153

W
Lieben Sie

Schöne
Handarbeiten ?

Dann ist „Beyers Monatsblott für Handarbeit
und Wäsche " das richtige „Spezialblatt " für
Siel Ein Jahrgang bringt über 1000 Vorlogen
in allen Techniken mit genauen Beschreib

bungen . In jedem Heft der Sonderteil
„Die schöne Wohnung " und die 3 Bei-
lagen : Arbeitsbogen , Abplättmuster und

Wäscheschnitt — alles für nur 70 Pfg.
monatlich ! Oberall erhältlich .

Beyer -Verlag , Leipzig, -

U-/AV
'
fisyerhaus . ^ JtegÄ

IM

scniaf - Herren -
u Speiseziir mer
z. tt . Slfit . Kleider,
schränke , Divl .-Tch .«
tische , Divan , Bett .,
Schränke. Küchen »
büf . usiv.. all . »M.
bei Hischma« » ,
Zähringerstr . 2S .

Schlafzimmer
swd . vuSf . , Speise ».

Fremden« immer
SchleiNack . Küchen .

ein, . Möbel . Betten
teb . ilrt tu betff .
An, und Verkauf
P . Rittershafer ,

« ofienstr . 23 .

?Ghiafzlmmer
Speisez .mmer
machen

Äußerst billi »
Möbelhle. KQIIR
RimraMüe 11
bei 4er Kriersstr .)
Ebestandsdarleb -

Emailherc »
5er . neu , m. Sittel -

Sofienstraße U .

© tt»- « ld Kohlen-
Heede , auch ». Teil ,
zahlungsbedingung .
empfiehlt

Otto « »»,
Eisenhandlung ,

Ecke Schützen» und
Marienstraße .

Btteher »
sehrank

Siehe dunkel, m.
Ku6B.»®tttn, 3111t.,
zerlegbar , 160 cm
breit, zu dem tili ,
Prei » ». IM JlJt
zu verkauf. Stiihr ,
Pianovau u. Hdlg.,
Ritterftraß « 3».

sctiiaf -
zimmer
Elche, mit reich¬
lichem nußbaum
Schrank 180cm.
knmpett
Mk . 385 . — bar
nvoftn-

zimmer
Elche , gioßea ,
mod .Biüe't, Aus
rusit. 4 Pnisiei -
slühle . M . 323 -

KUche
lasiert, m . Tisch ,
2 StlihL Höckel,

Mk. 148 . -
sowle weitere
Zimmer billigst
C. Pape

HIrschstr. 28 .
Ehestandsdarl .

US

nach

K ARLSRUHE - Metolatz !
bringt

das größte Circusprogramm alter Steilen !
dringt
M0tBUSCH

BUSCH
BUSCH
BUSCH
BUSCH
BUSCH
BUSCH
BUSCH

BUSCH
BUSCH

die verwegensten Reitertruppen
die wirklichen Könige der Clowns

ÜPlRRft die gewaltigsten Raubtiergruppen
bringt herrliche Pferde «

'

Die Veitmarke
Idaoll

wird immer not in
et»em gut geleiteten
Musikhan« tu finaen
sein. Di* vor einiger?
Monat . erfolgte Üeber-
tragu g d' $ Verkaufe
van Ibaek -Piano u.
Flügel ist daher eine
besondere Anerken¬

nung*för <ta*

Katserstr . 179
neben Salamanaer

lausch, Miete. Teilt .

f
IUf

\

%
K. GROSSKOPF

Kurs« • Einzelunterricht

Pferdedressuren des Meisters Heß
bringt dieklassische hoheSchule d.77jihr .ThereseRenz
bringt waghalsige Luftakrobaten
bringt eine Herde Riesenelefanten
bringt die beste Chinesentruppe
bringt die wirkliche Abessiniertruppe, Minner, Frauen

und Kinder (20 Personen )
bringt die Original Indische Cey'on -Truppe (12 Pers.)
bringt die alles überragende Manege - Schöpfung , die

neue phantastische Original -

Wasser-Pantomime
„Durch Feuer und EiaM (200 Mitwirkende)

BUSCH bringt die Verfolgung des „Staatsfeind Nr. 1" über den
ganzen Erdball
len Wassereinbruch aus den Eisbergen

den gewaltigen Urwaldbrand
die Flucht d .Urwaldtiere a d. lodernden Flammen
das phantastische Fiammenballett
den Tanz der Schneeflocken auf der im Eismeer
schauke nden Eisscholle

BUSCH bringt die von magischen Lichteffekten umstrahlten
Oberwältigenden Wasserspiele

Audi Karlsruhe n . Umseauna werden sieh begeistern an dem Gutspiel des

Circus der großen Qualität
der endlich einmal nicht dasselbe seist,was wir in jedem anderen Orens
sehen , »andern der wirklich etwas Anderes , ElnZlBBPtlBee bringtI

EHHtnunneworswionB : Donnerstag . 17 . » « mir . . aw . a m u »

Uorusrkaul : Stadtvoi verkauf im Ziearrerhaus Mey le , Kaisersir . 141 , Ecke Adoli-Htler -
Piats . wird eröffnet am mimaiacn , IS . S « Dl. . warm . B Uli *. Clrouskassen sind ueöffnet
am Donnerstae , 17. 9.. 1 Stunde naoh Eintreffen der Cirous tt^e. an allen anderen Tacen ab
9 Uhr vorm. — Tel . 15. ■usuidPiia « OmmD -isaesitzaP werden gebeten . Sonderfahrten

zu den Vorstellungen einzurichten .

PT Nur wenige Tagel H

BUSCH
BUSCH
BUSCH
BUSCH
BUSCH

bringt
bringt
bringt
bringt
bringt

Scfttt

..Bad .

Sit die
Presse !"

Mit dar Reichspost nach den

Bty .Qrpen Kocrel -Garmiscn innsbrt/cRTirol
iiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiuiiiii
19 .—27 . Sept. u. 3.—11. Okt. 9 Tage nur RAA. 69 . -

(Sonderfahrt »ach München zum Oktoberfesl )
Auskünfte bei allen bad und pfälz. Postämtern.

Anmeldungen und Programme beim SOdwestdeutsdien

& Hermann firon Ma?5Mloo ' 7

Sonntag , den 13. September
13»/t- 18 «/> Uhr

Sonder < Konzert
Mitwirkende> Kapelle Theo HoHlnger

Leitung > Theo Hollinger
Harmonikaspielring Karlsruhe 1929
Leitung > Otto Hemberger
Der weltberühmte, schweizerische
Fahnensdiwlnger von der 11. Olym -
picae In Berlin , Franz Hug , aus
Luzern [Schweiz ).

Pregrsmnii
Nr. 1-4 Musikvorträge der Kapelle Theo Hollinger,
Nr. 5 Erstes Auftreten des Fahnenschwinger» Franz

Hug (aut der SdiaubShned . Stadtgartensees)
Nr. 6- 8 Musikvorträge des Harmonikaspielrings,
Nr. 9 Zweites Autreten des Fahnensrfiwingerx

Franz Hug ,
Nr. 10-12 MosikvortrSgeder Kapelle Theo Hollinger

Stadt-
t ®Eintrittspreise, Erwachsene 40

gartenaintrittsgeld zuzüglich
Abonnent. 20 Pfg.; Militär 30

Pfg. (20 Pfg. S!
20 Pfg. Musikg

i Pfg .jTÖnder 10
Karten sind im Vorverkauf bei den Stadtgarten¬

einnehmern erhältlldi.

Bei sdilechtemWetterflndet diege »a« t.No<h» ht« jfr
Veranstaltung im großen 5aal o%r woattsawi

i J Festhalle statt. £
<OGOIOCGC& C& 0CG0CiCI0GOGM '

5iinlteii ' Dtii (ftfo (Sen

die Druckerei der Ladischen presse .

SevbMZgie Gottdevfabvt

v°» ^ n.B ° de«
^Karlsruhe

Karlsruhe
Pforzheim

am Mittwoch, de» 19. September lSS«.
Sadrsla » z-brvrei» i . » l

Hins« rt! ZUcksairti Aar sen <| vfor^
13.00 Uhr «d ^ » «4en»25af>rtt Statt
13.07
13.17
13.38
13.45
13.52
14.28

an
ad

tötft
StQ^ltt . . . . . . .
» arlmmhe Kauptcahnhaf

an 21.12 Uhr^ , 21 .02 ,
M 1.40

. lüi
, 20.51 . , 1.CO

av 20.31 t
cm 20 .24 »

. , iO.I7 .
K ab 19.50 „

OTt. 2.40
2.20
2.(*i
1-30
1.10Cor ach . . . . »

Pfoijtiiim . . . .
Sinber von 4 - 10 Jahre « zahlen halbe Fahrpreise .

Anschlu kaitea f>i ulo Ermäßigung .
» eBtlarlenberfonf : .>ahrkartenauSqade Karlsruhe Hbf (Schalter 11 ',
Baben -Baben Statt,Baven -Baven West, Rastat -. Durlach sow .e derben

amtlichen Reisebüros » arlSruhe ( - a serstiatze 14S uns litt ).

Reichsdahn -Berkehrsamt Kartsrah «

Serückfichligen Sie

unsere Inserenten ?

Bus Privatbefitz
2 grv5 »e Perserteppiche

sowie einige echte Brücke» abzugeben .
Ernste Interessenten unter H. M. 212«
Anzeige » .Frenz , Mannheim.

Isigst Du Deinen Freunden das schöne Baden-Baden

Zeig" Ihnen den SELIGHOF
Herrenzimmer,

gebr. . Eiche geb.,
Sveiiezimmer

mod . Büfett, c» .14».
Tisch . 4 Stuhle. •

nttt 145 JC,
ge»x. « »che 45,75 JC

ghaiselongne, Di¬
wan , wtz. Schränke ,
Waschlom. , Nachtt . ,^olz. ». Eisende«.
Kästner , Mövelg .,
D-nglasstraHe 2ö.

Segen Wegzug
billig zn verkaufen :
Gut erhalt. Pflug ,
neue Egge , l Dung,
faß , 1 HSckselmasch .
1 Z .-Ofen , 1 Laben -
Üjele , 1 Schreibma .
schine mit Tisch.
Anzusetz . I . Simo »
Winter, Forchheim,

Karlstratze .

» , , sind
vorbildlich

. . . sind

anerkannt
. . . sind

zeltgemäB

MARKSTAHLER & BARTH

Karletr. 30 Abt . Deutsche WK- Möbel Tel . 3373

Gut « H.
SoMdeolev

tJunter »)
zu verkaufe ».

Klofestraße ZV.

Waschkessel
gebr. m . Feuerung
verkauft billig

Nonnengässer,
Sofienftratze 13.

Kleingarten
bei b. Tullaschule,
m . schön. Garten ,
häuichen , Brunnen ,
25 Reben , S trag»
bare Obstbäume,
Iungbäume , Sta .
chel- u . Johannis -
beeren, ca. 300 Erb.
beerst? ck« u. v . m.
geg . eine Abstand«,
summe von nur
120 & Jt abzugeb.
Esfenwewstr . 33 ,

3. Stock, link».

Wohlmtth-App.
Kombi». Herd
Junker u. Ruh

verkauft Miller ,
Wewbrsnnerstr . 29 .

Sarlenschlimch
S Meter lg . . , il vl .
evtl. Tausch gegen
ZimmerMch. Sng -
unter Rr. 31S an
die Badische Dresse.

Zigarren -
Geschäft

m. 3-U .»Wohng. »Jt
Verl . 800 JlJl et»
forderlich. Ang. a .
351 an die Bad. ®r.

Conch , aufgearb.
neubez. 28 JL dgl .
Caiselongne 18 JC
zu verkf . Wunsch ,
WestendftraKe »4,
Tapezierwerkstatt.

GewlnuauSzus
5. Klasse 47. Preußisch -Süddeuksche (223. Prevß .)

Slasien -Lotterie
opnt kvew ayr ^ Nächknick verböte »

■ Auf lebe gezogene Nummer find ja* « gleich hohe Gewinne 1
gefalle», uub zwar ^

e
^

riaer ^ aaf die Lose gleicher Stamm«
tu de» Abteilung - » I

30. L^ hungstag il September 1938
3n der heutigen Schluß -Ziehung wurden Gewinne über 150 RM gezoge»

2 Gewinne pl 1000000 RM. 2960452 Gewinne ,u 6000 RM . 254B402 Tewinne ja 3000 RM.8 Gewinne zu 2000 RM.
16 Gewinne zu 1000 RM.

206974 347636 375913
96789 ^ 07378 ^ 91 ^ 7^ ?^ lV7 ^ '

,6? «^ 1»
HS8S Z» 88 } W 312743

'
3® a

IflSnn Z28JB4960 86163 63588 96812 99332 1002? ! 109784 112282119090 125955 134252 142222 148162 149567 149989 IVJlSn lisial
164180 170198 1 74812 197024 206856 210390 223958 254003
zzzxs zsi ?s8 262288 263375 253553 mol « 259075 27660I Holl ?281498 281584 283600 289154 299205 302052 306422 3074M 31R977
325050 333758 337241 341540 342238 347565 348693 349838 359937
361450 371395 377201 377945 380920 382241 385022 387451 387975

181626
58186 64430 211141 332664
26588 79660 160930 172970 203108

«« i
ber 1. Klasse der 48. Preubisch-Süddeutsche»

(274. Preub ) Klasleu -Lotterl « findet am 20. und 21. Oktober 1S36 statt.
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Früher»
nmmtemanmich

Wckel -

Gellcht

-jefitiß-meine
Sjaut wun
reinundfrifdj

Unzählige Frauen mit auffallend schlechtem
Teint haben in ein paar Wochen auf eine cht .
fache und leichte Art eine reine , glatte Haut be -
kommen . Seit Jahren haben Hautspezialisten
besonders präparierte Oele und gewisse andere
Zusätze als die besten natürliche » Mittel zur
Reinigung der Haut empfohlen . Diese Bestand -
teile find in der weißen , fettfreien Creme To -
kalon enthalten . Sie dringen in die Poren ein
und lösen Mitesser , tiefsitzenden Schmutz und
Unreinigkeiten auf ^ die von Wasser und Seife
niemals erreicht werden können . Die weiße
Creme Tokalon enthält auch anregende und
nährende Zusätze , um die Poren zu verengen ,
die Haut zu verjüngen und sie frisch , hell und
glatt zu machen . Erfolgreiche Ergebnisse mit
der weißen Creme Tokalon werden zugesichert
oder der Kaufpreis zurückerstattet . Packungen
von S0 Pfg . aufwärts .

Unf er r » cht

Fllegerlager
Lehrfabrik f.
Praktikanten

Elektrotechnik
Masch - , Auto ,
u. Flugzeugbau

Jngfeo : >

Sc! ,u> (l,Tü
I Mflichlnenbay {BotriebsvHSMnschafUn1

Kaufgesuche

Briefmarken - Ankauf
gegen Kasse

6. « ommlungen . Einzelmarken , grobe
u . kleinere Posten , auch alle deutschen
Gedenl - , Dienst - lü Wohlfahrtsmarken ,
Beste Referenzen ! Briest . Angebot ohne
Ansichtssendung erbet . Ich mache auch
reichhaltige Auswahlsendungenl

Joh. Loens,
Giittinzen , Reinholdstr . 1.

Gut erhaltener
Fahrradanhäng
zu kaufen gesucht.
Ang . u . Nr . $ 1756
an die Bad . Presse .

Füllofen
zu kf. ges . Ang . u .
SM an die Bad . Pr .

Gut erh ., pol . 2tür .
Kleiderschrank

Zi»t. .Büf -tt zu lf .
ges . Ang . unt . 358
an die Bad . Presse .

Gebrauchte
Schreibmaschine

und Büro -Möbel
ges . PreiZangeb . an

Müller ,
Kreiburg i. Nr . ,

Gartenstr . 12.

« ebr . Glasatschwß ,

§

r . Linolen « zu
fen gesucht,
ert . a . St . »«
iva».

. ie . f üts
Gesuche

Welch, liebe , häus¬
liche , cvang . Mädel
würde mein . Sohn ,
33 I . berufst ., ruh .
und solide , treue

Lebensgefährtin
sein ?
Zuschr . u . Nr . S49
an Bad . Presse .

an gestellte
4SI ., kath., wünscht
ein . brav . , alleinst .
Arbeiter kennen zu
lern ., zw . Heirat ?
Schöne AuSst . vorh .
Zuschr . u . Nr . MO
an Bad . Press ».

Verich . cdünei

Umzüge
werden prompt u.
billig ausgeführt .
« ptMtUn RrtafrStk

» 's »«, tumluM .

Die Schössen - u.
Geschworenen-

Liste
(Urliste ) liegt vom
IS . SiS einschl. LS.
Sept . beim städt .
Statistischen Amt
(Zähringerstr . LS,
4. St ., Zimmer 12)
zur Einsicht auf , u .
zwar werktags von
S—12 ^ u . 14 *4 b .
18 Uhr , SamStagS
v. L—13 Uhr . Ein¬
sprachen gegen ihre
Richtigkeit können
dort innerhalb die»
ser Frist schriftlich
oder mündlich er»
hoben werden .
Karlsruhe den

12. Sept . 193k.
Der

Oberbürgermeister .

5utz»flege
fachgemäß, 1«. jähr ,
Praxi ».

Frau Jähner ,
Baumeistvstr . 17,1 ,

Neubau .

Massagen
fachm. Behandl .»

H.
Wilhelmftr . 10. ».

motorrader
1 il 2 Zyl .,200,300
400,500,750 com
Zuverlässigkeit
i . Wirtjehaftli

JJ .

Betiein | srii
Spê itl -Reparttur -

«•rkatatt tsr B.M.W.
Seaaralnrtrtler
flr Mlttelbatai:

lilw . BüMer
Karlsruh *

Waldstrafte 40c
Takl n« MI

Minder
betten

und. Zubehör in
großer Auswahl

Kinder -Rollbettdien 50/100 cm , weis lackiert
Kinder *Rollbetfchen 50/100 cm , weiß lackiert
Kinder «Rollbeffdien
mit schwenkbaren Rollen, 60/120 cm , weiß lackiert . . , .
Kinderbetten
aus Metall , eine Seite abklappbar , 70/140 cm
Kinderbetten aus Holz, weiß lackiert
Kinderbetten sehr schöne Modelle , 70/140 cm . .

19 . 50

19 . 50

26 . 50

26 . 50

Die neuen Farben und Formen der diesjährigen Mode^
zeigen wir ab heute in unseren Schaufenstern .

Eine reichhaltige Auswahl geschmackvoller Damen¬

kleidung überrascht Sie in unseren neugestalteten
Verkaufsräumen und Salons , die unserem Hause eine

besondere Note verleihen .

2.-

CompI«t- ,K |ci<for-
und Mantel -Stoffe,

Damenwäsche
Sporthemd ., Golf¬
hosen , Bettwäsche,
fteppdedi ., Sdilef -
docken, Anzüge,
Mantel, Pullover ,
Strümpfe .

F. k . Dage »,
Kalsentrafae 25

Wer bauen . Kauten , sich ent¬
schulden oder die Zukunft
seiner Kinder sichern will

erhilt kostenlose Beratung In dar

Eigenheim -Schau
dmr Bausparkasse Mainz,Aktiangessllsch .
Karlsruhe , Kaiserstrafte 172, Tel . 372

Durchgehend von 9 bis 19 Uhr geöffnet . — Elntrlft frei !
Verlangen SIs die wichtige Baumappe mit 50 Eigenhelmen fOr 1,— Reichsmark
Bai Voreinsendung durch die Post 1.40 RM.

Kindertagen OÄ . 4 . 20
Kinder *Matrafjen wie vor . . . Gr. <50/120 7.50 5 .8O
Kinder *Matratjen wie vor . . . Gr. 70/uo 10 . 50 6.—

Kinder - Deckbettchen , Kinder - Kissen , Roßhaar - Kissen ,
Kinder -Schlafdeckchen aus Wolle und Baumwolle , Torf¬

mull -Ausstattungen , auch Einzelteile

Besuchen Sie uns bitte unverbindlich, unsere gepflegtt
Abteilung für die Kleinsten macht Ihnen Freudil

und Möbel

am Wtrderpiatz und Wilhetmstraße S7

Venand nach auswäns treu

Pilftl V » in IT* I ai ' er Art erhält jedermann bei tragbarer Anzahlung und
l ^ l ^ ^ OICk der geringen Rate von

RM. 3 .- monatlich bei RM. 100 .- Kaufsumme
Küchen , Schlaf -, Wohn - und Speisezimmer . Polster - und Einzelmöbel . Teppich«
Herde , Oefen . Auskunft und Beratung kostenlos und unverbindlich . Angabe
ihrer Adresse erbeten . Postkarte genugtl
Ph. Hering , Karlsruhe , „ Zur Goldenen Krone " , an der Hauptpott

Vertreter der Fa. Rippinger , o .H .G ., Trier -Mosel.
'

RtÄp ^ l» läVtillM
Volkstanzkursus für Anfänger !

Wir verweisen nochmals auf den I «lnmeldungen werden vor und nach 1
Volkstanz » Kursus für Anfänger , der I dem Unterricht entgegengenommen ,
jeden Mittwoch , 20 Uhr - im Saal de»
Munzschen -KonservatoriumS abgehalten Auskunft erteM daS Dportamt der
wird . NSG „ Kraft durch Freude " , Kaiser -

Beginn Mittwoch , de« IS. Sept . 1936. 1straße 148. Fernruf 7394.

Anzeigen in der Badiscüen Prasse sind immer erfolgreich

LesenSie die „ Badische Presse ' 1

Große Auswahl

geschmackvoller und preiswerter

Gardinen
Dekorationsstoffe

'Äruk

Am Donnerstag , dem 17. Sept ., vorm.10 Uhr,
eröffnen wir unser neues Geschäftshaus «

P 5 , 1 - 4 , an den Planken
Nach monatelanger Arbeit ist dort der Neu «
bau unseres modernen Kaufhauses fertig¬
gestellt worden . Mitten im Verkehr der
Großstadt schufen fleißige Handwerker -
hönde nach künstlerischen Entwürfen das
neue Heim der Defaka . Die Gestaltung der
Räume , die reiche Ausstattung all unserer
Abteilungen , Auswahl und Preiswürdigkeit
bilden zusammen den eindringlichen
Beweis unseres Leistungswillenst

Im Dienst der deutschen Familie !
Am Samstag , dem 12 . Sept ., abends 7 Uhr,
wurden unsere bisherigen Geschäftsräume
in Mannheim , N 7,3,Turmhaus geschlossen .

Uefaka
Ocutfdies familieN ' kauftMS G. m . tJ . fi .

Mannheim - P 5,1 - 4, an den Planken
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Wolken , die vorü. .
Auch der Himmel hat seine Gedanken :

das sind die Wolken , die sichtbar seine
blaue Stirn überwandern . Weiße Wölk-
chen , die wie leichte Kavallerie einher -
springen , um bald wieder zu verschwin-
den , lassen erkennen , daß das All nicht
von schweren Sorgen belastet ist. Viel -
leicht herrscht zu solchen Stunden da oben
eine Laune der Aufgeräumtheit ,
geneigt zu Scherzen .

Uns gibt ein solcher Himmel Froh -
sinn und Beschwingtheit ein : wir schauen
gerne empor und finden , daß alles in
bester Ordnung sei und man eigentlich
dies oder jenes unternehmen könnte .

Aber manchmal hängen auch , wie
schwerbeladene Frachtkähne in einem
schmutzigen Strom , düstere u. graue
Wolkengebilde über unseren Häup -
tern . Die Dächer scheinen sich zu neigen
vor soviel Gewölk , das die Sonne nicht
durchläßt und die Schatten des Kummers
verbreitet . Ungewißheit schwebt vom
Himmel zu allen Geschöpfen, die Wolken
verkünden nichts Gutes . Naht ein Gewit -
ter , eine Flotte regenbringender Wolken ?

Wie diese Wolken dem Himmel ver -
schiedene Färbung , verschiedenes Gesicht
geben , so auch legen sie in unser Gemüt
verschiedene Stimmungen hin -
ein . Manchmal aber , und das nicht sel-
ten , möchten wir froh sein , doch die Wol -
ken des Himmels blicken finster drein
und lassen Feine reine Freude auskom-
men , manchmal auch ist der von Wolken
zerklüftete Himmel ein Abbild unserer
inneren Erregung . Aber wie es sein
mag : alles geht vorüber , die
Wolken ziehen fort , die Gedanken auch ,
die Sorgen , die Zweifel — Wolken , die
vorüberziehen . . » (Foto : A. Richard !)

Zwei Stunden Kokus -Polms
Gastspiel der Zauberschau Bellachini jr. — Sellens und seltsame Kuuslsliickchen am laufenden Nand

Freigabe von Schulhösen zum Kinderspiel
Das ständige Anwachsen des Verkehrs , besonders des

Kraftverkehrs , macht es zur Minderung der Unfallgefahr
notwendig , spielende Kinder , soweit irgend möglich,
der Straße fernzuhalten . Der Reichs - und Preußische
Berkehrsminister hat nun darauf hingewiesen , daß die Bx»
strebungen in dieser Hinsicht, namentlich in Großstädten ,
durch Freigabe geeigneter Schulplätze und Schul -
Höfe zu Spiel unö Sport außerhalb der Schulzeit wesentlich
gefördert werden könnten . Der Reichserziehungsminister
begrüßt , wie im Amtsblatt seines Ministeriums mitgeteilt
wird , diese Anregung . Er hat keine Bedenken dagegen zu
erheben , wenn entsprechenden Anträgen der Verkehrsver -
waltung stattgegeben wird , soweit die räumlichen , zeitlichen
und aussichtlichen Verhältnisse dies ohne Störung des Schul -
betriebs gestatten .

Vermächtnis für verwaiste Kinder
Der am 13. Februar 1334 in Frankfurt a . M . verstorbene

Kaufmann Karl Hllz hat der Stadt Karlsruhe neben einem
kleineren Betrag für gemeinnützige Zwecke als Hilz -
Dietrich ' fche Weihnachtsstiftung einen Betrag
von etwa 14 000 MJl mit der Bestimmung vermacht , die Zin -
sen aus diesem Kapital alljährlich zu Weihnachten für in
Karlsruhe geborene , verwaiste oder solchen gleichzuachtende,
bedürftige Kinder im Alter von 3—10 Jahren ohne Unter -
schieb der Religion zu verwenden . Nachdem zur Annahme
dieses Vermächtnisses die staatliche Genehmigung erteilt wor -
den ist, hat der Oberbürgermeister in dankbarer Würdigung
dieser hochherzigen Stiftung angeordnet , daß der Name des
Stifters auf der Gedächtnistafel edler Stifter im
Haupttreppenhaus angebracht wird .

Der städtische Musikbeauslragle
hat alle Konzertunternehmer fernster Musik ) aufgefordert ,
ihre Konzerte für die nächsten Monate bei ihm zur Genehmi -
gung anzumelden , da sie andernfalls nicht abgehalten
werden öürfen . Diesem Ersuchen ist bis jetzt nur in ge -
ringem Umfange entsprochen worden . Die Konzert -
Unternehmer werden deshalb darauf aufmerksam gemacht, daß
sie keinerlei Konzerte veranstalten dürfen , die nicht von Mm
städtischen Musikbeaustragten ausdrücklich genehmigt sind und
deren Prpogramme er gutgeheißen hat . Die letzte Meldefrist
zur Einholung dieser Genehmigung für die bis zum 1. Ja -
nuar 1937 vorgesehenen Konzerte läuft am IS . September
b . Js . ab. (Meldestelle : Verkehrsverein , Rathaus ) .

Wer darf künstig Baupläne machen?
Das Recht zu Bauplanungen steht nach der neuen Berufs -

anordnung der Reichskammer der bildenden Künste in der
Hauptsache drei Gruppen von wirtschaftlich tätt -
gen Bauplanberechtigten zu , welche in Erweiterung
des bisherigen Wertgebrauchs nunmehr für die Zukunft in
ihrer Gesamtheit als die deutsche Architektenschaft zu gelten
haben . Es sind dies sowohl die freiberuflichen , wie die an »
gestellten Architekten , aber auch jene Architekten , welche zum
überwiegenden Teil baugewerblich , im Handel mit Bau »
stoffen, z . B . als Inhaber eines Betriebes des Baugewerbes
oder als Beteiligter an solchen Betrieben , als Bauhandwer -
ker oder sonstige gewerbliche Bauaussührende tätig sind .
Freiberufliche , angestellte und überwiegend baugewerblich
tätige Architekten sind grundsätzlich kammerpflichtig , d . h. sie
unterliegen der Zugehörigkeit zur Reichskammer der bilden -
den Künste , wenn sie nach dem 1. Februar 1937 das Recht
zur Bauplanung beibehalten wollen . Alle drei Gruppen von
„Kammerarchitekten " haben grundsätzlich das gleiche Recht
zur Ausarbeitung , Vorlage

'und Durchführung von Bauplä -
nen , aber auch die gleiche Pflicht , die Berufsanordnungen
der Kammer zu befolgen , welche im Einvernehmen mit der
Baupolizei besonders auf dem Gebiet der Bauplanungen
wirksam werden .
1251 Krankenhäuser zur Annahme von Medizin -

praklikanlen zugelassen .
Der Reichs - und Preußische Innenminister hat gemäß

8 SS der Bestallungsordnung für Aerzte das Verzeichnis der
Krankenhäuser und medizinifch -wissenfchaftlichen Institute
veröffentlicht , die zur Annahme von Medizinal »
Praktikanten bis auf weiteres ermächtigt sind . Die um -
fangreiche Liste, die im Ministerial -Blatt des Reichs - unö
Preußischen Ministeriums des Innern , Nr . 36, vom 19.
August 1936 , veröffentlicht ist, enthält insgesamt 1261 Kran -
kenhäuser und Institute . Davon entfallen auf Preußen 786,
auf Bayern 123 , auf Sachsen 72, auf Württemberg 73, auf
Baden 4 5, auf Thüringen 28, auf Hessen 26, Hamburg 23,
Mecklenburg 15 , Oldenburg 9, Braunschweig 10, Anhalt 19,
Bremen 10 Lippe 5, Lübeck 2 und Saarland 17. An den
Universitätsanstalten sind 1482 Medizinalpraktikanten zu»
gelassen.

Konsularische Verlrelung Amerikas
Dem Konsul bei dem Generalkonsulat der Vereinigten

Staaten von Amerika in Stuttgart , Herrn Joel C. Hudson,
ist namens des Reichs das Exoquatur erteilt worden . Zu sei-
«e« Amtsbereich gehört auch das Land Bad en .

Mit dem Namen und der Person Bellachini verbindet sich
für den Laien unweigerlich die Vorstellung von Zauberei ,
Gaukelei , übernatürlichen Kräften und einem leichten Kaffee-
fatz -Schwindel dabei . Aber auf jeden Fall ist eS ein Mensch,
der interssiert , öer zu fesseln weiß und auf den man gespannt
ist.

Dieser Magnri Bellachini hatte am letzten Freitag abend
derart viel Publikum nach dem Eintrachtsaal „gezogen"

, daß
sogar die Galerien herhalten mußten . Es ist unseres Wis-
sens das erste Mal , daß Her Junior dieses Namens in Karls -
ruhe gastierte . Uftd zwar derart erfolgreich , daß man zwei
Stunden lang aus dem Staunen und aus der Verwunderung
nicht heraus kam. Gewiß , er hat auch ältere Tricks dabei ,
Veteranen mit leise wallendem Bart , unö manche Kunst -
stücke basieren auf einfachsten natürlichen Voraussetzungen
mit ein bißchen Fixigkeit und guteingespielter Zusammen -
arbeit mit seinen Helfern . Aber trotzdem : Seine Zan -
berschau hat Format !

In zwei Teile gliederte und steigerte er das Programm
seiner Vorführungen . Im ersten Teil triumphierte seine un -
glaubliche Fingerfertigkeit und Taschenspielerkunst , im zwei -
ten kam eine raffinierte Jllusionstechnik und selöstverständ -
lich die Hypnose ausgiebig zu Wort . Und es ist hier der
besondere Reiz des Zauberers , daß er nicht durch ein großes
Wortgeplätscher die Zuschauer von der Sache selbst a b -
lenkt , im Gegenteil , er gibt den Hauptsächlichkeiten durch
geschickte Nebenstreiflichter erst noch den besonderen Rahmen ,
er wickelt gewissermaßen seine Rosinen vorher noch in eine
besonders appetitanreizende Packung . So verstand er es
meisterhaft , das Publikum , das anfänglich ziemlich skeptisch
war und sich reserviert verhielt , durch seine manchmal fast
ans Uebermenfchliche grenzenden Fähigkeiten fo für sich ein -
zunehmen , daß immer wieder Beifall die einzelnen Vorfüh »
rangen abriß .

Gezeigt würbe so ziemlich alles , was aus dem Gebiet der
Jllusionstechnik sehenswert ist. Was das Beste war ?
Schwer zu sagen . Denn von den einzelnen Tricks zu er -
zählen ist wesentlich langweiler als sie vrgeführt zu sehen.
Bei manchen bedauerte man nur , nicht selbst ein kleiner
Bellachini zu sein , denn wie gut wäre es doch z . B ., wenn
man , wie Bellachini , aus einer Karaffe puren Wassers über
ein Dutzend der verschiedensten Liköre und Edelgetränke
herauszaubern könnte , die von Bellachini dem Publikum
zum Probieren gereicht wurden . Oder wenn man daheim
nur auch so die Taler aus der Luft greifen könnte wie
Bellachini es im Handumdrehen tat ! Oder mit ein paar
Fetzen Papier und einem Streichholz das schönste Gebäck auf
dem Feuer fertig brächte ! Das Jmponierendste war un »
zweifelhaft „B o t a n i a", das große Fahnen - unö Blumen -
fest. Blumen , so reichhaltig und bunt , daß die Bühne sie
gar nicht , fassen kann , holte er stehend, freihändig , unter
einem kleinen seidenen Schal hervor . Besser hätte er den
ersten Teil seines Programms gar nicht abschließen können .

Der zweite beginnt ganz groß : Cit , das hypnotische Me¬
dium , erhebt sich auf seinen Befehl frei in die Luft unö
bleibt in Todesstarre ohne Behelfs mittel freifchwebenö !
Diese zunächst rein passive Tätigkeit des Mediums wurde
im weiteren Verlauf des Abends du^ch außerordentliche
Leistungen auf dem Gebiete der Gedankenübertra -
gung ergänzt . Was andere Herrschaften hauptamtlich trei -
ben , was sie in ihrer Tasche haben unö wie sie heißen , das
plaudert das Medium mit verbundenen Augen von der
Bühne herunter mit erstaunlicher Sicherheit . Die wandelnde
Flasche , der Taubenfang in der Luft , der rätselhafte Koffer
u . a. sind die Höhepunkte des zweiten Programmteils .

Alles in allem ein Abenö , der den Zauberkünstler im
Mittelalter bestimmt auf den Scheiterhaufen gebracht
hätte . - ari —

' Tabletten Bullrieh - Sal z
^

. . c ^ ^ nach jeder Mahlzeit j ioog nur 0,25 II -bei Sodbrennen und Magenbeschwerden I T* breiten nur Q.2& '
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Der 13. September :

Ein Jubiläum der Funktechnik
Bor SV Fahre« wurde« in Karlsruhe die eleklro-maguetlfeheu Welle « entdeck!

Wer SVer de« Hof der Technische « Hochschule Fri ,
dericiana in Karlsruhe schreitet , erblickt rechter
Hand einen Anbau a« das massive Gebäude des Haupt-
baues . Niemand würde ahne» , daß in diesem Kescheid «-
ueu Seitenbau eiue Entdeckung gemacht wurde, die
als Aufaugslied einer ganzen Kette von Entdeckungen
»»d Erfindungen bestimmt sei» sollte, der Welt ei «
« e « es Gesicht zu gebe«.

Schon der englische Physiker Paraday hatte gefunden ,
daß die Wirkungen des elektrischen Stromes keineswegs auf
den Leiter , in dem er fließt , beschränkt bleiben , eine Bor -
stellung , die dann von dem Engländer Maxwell in eine
mathematische Form gebracht wurde . Diese Paraday -Max -
wellsche Theorie berührte aber wieder eng die Forschungen
des großen deutschen Physikers H « lmholtz . Da dessen Ar -
beiten sich über das ganze Gebiet der Physik erstreckten , be-
auftragt « er seinen Schüler und Assistenten Heinrich
Hertz mit der Bearbeitung dieses Teilgebietes .

Noch heute sind die zu den seinerzeitigen Versuchen gebau -
ten Geräte zu sehen. Ein Teil hat Aufstellung im Deutschen
Museum in München gefunden . Von diesen sind aber origi -
nalgetreue Nachbildungen hergestellt worden , mit denen
die klassischen Versuche vor den Hörern der
Karlsruher Hochschule wiederholt werden .

Da sind zunächst zwei mehr als mannshohe Zinkblech-

Schirme mit eigeutümlicher — parabolischer — Wöl -
bang vorhanden.

Wer eS genau wissen will , der denk« sich einen Autoschein-
werser durchgeschnitten und er hat in der Schnittlinie die
Parabelform . Die Zinkblechschirme sollten auch einen ähn -
lichen Zweck erfüllen , wi« ein Scheinwerfer . Nur sollten sie
anstelle des Lichtes elektromagnetische Wellen aussenden . An -
statt einer Lichtquelle befand sich im Brennpunkt ein «OSeilla -
tor " , ein Schwingungserzeuger , wir würden sagen , eine
Zündkerze , nur in der ursprünglicheren Form zweier
Kugeln , deren Luftzwischenraum von dem elektrischen Fun -
ken übersprungen wirb . Im zweiten Schirm befand sich wie-
der eine Funkenstrecke von so kleinem Ausmaß , daß der
Funke mit einer Lupe beobachtet werden mußte. ES war

wohl der primitivste Empfänger , der jemals gebaut worden
ist. Dieser zweite lEmpfangS ) -SchwingungSkreiS war auf
den SendekreiS abgestimmt , genau so, wie wir heute unseren
Rundfunkempfänger auf den Sender durch Betätigen des
Drehkondensators abstimmen . Der Drehkondensator war
allerdings noch lange nicht erfunden !

Einmal , es war am 18. September 1886, ließ der Ent¬

decker am Oscillator be» F «» ke» zische» .

Und wirklich zeigte sich im Empfängerkreis , der in der Ent -

fernung von einigen Metern aufgestellt war , « in min »

ziges Fünkchen . Die erste elektromagnetische
Welle war hinausgesendet worden in den
Raum und hatte ohne Mitwirkung einer Drahtleitung ein
Zeichen gegeben .
Weiter « Versuche folgten in den kommenden Jahren und
schließlich stand die Tatsache fest, wie von Helmholtz schon ver¬
mutet worden war : Die Wellen , die uns als Licht erscheinen
und die elektromagnetischen Wellen sind ein - und daß -

selbe . Beide gehorchen den gleichen Gesetzen der Reslek -
tion , Beugung usw . und beide breiten sich mit der Geschwin-

digkeit von 300 000 Kilometer in der Sekunde auS !
Der italienische Ingenieur M a r c o n i war der erste , der

die Karlsruher Versuche aus dem Laboratorium hinaustrug .
Am 10 . Mai 1807 gelang es ihm durch Einführung eines
Luftleiters (Antenne ) , eine Weite von 5 Kilometer zu er¬
zielen , Sie später von dem deutschen Professor und Erfinder
Slaby auf 21 Kilometer gesteigert wurde . In der Folge
hatte besonders die deutsche Pionierarbeit auf diesem Gebiet
bahnbrechende Erfolg «. Vor allem , als im Jahre 1903 die
beiden vorherrschenden Systeme Slaby - AEG und
Braun - Siemens zu der Firma Telefunken vereinigt
wurden . Durch die Erfindung der gesteuerten Glühkathoden -
röhre des Deutschen Robert v . Lieben , ohne die die
drahtlose T «lefonie des Rundfunks undenkbar wäre , wurde
die drahtlose Technik in völlig neue Bahnen gelenkt .

Mag eS auch ein Zufall gewesen fein , daß die von Helm -
holtz gestellte Aufgabe gerade in Karlsruhe gelöst wurde ,
so bleibt doch die Tatsache bestehen , daß hier der Anstoß zu
einer Erfindung gegeben wurde , die unferm Zeitalter den
Stempel aufdrückt .

Was unsere Leser wisse« wollen
« . S . i» W. Für Bleistanniol wird zurzeit etwa 10

Pfg ., für Silberstanniol 13—15 Pfg . für das Kilogramm be»
zahlt . Käufer sind die meisten Althändler .

„Leiche»". Ei » Berlöb « iS ist das gegenseitig« Verspre¬
chen , sich zu heiraten . ES ist an keine bestimmte Form ge-
banden , also auch mündlich wirksam . Aus einem Verlöbnis
kann nicht auf Eingehung der Ehe geklagt werden . (8 1297
BGB .) Jedoch hat bei grundlosem Rücktritt der zurück-
tretende Teil dem anderen Teil den VermögenSschaden zu
ersetzen, der für Aufwendungen in Erwartung der Ehe ent -
standen ist (Z . V . Anschaffung von Aussteuerstücken , wie
Wäsche und dgl . oder Aufgabe einer Stellung .) Das Lösen
eines früheren ..Verhältnisses " begründet darüber hinaus
keine« Anspruch .

G . G . i« H. sAdresse.) Wegen der Anschrift von Firmen ,
die Leberwesten und Leberhosen herstellen , wenden Sie sich
an die Industrie - und Handelskammer .

0 . M . i« G . sEheliches Güterrecht .) Wenn Sie keinen
Ehevertrag haben , so tritt kraft Gesetzes der Güterstand der
Berwaltungsgemeinschast ein , d. h . die Vermögen bleiben
rechtlich getrennt , der Mann hat aber an dem eingebrachten
Gut der Frau die Nutzung und Verwaltung . Für die Schul -
den des Mannes haftet nur das ManneSgut . Die Gläubiger
des Mannes können nicht Befriedigung aus dem eingebrach -
ten Gut der Frau verlangen , ls 1410 BGB .) Was die
Frau durch Arbeit erwirbt , gehört zu ihrem VorbehaltSgut
und ist freies Vermögen der Frau , das der Verwaltung und
Nutzung des ManneS nicht unterliegt . Gemäß 8 1SS2 Abf. 1
besteht nun zugunsten der Gläubiger des Mannes die Ver -
mutung , daß die beweglichen Sachen , die sich im Besrke eineZ
der beiden ®at *en befinden , dem Manne gehören . Wird auf
Grund dieser Vermutung eine der Frau gehörende Sache
gepfändet , so kann die Frau die WiderspruchZklage (§ 771
ZPO ) erheben . Es besteht somit nicht die Gefahr , daß ein
Gläubiger des Mannes aus dem , aus den Mitteln der Frau
erworbenen Schlafzimmer befriedigt werden kann . Somit
ist eS nicht erforderlich , daß Sie aus diesem Grunde einen
Ehevertrag abschließen . Die Kosten der Eintragung eines
EKevertrageS richten sich nick dem Wert des Vermögens der
Ehegatten . Von dem eingebrachten Gut deZ Mannes sind
unpfändbar die für den Lebensunterbalt oder die Ausübung
des Berufes oder Gewerbes unentbehrlichen Gegenstände ,
sß Sil ZPO ) . Gewöhnliche HaushaltungSgeaenstände . die an
sich entbehrlich sind, sollen nicht gepfändet wer -
den . wenn ohne weiteres ersichtlich ist . daß durch ihre Ver -
wertung «in unverhältnismäßig geringer Erlös erzielt
würde , (§ 812 ZPO ) .

1 . v . i« H. Schade « d« rch Si «der . Wer , ur Führung
der Aufsicht über ein Kind verpflichtet ist lEltern . Kinder -
mLdchen, usw .) . ist zum Ersatz des Schadens verpflichtet , den
das Kind einem Dritten widerrechtlich zufügt . (§ 882 BGB .)
Die Ersatzpflicht tritt aber nicht ein , wenn der Aufsicht«.
Pflichtige seiner Aufsichtspflicht genügt hat . Dabei richtet sich
daß Maß der erforderlichen elterlichen Aufsicht nach Alter ,
Charakter usw . des Kindes . So ist es z. B . keine Verletzung
der UeberwachungSpflicht , wenn ein zehnjähriger Knabe
einige Stunden ohne Aufsicht mit feinen Kameraden auf der
Straße spielt . Eine Ersatzpflicht tritt ferner bann nicht ein .
wenn der Schaden auch bei gehöriger Aufsicht entstanden sein
würde . So wäre in Ihrem Fall eine Ersatzpflicht des Va -
ters , dessen Junge Ihrem Sohn die Knallerbse an den Kopf
warf . m. E . nur dann geaeben , wenn der Bater dem Jungen
taS werfen mit Knallerbsen erlaubt hätte .

F .G . i» S . sUufall.) Voraussetzung für be« RentenLezug
in der Invalidenversicherung ist : 1. Eintritt der Invalidität .
Diese liegt vor , wenn Sie nicht mehr ein Drittel dessen er -
werben können , waS gesunde Personen derselben Art in der -
selben Gegend durch Arbeit zu verdienen pflegen (§ 1254
RVO ) . Ferner Vollendung des 66. Lebensjahres lAlterS -
rente ) . 2. Die Wartezeit von 250 Wochen muß erfüllt fein.
(ES müssen also etwa 5 Karten geklebt sein ) . 3. Die An -
wartschaft muß erhalten sein . Diese erlischt , wenn während
zweier Jahre nach dem auf der QuittungSkarte angegebenen
Ausstellungsdatum nicht mindestens 20 Beitragsmarken ge-
klebt sind. Doch werden die Zeiten , für die Sie feit dem
1. April 1984 als Arbeitsloser versicherungSmäßige Arbeits -
losen - oder Krisenunterstützung erhalten haben , oder aus der
öffentlichen Fürsorge unterstützt wurden , als Ersatzzeiten be¬
rücksichtigt. — Den Ihnen später voraussichtlich zufallenden
Erbteil aus dem Vermögen Ihrer Eltern können Sie nicht
schon zu deren Lebzeiten verlangen .

E . E . i» R . sHaushaltungsschule .) Wegen der Anschrift
einer HaushaltungSlchule wenden Sie sich am besten an den
Frauenverein vom Roten Kreuz .

St . S . (Fürsorge .) Wenn Ihnen das . was Sie durch Ihre
Arbeit verdienen , sowie die Invalidenrente zur Bestreitung

Lebensunterhaltes nicht ausreicht , so können Sie beim
Fürsorgsamt Antrag auf eine Zusatzrente stellen.

O . B . i» K . (Mietvertrag .) Wenn im Mietvertrag nicht
abweichend vereinbart , so hat der Vermieter das Anbringen
und Erneuern der Glühbirnen für die Treppenhausbeleuch -
tung vorzunehmen und zu bezahlen . Bei schuldhafter Nicht-
be-leuchtung trägt auch der Vermieter die Haftung für da-
durch etwa entstehende Schäden .

Nr . 97. Für die 2 Stunden täglich in Anspruch nehmende
Bedienung einer Zentralheizung gibt es hinsichtlich der Lohn -
höhe keine tariflichen Bestimmungen . Diese richtet sich allein
nach der Ortsüblichkeit . Im Streitfall wenden Sie sich an
die Deutsche Arbeitsfront .

G . F . i» G . Testament . Ein Testament kann in ordentlicher
Form durch eine von dem Erblasser unter Angabe des Ortes
und TageS der Ausstellung in allen Teilen eigenhändig ge-
schrieben ? und unterschriebene Erklärung errichtet werden .
(§ 2231 Ziff . 2 BGB .) ESegatten können ein gemeinschaftliches
Testament errichten . Zur Errichtung desselben genügt eS,
wenn es der eine Ehegatte unter Angabe des OrteS und Ta -
ges eigenhändig schreibt und unterschreibt und der andere
Ehegatte die mit besonderer Angabe des Tages und des OrteS
versehen « eigenhändige Erklärung beifügt , daß das Testa -
ment auch als sein Testament gelten soll. (8 22S7 BGB .)

Setzen sich nun die ESegatten gegenseitig als Erben ein .
so hat ein solche » Testament , (sogen. Berliner Testament )
etwa folgende Form :

Angabe von Ort und Tag . . . »
„Wir . die Eheleute X B setze« uns gegenseitig zu Erven

ein. Nach dem Tode des Ueberlebenden soll unser Nachlaß an
unsere gemeinschaftlichen Kinder A, B , C und D , bzw . an
deren Abkömmlinge fallen ."

Unterschrift deS «in «« Ehegatte « .
Der andere Ehegatte schreibt darunter :

Angabe von Ort rmd Tag . ,, ,
„Dies soll aach mein Testament sein ."

Unterschrift des anderen Ehegatte « .
Das von Ihnen ««gefertigte Testament ist also gülti « .

Kleine Stadlnachrichlen
* 80. Sev «rtstag . Frau Marie Bachmann , Augarten »

straße 5, feiert am 14. September ihren 80. Geburtstag . Sie
ist noch sehr gesund und rüstig . Wir gratulieren !

* Qtikt Liebestragödie . Wie wir zu dem gestern gemelde -
ten schrecklichen Selbstmord eines Paares am Rintheimer
Uebergang erfahren , handelt es sich um «inen 28jährigen
Mann und «ine 36jährige Frau , beide aus Ludwigs -
Hafen . S : « wurden feit etwa vier Wochen vermißt . ES
handelt sich um eine Liebestragödie .

* Der weltbekannt « schweizerische Olympia -Fahnenschwi »«
gex Franz H»g beim Stadtgarte »ko»zert . Wir weisen noch
einmal auf das heute im Stadtgarten — bei schlechtem Wet-
ter im großen Saal der städtischen Festhall « — stattfindende
Sonderkonzert hin , bei dem der weltbekannte schweizerisch «
Olympia -Fahnenschwinger Franz Hug feine Künste vorfüh -
ren wird . ,

* Badisches Staatstheater . Der zweite große Abend:
„R o f e n k a v a l i e r". Am Sonntag , den 13. September ,
bringt das Badische Staatstheater die zweite Neueinstudie »
rung der eben begonnenen Spielzeit heraus . „Der Rosen «
kavalier " von Richard Strauß wird , von Erik W i l d h a g e «
inszeniert , unter der musikalischen Leitung von Jos . Keil »
Verth zum erstenmal in Szene gehen. Hedwig Hillengatz
singt die Titelparti « , Bilma Fichtmüller die Marschallin ,
Else Blank die Sofie , Franz Schuster den Baron Ochs von
Lerchenau und Fritz Harlan den Faninal . In der weiteren
Besetzung u. a. Elfriede Haberkorn , Robert Kiefer , Wilhelm
Nentwig . — Der Vorverkauf hat bereits voll eingesetzt. Es
sei weiter auf die Einrichtung der Platzmiete hingewiesen ,
die den Besuch aller künstlerischen Ereignisse zu verbillig »
ten Eintrittspreisen ermöglicht .

* Kammer -Lichtspiele . Cleopatra . Eine der unsterb »
lichen Frauengestalten der Weltgeschichte und ihre Epoche,
wird durch dieses gewaltige Filmwerk zu neuem Leben er »
weckt . Eine Reihe schöner Beiprogramme mit den Olympi -
schen Spielen beendet die Borstellung .

* Naturtheater Durlach. Am Sonntag , de» 13. Sept . d.
IS ., nachm. 4 Uhr , wird im Lerchenberg -Theater das Lust»
spiel „Die Bereinsmeier " von Rod . Benedix wiederholt .

Tages - Anzeiger

SamStag , 18. September 1936
Theater :

vadifche » Staatötheaier : „Der Rofenkavalier" , 19.30—28.15 116*

Film :
Cavitol: ,,Sw «denhielm »*
Atlantik: „Der müde Theodor "
Gloria : „Allotria"
Kammer: ..Alle» wegen de« Hund "
Pali : „Drei Mädel nm Schubert '
Rest- ..Allotria'
Schauburg! „Ein seltsamer Saft"
Union: „Männer vor der Ehe"

Kaffee . Kabarett , Ta » z :
LSwenrache- : Kabarett.
Sasse « Bauer : Tan» t« Aanarium
Sasse« Mike«» : Tanzabend
Sasse « Qd-on: Tanzabend
Grtioer Baum : Tanz
Satte« des Weiten »: Konzert nnd Tan«
Wiener Hof : Tan,
KronenfelS : Tan,
Regina : Kabarett
Parkschlöble Dnrlach: Tanz

Sport :
KSB-Plai»: 15 Uhr : Germania Brötzingen —KKV
Sport»!afe Tnraerschast Beiertbe!« : 16 Uhr, Handballftäbtefoiel

Karlsruhe—PforHei«

Berfchiebe « eS :
Eintracht; lg und 20 .15 Uhr : Bellachini ir.
Naturtheater Dnrlach: „Die BereinSmeier" , 1« Ubr
Kirchweih« MÄHlbnrg : „Anker " : Konzert

„8 Linden ": Tanz
..Goldene » Lamm"
„Zur Srone"

,Lnm Rbeinhasen " : Konzert
..Stadt Karlsrnde" : Konzert — Tan»
..In « Hirsch " : Tan,
.,Zum Schwanen " : Tanz

»
Sirchwetb « Rintheim:

Knieliugen
« chktzenoerew t . Sonntaapormlttag ab 10 Uhr Schieben aus de« Stand .
Muslkverew Harmonie . Dienstagabend um 9 Uhr findet im Lokal zur

„ Krone " die Muliiprob « statt .
H - ndharmonUaNu ». Mittwochabend 8 Uhr findet im Lokal zur „ Rose ' dt«

Musilvrobe statt .
Musikxere !» Lyra . Mittwochabend S Uhr in der „Linde " Probe .
Evangel . Kirchenchor . Mittwochabend im Konfirmandenwal Singstunde .
Zither - und Mandolineuverei ». Lokal zum „ Grünen Baum " Mandolinen -

abteilung . Donnerstagabend 8 Uhr findet Prob « für ilnfänger und um S Uhr
für die Aktiven statt .

ss» ßtiill »er «!« Psortz -M »xi« Ula»Za» . Donnerstagabend 8 Uhr im Saal «
zum „ Schiff " Training .

Gefangnere !» Yrohfian -Liederkranz . Freitagabend 8.30 Uhr Singstund « in
der „ Urem " .

Gesangverein Eintracht . Freitagabend 8 Uhr Singstunde in der .Lind, " ,

Sonntagsdienst der Aerzte «nd Apotheke«
für de» 1». September IS»«

« erzte :
Dr . Wolf. S . Tel. 1680 . Wielandtstr . ,
Dr . Low . Tel. 1082 , Westendstr. 9
Dr . Fuhrmann . Tel. 6780, Konradtn-Srentzer -Str . 8 (Albsteblunz )

Aah « Sr,te :
Dr . WiuNer-Hochwahr, Tel. 7448. Hohen,ollernftr , 2t

Destifte » :
E« U Banvel. Händelstr . 26. Tel . 8145

Apotheke « :
Hoi -Avoth- re. Tel « 1. Kaiserftr . « 1
Ludwig -Wilhelm- Avothrk«. Tel . 703, LesNngftr. 4
Hilda-Avother «. Tel. 1779 , « arlstr. 66 Ecke Mathnft».
Falkcu- Avothrke . Tel. 2680 , Kastenwörchftr . 26 lDaxlandens
Rbew-Av- tbeke. Tel. 1802. Rhetnstr. «1 lMühlburg)

UJinscherman * *
TKol * lBn V kofcs "
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Kleinod im Bauland :

Die SigismuuöKapelle bei Oberwillighausen
Ein alles Kirchlein mit reicher Vergangenhett

Es ist eine erfreuliche und beglückende Tatsache , Satz es
noch Kirchen, Kapellen , Klöster, merkwürdige Bauten und
schöne alte Brunnen gibt , die man nicht in den Fremden -
führern und offiziellen Kunstbüchern finden kann . Für den
Liebhaber und Freund altertümlicher Bauwerke gibt es noch
viel zu entdecken,' des Wunderbaren und Bezaubernden ist
kein Ende . Hat man nur die Augen aufgemacht , um all die
Schönheiten der tau ^ n? Städte , Burgen , Dome , Türme ,
Brücken und Tore zu sehen , so wird man die alte Heimat
mit neuen liebenden Augen wieder aufsuchen.

Wer hätte daran gedacht, daß da in der hintersten Ecke
des badischen Landes eine der ältesten und wundervollsten
Kapellen auf einem Hügel unweit Laudas in stiller Gottselig -
keit öahinträumt ? Seit Jahrhunderten ist der hl . Sigismund
ihr Schutzpatron . Haupt des Heiligen wurde von Karl IV .
als kostbare und wundertätige Reliquie nach Böhmen über -
führt, ' seit dem war die Verehrung des Heiligen Sigismund
in Deutschland aufgekommen - im frühen Mittelalter scheint
die Kapelle einen ander . Patron gehabt zu haben . Der Ruf
dieser Kapelle war im ganzen Lande verbreitet und war bts
weit über die Grenzen Scr Heimat hinausgedrungen . Jahr¬
hundertelang , so weiß die Ueberlieserung zu berichten , kamen
aus dem Böhmerlande fromme Pilger alljährlich herüber -
gewallt , um Sem angesehenen Heiligen hier in der Sigis -
mundkapelle bei Oberwittighausen ihre Verehrung zu erwei -
sen. Noch heute nennt man einen Weg , der gegen Gaubüttel -
brunn führt , den Böhmerweg .

Aber nicht allen , die religiöse Bedeutung der Kapelle , die
eine lange Wallfahrtsübung mit sich brachte , veranlaßt uns ,
den Blick auf sie zu richten , sie ist auch in künstlerischer Hin -
ficht ein seltenes Bauwerk , das den Kenner vergangener Kul -
turen entzückt.

Der Grundstein mag in jenen Jahrhunderten gelegt wor -
den sein , da die ersten Diener des Christentums in die Wäl -
der Germaniens eindrangen .

Auf einer achteckigen Grundlage erheben sich seltsam mäch -
tlfl unö kraftvoll die starken , wehrhaften Mauern der uralten
Kapelle, ' Sinnbild eines festen Jnsichruhens , dieses kleinen
Gotteshauses . Aus romanischer Zeit ist nur diese Grundan -
läge und Sie halbe Mauerwanb . Woher der Typus des roma -
nischen Zentralbaues stammt , ob er durch die Vermittlung der
Kreuzzüge auf syrische Borbilder zurückgeht , oder ob die
Templerbauten Südeutschlands den Anstoß zu dieser Bauart
gegeben haben , das steht dahin . Es mag noch angemerkt wer -
den , baß Sie Burgkapelle auf dem Marienberge zu Würzburg
diesem Typus zugehört und daß in der Stiftskirche zu Wimp -
fen i . Th . Grundmauern vorhanden find , die eine zwölfseitige
Zentralanlage ausweisen und aus ottonischer Zeit stammen .

Wie sehr der gotische Baustil mit dem romantischen inner -
lich verwachsen ist. läßt sich an dem harmonischen Zusammen -
klingen des romanischen Unterbaus und dem gotischen
Glockenturm unserer Kapelle erkennen . Di « auf dem Otogon
errichtete schlank aufstrebende Turmpyramide , die Kugel ,
Kreuz und Wetterhahn zieren , ist wohl erst im 14. Jahrhun -
dert eingebaut worden . In dieser Form , da zwei Zeitepochen
und ihr sichtbar gewordener Ausdruck , Sie Baustile zu einer

größeren Idee , der christlichen zusammenfließen , ist das inter -
essante Bauwerk bis heute erhalten . Wohl haben die Stürme
des Dreißigjährigen Krieges auch hier die Mauern erschüttert
und das herrliche Portal zerstört ? aber Menschen einsichts-
vollerer Zeiten habeu die einzelnen Steine wieder zusammen -

Zwischen Grünkern und alten Bäumen : Die Sigismund -
kapelle bei Oberwittighausen

gefügt , und so die alte Kapelle wieder errichtet . Den äußeren
Aufbau öes wuchtigen romanischen Portals mit dem Bogen -
sries und der umfassenden Rahmenleiste hat man wiederher -
gestellt , aber die Reihenfolge der einzelnen Wölbsteine des
Torbogens ist nicht mehr die ursprüngliche , so daß man die
seltsamen Tierplastiken - die sie schmücken , in keinen Zusam -
menhang bringen kann . Nach dem Kapellenbuch im Pfarr -
archiv in Poppenhausei wurde am 25. April 1678, also dreißig
Jahre nachdem der groß Krieg verrauscht war , zum ersten
Male wieder eine Messe in der neuaufgebauten Kapelle ge-
lesen.

Ueber ein Jahrhundert deutscher Geschichte und deutschen
Schicksals zieht beim Betrachten dieses ehrwürdigen Bau -
werkes an unserem geistigen Auge vorüber .

Dr . C. I . Burkart .

Im Nürnberger KI-Lager Moorenbrunnen
Reichsslallhaller Roberl Wagner besucht die badischen Kitterjungen

Nürnberg , 13. Sept . Weit vor den Toren der Stadt der
Reichsparteitage liegt das Zeltlager Moorenbrnnnen . Zelt
an Zelt reiht sich zu einer gewaltigen Zeltstadt , die 41000
Hitlerjungen aufnimmt . Die Südwestmark hat 1800 Hitler -
jungen entsendet . Als am Freitag Nachmittag die Sonder -
züge die letzten badischen Teilnehmer nach Nürnberg brach-
ten , und diese sich kaum in ihren Zelten eingenistet hatten ,
traf Reichsstatthalter und Gauleiter Wagner ein , der es
sich nicht nehmen ließ , seine jungen badischen Kampsgefähr -
ten zu besuchen unö ihr Lager während ihres Nürnberger
Aufenthaltes zu besichtigen . Rasch standen Sie Mannschaften
der badischen Hitlerjugend in der Fritz -Kröberstratze , in der
sämtliche Zelte der badischen HI stehen, angetreten .

Reichsstatthalter Wagner schritt mit Gebietsführer
Kemper , dem Gebietsjungvolkführer und Stabsleiter die
Fronten ab . Strahlende Augen leuchteten dem Gauleiter
entgegen , der über seine Jungen sichtbar erfreut war . Wer
wollte sich auch in diesem Zeltlager nicht wohl fühlen , wo
alles so wunderbar eingerichtet ist und vor allem die Sonne
mit ihren warmen Strahlen nicht geizt ! Das Essen ist laut
Zeugenaussagen ( Baden hatte schon vor einigen Tagen eine
große Anzahl Teilnehmer für den Singchor entsendet ) aus -
gezeichnet und während diese Zeilen entstehen , dringen durch
das Zelt die Laute : „Mensch , der Fraß ist prima !"

Besonderen Anklang fand die angetretene Mannschaft der
Marscheinheit Baden des Adolf -Hitler - Marsches , die in
IS Tagesmärschen die etwas über 300 Kilometer lange

Strecke nach Nürnberg zurückgelegt haben . Gauleiter Wag -
ner erkundigte sich bei einigen der mitmarschierten Jungen
nnd von allen kam dieselbe Antwort : „Wohl war unser
Markch kein Spaziergang , doch legten wir den Weg rei -
bungslos zurück ! Alle unsere Strapazen wurden dadurch
entlohnt , daß wir als erste HJ - Formation seit
1932 am Führer vorbeimarschieren dursten !

Reichsstatthalter Wagner überzeugte sich davon , daß der
Gebietsführer eine würdige Abordnung der Jugend der
Südwestmark auf den Marsch nach Nürnberg entsandte , de-
ren Marsch zu Adolf Hitler ist, wie Reichsjugendsührer Bal -
dur von Schirach in das Marschbuch der basischen Marsch¬
einheit einschrieb .

Lloyd George in Heidelberg
Heidelberg , 13. Sept . Der frühere englische Ministerpräst-

dent Lloyd George ist mit seiner Begleitung , unter der
sich auch Freiherr Geyer von Schweppenburg befindet , am
Freitagnachmittag in Heidelberg eingetroffen unö hat für
einige Tage im Schloßhotel Wohnung genommen . Lloyd
George hat am Samstag unter Führung von Vertretern der
Landesbauernschast das hessische Erbhofdorf Riedrode bei
Lorsch und das benachbarte Frauenarbeitsdienstlager besich-
tigt , da er vor allem auch die neue deutsche Agrarordnung
in der Praxis kennen lernen will .

Weniger Arbeitslose als 1928 !
Weitere günstige Entwicklung des Arbeitseinsatzes i« Bade «

Im Monat August hat sich in Südwestdeutschland der Ar -
beitseinsatz so günstig weiter entwickelt , daß jetzt auch im
Lande Baden die niedrig st e Arbeitslosenzahl
vom Juli 1928 um mehr als 2000 Personen unter -
schritten ist.

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen , die bei den süd -
westdeutschen Arbeitsmärkten vorgemerkt waren ,
betrug Ende August nur noch 41 578 Personen (31139
Männer und 10439 Frauen ) . In Württemberg und Hohen -
zollern ist die Zahl auf 4392 Arbeitslose (3185 Männer und
1407 Frauen ) und in Baden auf 36 986 Arbeitslose (27 954
Männer und 9032 Frauen ) gesunken .

Die Inanspruchnahme der U n t e r st ü tz u u g s e i n r i ch -
jungen ging in der Arbeitslosenversicherung zurück und
die Zahl der von der öffentlichen Fürsorge betreuten an -
erkannten Wohlfahrtserwerbslosen vermin -
d e r t e sich ebenfalls um rund 700 Personen .

Die Gesamtzahl der Haupt unter st ützungsemp -
s ä n g e r betrug Ende August 23 680 Personen (19 656 Man -
ner , 4024 Frauen ) . Davon kamen auf Baden 21 5 67
Personen (17 956 Männer , 3611 Frauen ) .

Die Zahl der anerkannten Wohlfahrtserwerbs -
losen belief sich nach dem vorläufigen Zählergebnis auf
4502 Personen , und zwar auf 453 in Württemberg und 40 49
in Baden .

Großes Sägewerk eingeäschert
Radolfzell , 13. Sept In der Nacht zum Samstag gegen

2 Uhr brach in dem großen Sägewerk Stier Feuer aus ,
das sich mit solcher Schnelligkeit ausbreitete , daß schon inner -
halb einer halben Stunde der ganze Gebäudekomplex , der
etwa 30 Meter bxc . : und 50 Meter lang ist , in hellen Flam -
men stand . Neben der Freiw . Feuerwehr Radolfzell betätigte
sich auch die Motorspritze Allweiler an der Bekämpfung des
Feuers , die z :näch« sehr unter Wassermangel litt und erst
nach Eintreffen oer Singener Motorspritze erfolgreich in An -
griff genommen werden konnte . Das Sägewerk ist mit sämt -
lichen Mashinen vollständig zerstört worden , dagegen
gelang es , die anstoßenden Häuser und auch die gewaltigen
Holzvorräte zu retten Der angerichtete Schaden wird auf ^
etwa 200 000 Mark geschätzt . Ueber die Brandursache selbst'?,
konnte noch nichts Näherem festgestellt werden .

Lokomotivsührer tödlich abgestürzt
Heilbronn , 13. Sept . Am Freitagvormittag stürzte der

60 Jahre alte verwitwete Lokomotivführer Emil Eisenhardt
von hier kurz nach der Einfahrt in den Laussener Tunnel
von der Lokomotive ab . Als der Zug den Tunnel verlassen
hatte , bemerkte der Reserve -Lokomotivführer , daß der Führer
fehlte . Die sofort aufgenommenen Nachforschungen führten
zu der Auffindung der Leiche etwa 20 Meter innerhalb des
Tunnels von de/r Kirchheimer Seite her . Da die Leiche schwer
verstümmelt war , mutz der Mann bei dem Fall unter den
Zug geraten unö von diesem überfahren worden sein. Die
Ursache des Unfalles ist noch nicht geklärt , doch wird ver -
mutet , daß er plötzlich einen Schlaganfall erlitt , da er in der
letzten Zeit wiederholt über Schwindelanfälle geklagt haben
soll .

Blendax
Zahnpasta

Auch ein „Volksgenosse"
Mannheim , 13. Sept . Das Schöffengericht verurteilte den

Bürovorsteher Philipp Friedrich Eberle von Dossenheim
wegen Beleidigung zu einer Gefängnisstrafe von zehn Mo -
naten . Der Angeklagte übte in einem Fabrikbetriebe mit
größerem Büropersonal sieben Jahre hindurch d e r a r i i g e
Drangsalier un gen und Schikanen auf eine sich tadel -
los führende Angestellte aus , daß sie durch Ein -
nehmen von Tabletten aus dem Leben zn scheiden
versuchte , nachdem Me Beschwerden ihres Vaters stets erfolg -
los blieben . Auch die übrigen Mädchen wurden beschimpft,
doch stanö nur noch das unsittliche Benehmen des Angeklagten
gegenüber einer Kameradin des erwähnten Mädchens unter
Anklage . Das am meisten schikanierte Mädchen konnte, wie
er wußte , nicht das Geschäft verlassen , weil sie die Ernährerin
ihrer Eltern war .

Nur Gerücht
Karlsruhe , 13. Sept Verschiedentlich wurde das Gerücht

verbreitet , daß der in Baden -Baden in Ausübung seines Be -
rufes Überfallene Wachmann Nock ohne Dienstpistole seinen
Dienst " ersehen habe Der zuständige Gaufachgruppenwalter
der DAF hat sich ^ ieserhalb nach Baden - Baden begeben und
festgestellt , daß die Gerüchte nicht zutreffen . Tatsache ist , daß
der Wachmann Nock von hinten überfallen und mit einem
eisernen Riegel so heftig auf den Kops geschlagen wurde , daß
der Riegel zerbrach Der Verbrecher hatte auch die Schuß -
waffe in der Hand so daf Nock keine Zeit blieb , von seiner
Pistole Gebrauch z >? machen . Dieser Vorfall hat die gefähr .
sick>? verantmnrtungsvclle Tätigkeit der Wachmänner ge -
zeigt , die unter Einsat ihres Lebens das Gut ihrer Nächsten
vetreuen .
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Kleine Nachrichten aus dem Lande
Freiburg i. Br ., 13 . Sept . F̂reiwillig aus dem Lebe« ge-

schieden .) Tot aufgefunden wurde in einer Wohnung eine
Ehefrau , die sich in einem Anfall von Schwermut selbst das
Leben genommen hat .

fim . Donaneschingen , 13 . Sept . (Allerlei .) Für die Winter -
mouate ist den hiesigen Theaterfreunden wiederum Gelegen -
heit für Theaterbesuch gegeben , da die Badische Bühne
wie in den letzten Jahren in der Stadt an der Donauquelle
gastieren wird . Als Intendant zeichnet der bisherige Leiter
% i e f e n 6 r it n n e r . — An der hiesigen Heeresfachschule er -
Zblgten die Abschlußprüfungen sür Verwaltung und Wirt -
ßchaft, die achtzehn Feldwebel und Unteroffiziere mit gutem
Erfolg bestanden und sich damit die Anwartschaft auf Ueber -
nähme in die mittlere Beamtenlaufbahn erworben haben .

s . Feldberg (Amt Müllheim ) , 13. Sept . lPatenwein für
Lörrach .) Zum diesjährigen Patenwein -Lieferort der Stadt
Lörrach hat man das beschaulich stille Weinörtchen Feldberg
im Bezirk Müllheim ausersehen . Die Rebfläche von Feld -
berg umfaßt etwas über 85 Hektar , in guten Weinjahren
wird der Gesamtertrag auf 3000 bis 4000 Hektar geschätzt .
Zwei buntgeschmückte Weinwagen aus Feldberg sind am
« . September als Vorhut in Lörrach eingetroffen und dort
feierlich in Empfang genommen worden .

—t. Manlbnrg sWiefental ) , 13. Sept . sDie Markthalle .)
Die schwebende Frage der Errichtung einer Markthalle am
hiesigen Platz hat nun eine allseits befriedigende Lösung ge -
funden . Die Gemeinde kaufte aus den Beständen der ehe -
maligen Papierfabrik in Schopfheim -Gündenhausen einen
zerlegbaren Metallschuppen von beträchtlichem Ausmatz , der
zu einer Markthalle wie geschaffen ist. Die Halle wird beim
Bahnhof Maulburg zur Aufstellung kommen . Die Halle dient
vorzugsweise zur Abhaltung von Obst - und Beerenmärkten .

j . Todtmoos , 13. Sept . Am Freitagmorgen fuhren die 20
Teilnehmer am Neichspartcitag nach Nürnberg ab . — Auf
Montag , den 21 . September , hat die hiesige Ortsgruppe der
NSDAP eine Versammlung einberufen , bei der unsere
Nürnbergfahrer ausgiebig in Wort und Bild berichten wer -
den. — Am Mittwoch lief der Film „Im weißen Rötzl" und
erntete wie überall großen Beifall . — Vom 1. Januar bis
zum 31 . August 1936 sind in Todtmoos 2244 längerweilende
Kurgäste angekommen ? in der gleichen Zeit des Jahres 1935
betrug deren Zahl 1673 , so daß Heuer rund 600 Kurgäste bis
dahin mehr im Kurgebiet von Todtmoos sich aufgehalten
haben , als 1935 . Am 31. Juli dieses Jahres waren hier an -
wefend 553 Kurgäste u . ein Jahr zuvor am gleichen Tage 532.
In all diesen Ziffern ist das Sanatorium Wehrawald und die
Kinder unter zehn Jahren im Kinderheim Luginsland nicht
inbegriffen .

Laufenbnrg , 13. Sept . (Todesfall .) Unerwartet rasch ver-
starb hier im Alter von 68 Jahren der frühere Leiter der
Gemeindeschule Rhina , Oberlehrer Johann Egg er . Er war
auf heimatkundlichem Gebiet eine geschätzte Autorität und ist
durch manche Veröffentlichungen auf heimatgeschichtlichem
und volkskundlichem Gebiet hervorgetreten und in weiten
Kreisen bekannt geworden .

-b- Boll ( Amt Metzkirch) , 13. Sept . sEine weiße Schwalbe .)
In der Stallung des Bauern Hermann Vetter in der
Ziegelei hatte eine weitze Schwalbe ihr Nest gebaut . Nun hat
auch sie sich mit ihren Artgenossen zur Reise nach dem son¬
nigen Süden versammelt .

-b - Sauldorf , 13. Sept . sDie älteste Einwohnerin gestor -
ven . ) Nach längerem Leiden verstarb hier die älteste Ein¬

wohnerin unseres Ortes , Frau Franziska Gabele im
hohen Alter von fast 90 Jahren . Unter großer Beteiligung
wurde sie zur letzten Ruhe bestattet .

Die Zunge durchgebissen
-b - Mühlingen lAmt Stockach) . 13. Sept . Dieser Tage ver -

gnügten sich zwei Schulknaben mit Boxen . Dabei erhielt der
einen einen Stoß unter , das Kinn , wobei sich der Getroffene
die Zunge derart durchbiß , daß er nach dem Krankenhaus
in Stockach verbracht werden mutzte.

Allerlei aus Tiengen
ei . Tiengen . 13. Sept . Bürgermeister G u t m a n n hielt

dieser Tage in einer öffentlichen Versammlung eine grotze
Rede , in der er ein klares Bild nationalsozialistischen Auf -
bauwillens gab . Im Verlaus seiner mit großem Beifall auf -
genommenen neuen Darlegungen besprach er auch den neuen
Haushaltsvorschlag , der mit 404 184 RM . auf beiden Seiten
ausgeglichen ist. — Der Besuch zahlreicher deutscher Volks -
genossen und ausländischer Gäste ist der beste Beweis für
die Beliebtheit , die unser romantisches Stätdchen genießt .
Zu wiederholten Malen weilten schon Gäste aus Flandern
in den hiesigen Mauern . — Der im Lauf des Sommers
erbaute Aussichtsturm auf der Haigenshöhe erfreut sich eines
regen Besuches . — Wie im letzten Jahr , so übernimmt die
Stadt Tiengen auch heuer wieder die Patenschaft für den
Weinort Niederweiler . Das in den nächsten Tagen zusam -
meutretende Organisationskomitee wird ein erlesenes Pro -
gramm zusammenstellen , um die Weinwerbewoche auch in
Tiengen festlich zu feiern .

Bodensee -Wein fließ! in Strömen
Pforzheim » 13. Sept . Die vom 19. bis 27. September in

ganz Deutschland stattfindende Weinwerbewoche wird auch in
Pforzheim festlich begangen . Die Stadt Pforzheim hat die
Patenschaft für Meersburg und Hagnau am Bodensee über -
nommen . 40 000 Liter „Meersburger " und „Hagnauer " ge -
langen während der Weinwerbewoche in den Pforzheimer
Gaststätten zum Ausschank .

Mas die Thealer spiele»
Mannheim

Nationaltheater : Sonntag , 13. September : „Die verkaufte
Braut "

? Montag : „Faust " ( 1. Teil ) ; Dienstag : „Die Bohöme " ?
Mittwoch : Ludwig -Thoma -Abend ? Donnerstag : „Die ver¬
kaufte Braut "

? Freitag : „Schwarzbrot und Kipfel "
? Sams -

tag : „Wie es euch gefällt "
? Sonntag , 20. g. : „Die Walküre ".

Neues Theater : Freitag , 18. Sept . : „Schwarzbrot und
Kipfel "

? Sonntag , 29. Sept . : „Schwarzbrot und Kipfel ".
Freiburg i . Br .

Große« HauS : Sonntag , 13. Sept . : „Die Zauberflöte " ?
Montag : geschloffen? Dienstag : „Katte "

? Mittwoch : „Die
Zauberflöte "

? Donnerstag : Gastspiel Willy Reichert ? Frei -
tag : geschlossen ? Samstag : „Prinzessin Nosretete ? Sonntag ,
20. Sept . : „Prinzessin Nofretete ".

Kammerspiele : Sonntag , 13. Sept . : „Kinder auf Zeit "?
Montag : Branderer -Kaspar ? Dienstag : Tanzabend ? Mitt -
woch : „TowÄrisch"

? Donnerstag : „Kinder auf Zeit "
? Freitag :

Tanzabend ? Samstag : „Towsrisch "
? Sonntag , 20. Sept . :

„Towärisch ".

Manöver öes V. Armeekorps
Rothenbarg «. d. 13 . Sept . Nach den Uebungen i«

kleineren Verbänden wurden die 10. und 1ö. Division mit
den zugeteilten anderen Truppen Ende dieser Woche zu den»
Korpsmanöver des V. Armeekorps zusammengefaßt . Die Lei -
tung des Manövers liegt in den Händen des Kommandie »
renden Generals öes V. Armeekorps , General der Infanterie
Geyer . Chef des Leitungsstabes ist der Chef des General »
stabes öes V. Armeekorps , Generalmajor R u o f f. Als Ma >
növergeläude dient der Raum zwischen Mergentheim uni
Rothenburg o . d. T . Am Freitagvormittag begann ein«
groß angelegte zweitägige Uebung, - bei der sich je drei In »
santerieregimenter mit den dazu gehörigen sonstigen Waffe»
gegenüberstehen . Die „blaue " Partei ( 15. Division ) führt der
stellvertretende Kommandeur der 15. Division , Generalmajor
L e e b ? „Rot " ( 10. Division ) steht unter Führung des Kom»
maudeurs der 10. Division , Generalleutnant W a e g e r . Nad
der Entfaltung der Streitkräfte am frühen vormittag ent»
wickelten sich am ersten Tage die Jnfanteriegefechte der ein.
zelnen Regimenter unter gleichzeitigem Einsatz der Artillerie
und einer Staffel der Luftwaffe . Offenes Gelände wie auch
die Wirkung der „feindlichen " Waffen zwangen die beiden
Parteien wiederholt zu Umstellungen und zu neuem Einsatz
der Truppen , so daß Marschleistung und Bewegung die
Kennzeichen des ersten Tages waren . Gegen Abend werden
schwere Maschinengewehrbatterien die Uebungen auf den
Höhen fortfetzen , während die Pioniere die Sperrung bei
Taubertales übernehmen . Das Manöver wird den SamS >
tag über durchgeführt .

Wetterbericht des Reichswetterdienstes ( Ausgabeort Stuttgart .

Weist heiler und trocken
Das mit seinem Schwerpunkt über der Ostsee und de»

südlichen Skandinavien liegende Hochdruckgebiet bleibt weiter -
hin bestimmend für unsere Witterungsgestaltung . Wir rechne»
deshalb mit Fortdauer der meist heiteren und trockenen Wit>
terung . Doch kann eL später im Westen unseres Gebietes
immerhin zeitweise zu leichter Bewölkung kommen, da sich
vorübergehend der Einfluß des über Westeuropa und dem
Ostatlantik liegenden Tiefdruckgebiets bemerkbar macht.

Voraussichtliche Witterung biS Sonntagabend : Südliche
bis südöstliche Winde , meist heiter , trocken, später , besonder«
im Westen unseres Gebietes zeitweise Aufkommen leichte:
Bewölkung möglich . Tagsüber ansteigende Temperaturen
nachts sehr kühl , stellenweise Frühnebel , im Alpenvorlant
zeitweise auch Hochnebel .

Rheinwasserstände
Waldshut 274 + —0
Rheinseldeu 261 —6
Breifach T68 i 4

Kehl 285 —5
Karlsruhe % 446 - 4
Mannheim % 849 —5
Canb i* i 238 + —0

Höref
gut •

Kauf Radioapparat «
beim bewährten

Speziallsten

ROMAN VON HARALD BAUMGARTEN

(29 . Fortsetzung .)
Wieder griff er in die Brusttasche , als könne er jetzt setzen,

aber seine Hand fuhr zurück . Er hatte Almas Brief berührt .
Was denn ? Zu Teufel noch mal ! Mirabelle im dritten Ren -
nen . . . Wie ein Traumwandler lief er über die Stratze und
hinein in die Bahnhofshalle . Die Zeitungsstände hatten noch
offen . Er trat heran und verlangte eine Rennzeitung .

Dann ging er in den Wartesaal . Er legte die Zeitung vor
sich auf den Tisch und blätterte darin . „Form der Pferde
für Auteuil ." Er - fuhr hoch. „Was ist denn ?"

Der Kellner stand vor Ihm .
„Ach so ! Einen Weinbrandl " Mirabelle — Mirabelle im

dritten Rennen . . . Er konnte nichts anderes mehr denken.
♦

Ein blitzblauer Wagen fuhr über Land . In der Kabine
saß Bruno am Steuer . Auf der Hinterwand des Anhängers
stand in roten Buchstaben mit den künstlichen Schnörkeln , die
Mieze liebte : „Schenk — Expretz !"

Das Land wellte sich , Hügel kamen dem Wagen entgegen ,
wie Kämme der Wellen . Und der Wagen nahm sie wie ein
Schiff , das sich von den Wogenrücken tragen ließ . Hinauf und
hinab . Jetzt bin ich wieder Fernfahrer ! dachte Bruno . Die
Räder schienen eine Melodie zu singen , die ihn beglückte. Das
ganze Land gehörte ihm , weil er es durchmaß .

Was sollte man machen? Pipping war unterwegs , und
die anderen mieden ihn . ES war erbärmlich , sich aufzudrän -
gen , selbst wenn man 's mit der Frechheit versuchte ? lieber
ließ man die Bande lausen . Lieber dachte man nicht mehr
an Alma und die Kinder , die noch in Cuxhaven waren und
nie mehr zurückkamen . ES tat weh , das mit den Kindern ?
aber es half nichts . Ma : : mutzte einen trinken , dann wurde
vieles besser : trinken ode : wetten . . .

Würde Azur es schaffen? Albert Bartels hatte unsinnig
viel gesetzt : dreihundert Mark . Nun gerade ! Denn das war
jetzt für ihn kein harmloses Spiel mehr , wie für so viele an -
kxre , und kein Sport — ti war Vabanque , im Trotz gegen
das Schicksal.

In einem Gefühl , als habe er ein schweres Rauschgift ge -
schluckt, irrte Albert Bartels durch die Stratze . Würde Azur
gewinnen ? Hatte er gewonnen ? Wieder kam er an einen
Buchmacherladen und trat ein .

Aber es war zu früh . Er setzte sich an einen Tisch und
rauchte eine Zigarette nach der anderen . Nein , nun war es

COPYRIGHTBY KARL -DÜNCKER -VERLAG. BERLIN

auch nicht einmal mehr das Geld , das ihn reizte ? jetzt war
es n̂ur noch sein Schicksal, das er herausgefordert hatte . . .

Endlich — das Telephon klingelte . Der Buchmacher stand
auf , ging an die Tafel und strich an .

Bartels hielt sich an der Stuhllehne fest. Nein : Der Buch -
macher schrieb die Eins hinter ein anderes Pferd . Azur war
ab — Azur war unter „Ferner liefen " . . . Albert Bartels
atmete schwer . Danu erhob er sich und ging .

Aber ich kriege es doch noch ! trotzte er . Morgen — morgen !
Wenn der Pipping kam und er die Nachnahme kassierte , dann
hatte er wieder Geld . Dann wollte er das Schicksal von neuem
herausfordern !

»

Verdrossen führ Peter Pipping in den Hof der Zentral »
ladestelle in Berlin ein . Ein feiner Kerl war der Bartels :
Keine Nachricht nach Plauen ! Bemühte sich einfach nicht mehr
darum , ob man Fracht bekam oder nicht . Seit drei Wochen
ging das so . Vielleicht klappte hier in Berlin etwas ?

Pipping stieg vom Kutschersitz. Die Lastzüge der Kamera -
den standen auf dem Hof . Allerhand Wagen . Mit seinen
weiten , großen Schritten , die Hände tief in den Taschen der
Lederjoppe vergraben , ging er in das Büro . „Post für mich ?"

„Nein , Herr Pipping . Nichts ."
„Danke !" Natürlich : Dieser Bartels kümmerte sich einen

Dreck um neue Fracht . Da muhte man eben sehen, ob nicht
Expreßgüter da wären , als letzte Möglichkeit . Dem Bartels
aber würde er ordentlich einheizen !

Er ging über die Laderampe . Sein Gesicht war noch sin -
sterer als sonst. Verdammt ! Womöglich setzte er noch zu bei
der Tour , wenn er leer zurückfahren mutzte !

Dort hinten stand ein Spediteur , für den er schon gefahren
war .

„Tag , Herr Elsner ! Ladung für mich ?"
Der Spediteur überlegte . „Ich habe eine sehr wichtige

Fracht : Seide . Mutz morgen in Hamburg sein . Wieviel können
Sie laben ?"

„Zwölf Tonnen ".
„Warten Sie mal ! Ich kann Ihnen in einer Stunde Be -

scheid sagen . Die Ladung kommt von Krefeld und mutz um -
geladen werben . Wo kann ich Sie erreichen ?"

,Zn der Kantine , Herr Elsner ".
„Gut ! Sowie die Labung hisr ist, hören Sie von mir !"
Pipping grützte und gwg weiter . Seide — das war 'ne

gute Fracht. Was brauchte er den Bartels ? Er würde schon
alleine durchkommen . . . Während er über den Hof schien-
derte , überflog sein Blick prüfend die Wagen . Ob Schenk
heute herkitm ? Der fuhr doch jetzt Expreß . Pipping hatte ihn
nicht wiedergesehen seit jener Stunde im „Kapitän der Land-
stratze".

Der blaue Wagen war nicht zu sehen. Neulich auf der
Chaussee war er mal an ihm vorbeigefahren , und es hatte
ihn gewurmt , von Schenk überholt zu werden . . . Nein : Der
blaue Wagen war nicht auf dem Hof . Gott fei Dank !

Es war ein warmer , herrlicher Tag , Ende Mai . Pulsen -
des Leben ringsum . Die Lotsen liefen geschäftig, und all«|
Augenblicke kam jetzt ein Lastzug herein .

Was hatte der Elsner gesagt ? In einer Stunde ? Na -
da mutzte man eben warten . Langsam schlenderte Pipping
zur Kantine hinüber .

Stimmengemurmel und Zigarettenqualm . Da satzen sie,
die Hamburger : der Boxer , der Buntspecht und ein paar
andere .

Was hoben sie denn die Köpfe und starrten ihn an ? Dach
ten wohl , er würde grüßen ? „Tasse Kaffee !" Pipping legte
die geballten Hände auf den Tisch und starrte geradeaus . Guts
datz der Tiger nicht da war ! Vielleicht hätte er sich nicht
halten können ? die Ohrfeige würde er ihm nie vergessen . .

Wie albern sich die Fahrer benahmen ! Steckten die Köpfe
zusammen und tuschelten wie Waschweiber . Wollten sie wa §
von ihm ? Redeten sie über ihn ? Er lehnte sich nach vorn
Sie sollten sich in acht nehmen ! Er ging ihnen doch aus dew
Wege .

Jetzt drehte der Buntspecht sich um ? sein Blick streifte ihn
Was war das für ein Blick? Unangenehm war dieser Blick
Es lag eine Scheu in den Augen des Mannes . Zum Teufel
noch mal : Was hatte der Boxer da eben gesagt ?

„Ich habedoch mU meinen eigenen Augen gesehen , wie et
von zwei Kriminalern vom Hof geführt wurde !"

Der Schreck sank langsam in Pipping hinab . Kalte Angst
durchlief ihn . Wen hatten sie gesehen? Wer war zwischen
zwei Kriminaler » ? Warum schrieb Bartels nicht? Nicht nach
Plauen , nicht hierher ? Sollte er vielleicht ? Pippins
trank den heitzen Kaffee in einem Zuge aus . Die Ungewiß -
heit lastete wie ein Gewicht auf seinen Schultern . Ob er de«
Wirt fragte ? Der muhte doch wissen, wer da gemeint war ?

Jetzt standen die Fahrer auf und gingen . Sie taten , att
sei er gar nicht im Lokal. Endlich schlug die Tür Hinte«
ihnen zu .

„He, BarS !"
Der Wirt kam „Noch 'ne Tasse . Herr Pipping ?"
„Was ist denn los . Bars ? Was hat der Boxer vorhin

erzählt ? Ich sollte es wohl hören , wie ? Er hat was von Kri -
minalern gequatscht , die einen über den Hos geführt hätten .
Hier vielleicht ?"

Fortsetzung folgt.
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Vouutag , de« 18. September 1936. Badische Presse Nr . v ». Seite fl .

SüdwesfdeufscheJndustrieu .Wirtschafts-Zeitung
Wertpapier - und Warenmärkte
Berlin : Aktien fester , Renten freundlich

Sellin 12. Sevt Die © t>4enfcfjlufs63rfe brachte
» tbei Erwarten noch eine aeringe Geschästsbelcvinm und imolae über -
wicaenoer Kaufordres fast ans der aaiuen Linie des Aktienmärkte »
Kucsbesierunacit . Im wesentlichen wurde das Geichäst allerdings
rom berussmätziaen Börsenbandel aetragen . der unter dem Eindruck
der schon in den leöten Taaen makaebenden Gründen Neuanschassnn-
gen vornabm . Mit Interesse versolat man die Gens« Besvrech"ungen .ttt denen der englische Wirtschastssachverständiae Leitli Ro « Äussiih -
runaeu über die Mö « iichkeiten eincr Lösuna der internationalen Wä »-
runasvrobleme machte und von deren Inanarisknabme man sich we-
sentliche Fortschritte zur Besseruna der internaiionaien Wirtschafte
beziebunaen verspricht . Bevorzuat wurden auch beute wieder Werte
mit Robstofscharakter . von denen namentlich Aku wieder aröftcre Um-
säve aufzuweisen hatten . Kursmäßig trat allerdings eine Erbvbunanur um 0 .62 Pro , ein . Auch £ t . Erdöl waren begehrt „ nd ca . l,2r>Pro, , fester Auf Käufe von Grokbankseite -waen Karben um o .üv
Pro », auf 168 an llchon nach Verlaus der ersten Viertelstunde wurdeeine Erbobnna auf 163,50 erzielt ) . Durchweg gut befestigt waren ser -
« er Elektro - und Tarifwerte i von elfteren sind Lakmeyer mit vlus 3.Gesrürel nnd Lichtkraft mit ie plus 1 Proz . , von letzteren Bekula undLieferungen mit je vlus O.SO Proz . bervorzubeben . AEG . die beuteerstmals exklusive Bezuasrecht gebändelt wurden , zogen um insgesamt0 25 Proz . aus 36 .J7 an . Am Montanmarkt baiten Mannesmann grö -
ßere Umsätze bei einer steiaernng um 0.37 Proz . Harpener warenum 1 . Rbeinftabl und Vcr . Stahlwerke um je 0,50 Proz . gebessert .Bon Vraunkoblenwerten gewannen Bubiaa . allerdings nur auf klein-sten Bedarf . 1.75 Proz . Kerner von den übrigen Märkten noch zuerwähnen Holzmann mit plus 1.50. Otavi 1 und Branbank mitvlus 0 .75 Pro, . Andererseits Innghans mit minus 0 .25 Proz . Nachden ersten Kursen setzte lebbafteres «Seschäst in Zellstoss Waldhof ein.die dem Vortag gegenüber ea 2 .75 Pro , Höbet notiert wurden . Keld-inuhle gewannen 1 .S5 Proz . Von Textilvapieren sielen Stöhr mitVlus 2 62 Proz . ans.Am Rcntenmartt ermäßigten firf> Reichsaltbesib um 0,12 Proz . auf115. Die Umschuldunasanleilie wurde 7 .5 Pfg . höher mit 88 .20 notiert .Zlnsverantungsscheine gewannen 15 Pfg . . dagegen wurden mittlereund svate Reichsichuldbuchsorderungen um 0 .12 Proz . herabgesetzt.Blanko - Tagesgeld war zu unveränderte » Sätzen von 8,25—3,50Proz . siir erste Rehmer , allerdings zum Teil auch darunter , zu haben .Bon Valuten errechnete sich das Pfund mit 12.60 , der Dollarmit 2.4g .

Ffänkfurt '
Stimmung fest

Frankfurt . 12. « evt. l !>onksvruch. > Die Börse lag zum Wochen -schluh fest . Es lagen etnige Kaufaufträge >n spezialwerten vor , wo-
durch kick die Kulisse zu einigen Käufen anreg ' /i lief,. Am Aktien¬mark : ergaben nch bei teilweise lebhaste» Umsätzen d » rch,cknit ! Ii 'l' eErhöhungen von 0,50—1 Pro, . Gefragt waren besonders Nobstosf-werte . .-Zellstoff Walbhof 151 .25 bis 153 <150» Akn 69 .12 ( 69,251, Otavi
62 .62 (31,501. Berawerksaktien fanden durch die Kulisse lebhafteresInteresse . Soesch 107 .5V bis 108 1107.25 ». Bereinigte Stahl 106 bi «106.25 (105 .621 . Rheinstahl 187 (136.37 ( . Klöckner 110 .50 (110 251 . Har -
vener 131 (130) . Am Elektromarkt notierten AEG excl . Be,ugSreck>t
66 . 1-2 (86 .25 ) . Gesfürel 85 (83) . Siemens 189.25 (188.251 . Schuckert undKelten gewannen ie 0 .75 dagegen RWE 0,50 niedriger . IG Karben
163 .25 (162 .75 ) . Mgschinenwerte zogen bis 0,62 an Motordwerte bc-
hauvtet . Kerner Reichsbank 0 .25 . desgleichen Rbeinmcta >l freundlilb .Lebhafter Kommunale Umschuldung 88 .20 «88 .121 . Altbesitz ?,insver -
aütnng und zertifizierte Dollarbonbs zogen bis 0 .25 an . Später Alt -
besitz zu 115 .50 aefraat Von Auslandsrenten notierten Rumänenetwas höher . Tagesgeld ca. 3.50.

butter 160 . feine Molkeretbutter . Molkereibutter 150 . Landbutter 140 ,Schweizerkäse If " " an "" " *
Kletnmarkt am _
allem an Gemüse

Berliner Getreidegroßmarkt
Berlin , 12. Sept . (Fnnksvrnch .i Die Umsätze im Berliner Ge-

treidesreiverkehr erfuhren am Wochenschlnk keine Belebung . zumi>>ein wesentlicher Teil des Angebotes der ersten Hand unter Umgehung»es Berliner Platzes bereits in der Provinz ausgenommen wird .Die Mühlen »eigen laufende Nachfrage für Brotaetreide . wobei fürRoggen weiterhin erhöhte Ausgleichsspannen be,ahlt werden Auchbei Kutterhafer übersteigt die Nachfrage das Qffertenmaterial . InGersten zu Kutterzwecken bleibt das Geschäst rubia . da es auch hierin
an Anaebot fehlt . Industriegetreide wird vornehmlich in guten Qua -
litäten beachtet. Kür Braugerste werden die hohen Korderungen um -
satzerschwerend

Karlsruher Wochenmarkt
Karlsruher WoKenmarktvreise (Kleinhandel ! vom 12 . Sevt . Rind -

fleisch 2 . Güte mit KnoÄen 500 Gramm 87 Pfg . . Kalbfleisch mit
Knochen 130—140. Sammelfleisch mit Knochen 120—140 , Schweinefleisch
mit Knochen 87. Rehragont 75 . Rebschlegel 160. Sühner : Hahn tot
80—90 , Henne tot 80— 100 . Gänse 80—120, Kabeljau 60, Goldbarsch-
Kilet 70. Kartoffeln 4—5, Blumenkohl 20—25, Rotkraut 6- 8 Weiß-
traut 5—8, Wirsing 5—8 , Spinat 10—15, Bohnen , grüne 8—18 . gelbe
10—15 . Karotten 7—8 . Rüben gelbe 6—8. Kohlrabi 6—12 . Erbsen
trüne 22—30. Lauch Stück 2—5 Kopfsalat 5—15, Endiviensalat £—10,iellerie 8—20, Meerrettich 20— 50, Rettich 8—15, Radieschen Bund
6—7 . Salataurken Stück 6—25 Einmachaurken 100 Stück 60—80,
Zwiebeln 500 Gramm 7—8 . Tafeläpfel , int . 18—30. ausl . 35—40 ,
Kochävsel 15—20, Tafelbirnen 18— 85. Kochbrinen 8—15 Quitten 20
bis 30. . Pfirsiche 80—60 . Preiselbeeren , ausl . 85— 88 , Brombeeren 85
bis 45 . Tomaten 10—12, Nüsse 80—45 , Trauben 22—40 . Bananen 30
bis 40. Oranaen Stück 12—18 Zitronen 7—12 Eier . Handelsklasse Gl
H —14 . Auslandseier 11—18.25. KüblbauSeier 10—12. Jnl Marken -

Eiern nur mittelmäbia . Wild , das in aenügender Menge vorhanden
war . fand ganz wenig Liebhaber .

Qbft - und Gemüfemärfefe
Obst- und Gemllse -Grokmarkt Weinheim vom 11 . Sept . Brom -

beeren 20—25 , Pfirsich«. 15— 85 . Birne « 5—23 Aepfel 7— 15 , Bohnen
2— 8 . Tomaten 4—5 , Quitten 9 . Nüsse 25—85, Mandeln 18 . Erdbeere »
95 Psa . Ansubr 300 Ztr . Nachfrage gut .

Heidelberg -Saudschuhsheim . Erdbeeren 84. Walderdbeeren 90 Bir -
nen 10— 16 und 5— 10. Aevsel 11— 14 und 5—10 , Zwetschgen ( Div .
«- ortenl 7—9 . Psirsiche 20—30 und 11—IS . Nlilse 25— 80 . Outtren 7—8.Kovssalat (lofei 1 —2 . Stangenbohnen 7—9 , Tomaten 4 und 2 . Blu¬menkohl 5— 6. Wirsina 2—8 . Weißkraut 3 . Rotkraut 3. Schlangengur -
ken 3—6 Endiviensalat 1—2 . Anfuhr gut . Nachfrage mittel .Obstarosimarkt Bühl vom 10 . Sevt . ( vormittags ) . Ansubr : 69 Ztr .Preise : Aepfel fiüo 20—30, Birnen Kilo 20—40. Pfirsiche 40—70 jeKilo . Erdbeeren Kilo 130—150 . Tomaten 8— 10 Psa .Obstgrofimarkt Oberkirch vom 11. Sevt . (Preise pro Kg.) Erd -beeren 100- 120 . Zwetschgen 25—35. Aepfel 15— 30. Birnen 20— 45.Ptiruche 45— 70 . Bohnen 20— 30. Tomaten 10—14, Pilze 40—45. Gur -
ken pro Stück 5—l0.

Zeller Wockenmarkt vom 12. Sept . Auf dem Wochenmarkt koste-ten 500 Gramm Butter 1 .35 NM . Eier 10 Pfa das Stück Aepfel
8—15. Birnen 15—25 . Zwetschgen 15 Psg ie 500 Gramm .
Badische Ferkeirnärkte

Schwcincmarkt l« Durlaid am 12. Sept . Zufuhr 96 Läufer ,fchweine. 93 Kerkelschweine. Verkauft wurden 80 Lauser zu 42—65 M . .83 Kerkel zu 26—33 M je Paar .

Baumwolle

. Bremen . 12 . S «vt . .( Kunkwruch . ) Baumwolle - Tchlnftknrs . Ame»« can Mittdltna Universal Standard 28 mm loco per engl Pfund14,76 Dollarcents .

Metalle .
,m 12 . Sevt . (Kunksoruch.l Berliner Meiall - Notierungeu .
(RÄ)t . für 100 Ka 1 Elektrolotkuvier . (wirebarsl prompt eis Hamburg ,Bremen oder . Rotterdam 56,25 , Standardkupser . loco 50,50 . Lriainal -buttenwelchblel 23 .75 « tandard - Blei per Sept . 23,75 . Oriatnalhütten -robzinl ab nordd . Stationen 18.75 nom„ Stanoard -Zink. 18 .75 nom .

Lebhafte Beschäftigung am Baumarkt
Am SBcumarlt hielt die lebhafte Beschäftigung weiter - n . Ein Rückgangder Bautätigkeit ist noch nicht zu beobachten . Das Bauhandwerk berichtet-durchweg,über gut beschäftigte Betriebe . Noch immer stehen die behördlichen

Auftraggeber für das Banhandwert an erster Stelle , doch hat auch der
private Bauauftragsbestand eine Zunahme erfahren . Nach wie vor findet der
Tiefbau seine Hauptbeschäftigung im Straßenbau . Auch auf dem Gebiete des
Hochbaus waren die Bauleistungen im ersten Halbjahr 1936 beträchtlich
grötzer als in der gleichen Zeit des Borjahres . Auch im Wohnungsbaudauerte die rege Beschäftigung fort . Die Umsätze am Baustosfmarlt sindzufriedenstellend . Am Bauholzmartt gestaltete sich die Umsatztätigleit rechtlebhaft . Es wurden große Mengen geschnittener Hölzer für Kleinwohnungs -,Siedlnngs - und Staatsbauten benötigt , weniger für Industriebauten . Ge-
schnittcnes Holz wurde so reichlich angefordert , datz die Säaewevle für
Listenholz meist einen längeren Lieferungstermin haben mutzten . Das Fehlender Starlhölzer machte sich manchmal unangenehm bemerkbar . Das Angebotan einigen besonders begehrten Sorten und Abmessungen Nadelschnittholz
ist recht klein geworden . Portlandzement kostete unverändert frei Karlsruhe -
Mannheim ie 10 Tonnen 387 JIM , Hintermauersteine je 1000 27—30 JIM ,Stückenkalk je 100 Kilo 2 .35—2.50 MM , Putzgips je 100 Kilo 2.20—2.30 MM ,Dachziegel , ortsübliches Format 60—95 MM .

Einrichtung einer Zahlstelle in Deutschland für die viervrozentige » auf
Schweizer Franken lautenden Schuldverschreibungen der Konversionskasse für
deutsche Auslandsschulden . Die Konversionskafse für deutsche Auslandsschulden
gibt bekannt , datz die ab 1. Okwber 193S fälligen Zinsscheine der vierprozen .
tigen auf Schweizer Franken lautenden Schuldverschreibungen der Konver -
fionskasfe für deutsche Auslandsschulden beim Kontor der Reichshauptbank
für . Wertpapiere , Berlin SW III . eingelöst werden können . Der Umrechnung
tn Reichsmark wird der vor dem Tage der Einreichung zuletzt notierte
amtliche Berliner Mittelkurs für Schweizer Franken zugrunde gelegt .

Neues Durchschnittsgewicht für Weizen . Aehnlich wie bei Roggen , wird
nunmehr auch das durchschnittliche Eigengewicht für inländischen Weizen
der Ernte 19ZS für das Gebiet aller GetreidewirtschastsverbSnde auf 76 bis
77 Kilogramm festgesetzt. Diese Festsetzung gilt , wie durch die Hauptver -
einigung der Deutschen Getreidewirtschaft mitgeteilt wird , für alle Verträge ,die hinsichtlich der Lieferung noch nicht erfüllt sind.

Eine neue Reederei in « traßlurg . Die neugegründeten Chantier » du Rhtn
lassen im Stratzburger Rhetnhafengelände nieder und übernehmen die Duis -
burger „ Tritonwerft " . Beteiligt ist dabei die Societe des Mtnes et UfineS de
Redange -Dilling , die wiederum dl« MehryeitZbesitzerin der Dillinger Hütten -
werke AG ist.

Geld- nnd Devisenmarkt
8tm Geldmarkt waren beute kaum besonder« Bewegungen ,u be-obachten. _ Blanko -Taaesgeld lag etwas leichter Obwohl der ~ '

offiziell bei 3 .25—3 50 Proz . belassen wurde , konnten erste Adressenauch darunter ankommen . In Privatdiskonten kamen kaum nennens »werte Umlage zustande , dabei alich sich Anaebot und Nachfrage etwa »aus . Der Satz wurde bei unverändert 3 Proz . belassen
An den internationalen Deoiienmärkteu aalten meist Vortag ».Notierungen . Das P,und wurde aus Zürich hier mit 12 .53 .25 lun »verändert ) , aus Paris mit 76.87 (76.831 gemeldet . Die AmsterdamerBorse blieb der beute stattfindenden Verlobungsfeierlichkeiten im hol>landischen Koniashause wegen geschlossen . Der Dollar stellte sich ir

ft

Jenen ben ebenfalls höheren Schweizer Kranken stellte «r sich auf
&Vo>J5 (ZUo,5U ) .

Berliner Devlsennotleronren :

Agrpt»
Argrat .
Bei ein
Brasilien
Bileariet
CanadJ
Dänemark
Danzig
Englind
Eitlind
Finnland
Frtnlrr .
Griechen!.
Holland
Iran
Island
Italien
Japan
Jugoslaw .
Lettland
Litauen
Norwegen
Österreich
Polen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schweiz
Spanien
Ischecho
lilrkei
Ungarn
Urogua ?
U .S.A.

11 . Sept .
Geld Brie»
12 .87 12 .90
0 .708 0 .712
42 .03 42,11
0 .148 0.150
3 .047 3 .053
2 .488 9 .492
56 .17 55 .29
46 .80 46 .9?
12 .58 12 .61
67 .93 68 .07
5 .555 5 .S61

16 .37516 .416
2,353 2 .35/

168 .661690c
15 .62 15 .6t
56 .42 56 .54
19 .57 19 .61
0 .733 0 .736
5 .654 5 .666
80 .92 81 .08
41 .94 42 .02
63 .22 63 .34
48 .95 49 .05
46 .80 46 .9C
11 .43 11 .45
2 .488 2 .492
64 .86 64 .9Ü
80 .9 / 81̂ 13

10 .27510 .595
1 .978 1 .982

12 Sept .
Geld Brie)
L2 .83512 .915
0 .708 0.712
42 .03 42.11
0 .148 0.15?
3 .047 3 .053
2 .488 ? .492
56 .19 56 .31
46 .80 46 .90

12 .58512 .645
67 .93 68 .07
5 .554 5 .556

16.37516 .415
2 .353 2 .357

168 .79169 .13
15 .62 15 .66
56 .44 56 .56
19 .57 19 .61
0 .725 0 .7 ^ 8
5 .654 5 .666
80 .92 81 .08
41 .94 42 .02
63 .25 63 .37
48 .95 49 .05
46 .80 46 .90

11 .43511 .455
2 .488 2 .492
64 .89 65 .01
81 .01 81 .17
26 .97 29 .03

10 .2/510 .296
1 .978 1 .982

1 .359 1 .361 1 .359 1 .361
2 .488 2 .4 *2 2 .488 2 .49z

Berliner NotenbSrset

U.S.A . gr .
do. klein

Argtnt .
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Canada
Dänemark
Danzig
tngl . gr.
do. klein

Estland
Finnland
Franlrr.
Holland
Italien gr .
.. klein

Jugoslaw.
Lettland
Litauen
Norweg.
Oesterr .

„ klein
Polen
Rum . gr .
„ klein

Schweden
Schwz. gr .

klein
Spanien
I schech .gr
„ klein

Türkei
Ungarn

11 . Sept .
Geld Briet
2 .44 2 .46
2 .44 2 .46
0 .68 0 .70

41 .88 42 .04
0 .124 0 .144

2?43 2?4F
55.97 56 .90
46 .66 46 .84

12 .53512 .595
12 .53512 .595

5?43 5 .52
16 .32516 .385
168 .24168 .9!

19721 19 .29
5 .64 5 .68

41 .70 41 .8
63.00 63 .26
48 .00 49 .20
46 .66 16 .84

64 .64 64.90
80.79 81 .11
80.79 81 .1

10.41 10.45
1 .8H 1 .86

12 Sept .
Geld Brief
2 .44
2 .44
0 .68

41 .88
0.124

o .70
42 .04
0,144

2 .43 2 .45
55 .99 56 .21
46 .6b 46 .84
12 .54 12 .60
12 .54 12 .60

5749 5753
16.32 16 . 38

168 .37169 .05

19721 19 .29
5 .64 5 .6S

41 .70 41 .86
63 .03 63 .29

49?00 49 .20
46 .6b 46 .84

64 .67 64 .93
80 .83 81 .15
80 .83 81 .15
27 .96 28 .04
1Ö41 1Ö45

1 .84 1 .86

Züricher Devisennotierungen vom 12. September 1956 .
11 . 9. 12. 9. 11 . 9. 12,9.

Paris 20 .21 -1« 20 .20V- Wien 56 .60 56.50
London 15 .53V. 15 .53V« Stockh . 0 .00 8007V»New-Y . 307 .12 306 .87 Oslo 78 .04 / d .02 '/2
Belgien 51 .87V» 51 .8o rtoDenh . 69 .29 69 .25
Italien 24 .1a 24 .15 Solia
Suanien Piag 12 .70 12 .68
Holland 208 22 .5 208 .25 Warsch 57 .80 57.75
Berlin 123 .47 .5 123 .10 oudap - 60 .00 60.00

11 . 9. 12. 9*
Belgrad 7 .00 7 .00
üthen 2 .90 2 .90
(\ onstan. 2 .45 2 .45
Bukarest 2 .40 2.40
Helsingt . 6 .84 6 .84
äuenos 87 .50 37 .37
Japan 91 .00 90.87

Reisekreditbriefe mitnehmen
Das Reichswirtschaftsministerium teilt mit : Trotz mehrfacher Warnungenkommt es immer wieder vor , daß deutsche Reisende Auslandsreisen antreten ,ohne die Aushändigung der von ihnen bei einem deutschen Reisebüro oder

einer Devisenbank beantragten Reisekreditbriefe abzuwarten . Sie gehen dabei
von der Hoffnung aus . daß ihnen die beantragten Reisezahlungsmittel als .
bald ins Ausland nachgesandt werden . Demgegenüber mutz darauf hinge -
wiesen werden , datz der Reichsbank für den Reiseverkehr nach Ländern , mit
denen eine besondere Reiseverkehrsregelung ( Retseabkommen ) besteht jeweilsnur bestimmte Devisenkontingente zur Verfügung stehen. Da diese fast regel -
mätzig hinter den Anforderungen des deutschen Reisepubltkums zurückbleiben ,können die Reisebüros und Devisenbanken keine Gewähr für eine Zuteilungder bei ihnen beantragten Reisezahlungsmittel übernehmen . Insbesonderebietet die Eintragung einer sogenannten ..Vormerkung " in den Reisepatz
keinerlei Gewähr für eine alsbaldige Abgabe der Reisekreditbriefe . Die Vor -
merkung verfolgt lediglich den Zweck , eine mehrfache Antragsstellung bei
verschiedenen Reisebüros oder Devisenbanken zu verhindern . Es mutz deshalb
dringend davor gewarnt werden , sich bereits auf Grund einer solchen Vor -
merkung in das Ausland zu begeben, ohne die tatsächliche Aushändiaung der
beantragten Reisekreditbriefe abzuwarten . Reisende , die trotz dieser Warnung
ohne die erforderlichen Reife -Zahlungsmittel in das Ausland reisen , haben
sich alle Folgen aus ihrem disziplinlosen Verhalten selbst zuzuschreiben . Eine
sorgfältige Beachtung dieser Warnung kann auch deshalb nicht dringend
genug angeraten werden , weil Reisende , die genötigt sind, im Ausland ge -
liehene Beträge zur Bestreitung ihrer Aufenthaltskosten zu verwenden , straf -
rechtlich verfolgt werden können . Es besteht Veranlassung , darauf hinzu -
weisen , datz diese Grundsätze unbeschränkt auch für den neu eröffneten Reife ,

verkehr nach Oestereich gelten .

« ursderlMl ans Berlin und Frankfurt
Berliner Kassakurse der auch variabel gehandelten Wertepia Ziffer hint . den Aktiennamen bed. die letzt » Div.)

I2 . septbr .
1936.

A'fbeaiti
G Hoesch RM
6 Fr .Krupp ti »
6 Mittd . Suhl
6 Stahlv . B.
B do. KM

do. KM 51
4% do. RM 47
«H % do . RM
Bank t .Urau OH
Reichibank 13
AU .t . Verkehrfi
Allg . Lokalb . 7
DtReichtbVig7
Haw« 0
HaaUig.-SOd I
Nordd . Llord t
Acrumulatorl2
Aku |
A.E.Q . I
AichZellitoB 3

11 .9.
115
103 .2

102 .3

94
~

4

183V!
114'/<
123"<
13 .62
38 .7S
13 .75
196
67 .75
13 .75
122 -1«

12. 9.
114 .8
101Vi
103V«
1Ö2W

94 .4
136 -1.
183SL
114 .5
147'
123 '/«
1562
13 .5
1* 7 ' /.
69 .25
3bt
124-1.

Bar . Motor i
J.P .Beinberg0
Berget Tielb. t
Berf.Karlsr. 6
Bewag 6
Herl. Much 5
Braimk .Brik . 10
Brem . Wolle 10
Buden» 4
Char IWas».5Vl
Chem-Herdcn 4
Cbade A—C 9
Cfaade D 9
ContiOuninii 11
do .Linoleum 10
OaimlerBenz 5
D .AU. l elegr .6
Dt.Lonti Qaa t
Dt. Erdöl 5
DL Kabel » . 6
Dt .LinoleumlO

11. 9.
134
86 .5
130 .5

152' /.

A
160
111
lll -i«
124
404
397
171 .5
190
117 -1.
105 .5125 ' /«
141V«

12 . 9.
m
13 ^
140

205
149
111
1127/8
409' !.
398
17£
119 .5

105 .5
1 . 6
141V«
168 -/8

Dt Telefon 7
Dt.Eisenhdl. 6
Dtm.Union 12
Eintr . Brie.
Eisb. Verk .
El . Lieterg.
E.WÄ0ilea.
ELUchtKr .
Engelhardt

l .Q .Farben
Feldmühle
FelL Gnille
Oea. t. el . U.
Qoldschm.
Hamb.El .W .
Harp .Gummi 8
Harpener 2Vi
Hoesch J
Holzmann 6
Hoteibetr. 0

11 .9 . 12. 9.
135-1«
1 <9
198
122
123 .5
118
145
93 .5
Ibl ' I«
131*1«
1297's
132 -1«
111
144-1«

130
lO/ ' /e
1^6
78

129

125 .5
117 .5
145 .5
162%
132-/8
129-1«
134
112
145

131
H.8
128
78

11 .9. 12 . 9.
Ilse Bergbau 6 169 169
do. Qeoufi 6 132 134 .5
Gebr. Jungk 0 97 .75 , 7 .5
Kali Qiemie 5
Kali Aschen 5 119 .5 119*1«
Klöckner 3 109 »/« 110 .5Kokswerkt 6 130 1 j0 -i.
Lahmerer 7 139 .5 141 .5
Laurahütte 0 18 .37 18 .62
Leopoldgr . 4 105 ' !. 107 .5
Mannesm. 3 105 -/8106
Mansfeld 6h 151 152
Maschb.Ut 5 Iis 1'» 116V,
Maz'hütte 8 185
Metallgea . 5 130 '/« 131V«
Montecatini8h
Ndl. Kohle 8 179 181

Orenstei» 0 83 83 . 12
Rh . Braunk . 12221 222 .4
do. Elektr . 6 124 .-
kheiastahl 6 135 V, 136'!.

Rh.W^ Uctr. (
RheinMet. 6
Riltgerswke . 6
Salzdfü . 7%
Schl .Bg.Zink 0
do. Gas B 7
Schb.-Salz. 6
Schuckert 6
Schultheis 4
Siem. Halske 8
StöhrKammg 7
Stoib . Zink 0
Südd .Zucker 10
Thür . Gas 7
Verein.Stahl3H
Vogel Draht 6
W .Gelsenk, »tz
•West. Kaufh. 0
Westerregeln 5
ZellWaldhol 6
OUvaMinen 0

11 . 9.
128V«
133 -/8
127 -1.
4Ö?87
135*1.
150 -.-
106 !/t
187V«
lOti ' /s
7o
205
105V8
149V«
53737
119
1.49 - i«
31 .25

127.1<5-1«
149.5

118.5
151 -1»
32.25

Beniner HassaKurse 12 9
Steuercntac heilt

Cb .ILaKur* 109 .7
dto. oh. 1934111 .2
dto . oh. 193! 112 .3dto oh . 10361125/e
& . U UL 1931103 .8
. . . 193« 107 .8
. . . 193( 111 .8
. . . 1937112V8
. . . ,935112 .4

Festverzinsliche
I Reich« 27 lOl ' /s

.. Schatz 35 yg 37
4 Reichs 1934 W 8 .1^
Younganleib« 102 .5• Frenb . 28 109
t „ Schatt31 0 —
4Vj . actiali341100 .3
4V» .. Schals 36 99 .37
4^ Baden TI -
»Vi Barem' 2 97 .9
«H Pom M I 100V«
4h Host 35 100

Ptaedbriet*
Pr. Laadpl Aoat

«leibe 4 97 .50
. fl 9/ .50
. B 98

SSLZ

Pt . Ztr .-Stadtaeh .
Reihe 5 o. 1 97
Reihe 22

. 3S!71 97"
28 97

Berl . Hfp.-Baok
Reihe 19 96
Litpl. 101
Komm 4+ 4 94 .25
Komm 3 94 .25

Nordd. Qrnndkr .
Reihe 14. 21 96 .50
K (. II , 13 -
Komm 23 94 . 0

Pt . Zentralbode»
Reibe 24 96 .2!

. 2» Uq. 10M.
Komm . 26. 28 94 .5
dto. UO.
jotd

99 .75

95
Plandbnefbank

Ueihi 47 97 -
SC 97

KtW 9 95
Rk. V Bodenkredit

Keibe 4 a. * . 97
M 97'•> " A

Weatd . Boden
Reihe 20 o. 22 96 .5

„ 24- 24 96 .5
Komm . 21/33 94 .5

Obligationen
6 Daun!. Beul 10" ' s
6 Klöckner 1O03
0 Mont-Ceni« 103
5 RhMainDon 99 .5
6 Siem Schuck 102 1'«
6 Viag 100-1,
6 Farbenbondi126

Bankaktien
Bad . tt. fii. b 117
Barr . VereinsbS 97 .12
Berl .Handelsgt 119 .S
ommerzbk . 4 99 .7s

Dt .Asiatisch 0 804
DD-Bank 4 -
D«.t>ntrB 195 .37
Oolddisk JH _
Dt-HTPB 4h 89
- Uebertee 0 137

Dresdner 4 98 .6
Loxb .lBL I 11 .12
KhHrpe I 137
KbWBod 1 125 V«
WestdBod S -

Verkehrtwerte
DEisentoB 4 75. ' 5
HambHoch 6 65 .12
SQdEiaeab S 65.5

Induatrieakties
AlsenZem 6 —
Amm Pap 4 —
Anh .Kohle 0 104
AugibNU 4 120
Basalt 0 10 .25
BastAQ. 12 -
BarrSpieg 0 —
Bergm.El . 4 110
BIGubHnt 8 155
BerthMess 0 —
BetMomer 6 *"*
Brachw AG
t . Indust .&H 147

BremBesig S —
BrownBov 0 104
IGChem .f .7 2^9.5
„ 50*̂ bez .7 152

Ch .Grünau 5 115 .5
„ Oelsenk4h ?» _
., Albert 5 118 -5
ConcBerg 0 —
Dt. Spiegel 6 113 .5
„ Steinz 8 —
„ Tafelfl 7 —
« Tonstcia 6 —
Dierig 10 64,25
DorönAIrt 10 —
DürmMrt . 6 —
Dyckerhoff 8 150
DmNobeöfc 83 .5
Elcktra Dr. 6 -

tnzümon 6 113 .5
Erl Bamberg 7 _
Esch w Berg14 267
FahlbUat 8 _
OebhardCo 8 13S
GeiresOlaa 4 —
UldbWollelO -
Oritzo -KajrsO 34
UrünBiltinl5 233
Gruschw 51,2 104 -1«
GünthSohn 5 —
HackethalOh -
HagedJ « 114
Hemmoo» 12 —
FülgersVerz5 104
HirschbLed ö —
Hoch-uTfb « 122
HoitmStk 6Vi —
LHutschenr .O 72 .62
Jakobsen 2 85
lohnErturt 0 61 .5
Keramag 5 112V«
Keram» ert 5 122
CHKnort 10 -
KollmJourdO 71 .75
KälnerGaa 3 —
KötitzLed. t —
Küppersb fe —
LindesEia 8154
MaBuckan 6 118
MeiA.-Q» • -

Miag 4 109 .3
Mimosa 8 14g
MittdStahl & —
MilhlBerg » —
Natronzelle 4 —
Neckarw 5h 113 .5
PhönixBrk 4 100 .5
PittlWerlu 9 —
PgsZahn 10 —
RadepExp II —

a _
0 _
8 140
5 134 '/s
'
3 ^
• 127

RasqFarbe
RathWagg
ReicheltM
Reinecker
Rheinteld
Rh .Spiegel
RhWKalk _
RiebMoo4«l» —
1 D Riedel 0 93.25
Roddergr 18 _
Kosenthai 0 73 .62
Sachsen» . 28
S Webst . 4V«
Sachtleben 9 173 .5
Sarotti 4 98 .5
Schering K 8 —
SchieBDeto 3 127
SchBgBeuth4 93 .75
„ Porti 6 134
S-bSS» it 12 -

5116V«
4 1C6.Ö
4 -
8 135
8 153 .5
5 114 "s
7 _
8 -
7 -
7 —
7 85.5

SiegersdW
SiemensGl
SinnerAG
SteatMag
SlockftCo
GebStollw
TackSchuh
Thörlüel
rhhlüas
Trinmpb«
TuchAach
Unioncbent 5 —
VerSpielk 8 -
„ BöhlerSt b —
.. DLNick 8 162
„ Olanzat 0 1&0
„ HarzZem 6 —

MetHaJl 0 —
SchimZ 7h 171
„ Ultramar 7 —
Viktoria« 0 66.5
Wanderer 8 —
WiBnerMe« 6 121
ZeiB-lkon 5 128

Kolonialwert«
Dt.üstafr. 4 1^7-1«
Kamerun 8 —
Neuguinea 0 —
Schantung 8 —

Amnestie A» 104 *1«
KonunUnud ) 87 .50

Frankfurter Kassakursa
Staatsanleihen

6Reicbaaal. 27
6Baden 27
6Hessea 29
Altbesitz
4 Schutzg OB

dto. 09
dto. 10
dto. 11
dto. 13
dto. 14

12. 9.
101%
97 .00
98 .75
115
10 .95
10 .9 .r
10 9)
10 .9L
10 .95
10 .95

Stadtanleihes
6BadeoGold 26
6BerlinGold 24
oDarmst.ü . 26
ADresdenG. 26
fiFrankt.G . 26
6Heidelb.G. 26
6Ludwigsh. 26
bMainzQold "26
öMarnh .G. 26

dto. 27
6Plorzh .O. 26

dto. 27
bPirmas.G. 26

92 -25
96 .50
91 .75
93 .25
94 .&0
91 .5C
94
94 .50
94 .50
94 .25
93

Pldbr . a 29 I
dto. II
dto. 30 III

d Goldani . 30
dto. 26 A—D

k25
Bad. Koa . Landest, .

97
y ,
94 .5c
94 .50

Plandbrieia
Plilz . Hfpoth.-Bank

97 .75
97 .7t
97 .75
97 .7t
97 .76
100-1«

Gold R. fr- *
dto. R. 13- 17
dto. R. 21—22
dto. R. 11— 12
dto. R. 10
Liquid. 26+ 28
dtojn. AnL3 —4
Rhein . Hrpoth .-Bank
Gold R. 5- 9
dto. R. 18—25
dto. R. 26—30
dto. R. 31- 34
dto. R. 35—39
dto. R. 10- 15
dto. R. 17
dto. K. 13- 13

97
97
97
97
97
97

Liquidation »
O .Komm. R . 4
Wilrt .H .B . l - 2
WDrt.Kredit 1

dto. R. 3

11 . 9.
100 -1«
95
93.7?
93 .12
98 .25

12. 9 .
100 -1«
95
98 .25
98 .12
98 .12

Sacbwertanleiben
6BadenHolz 23
5Frlcff .Gold 1
6Grkr .Mhm.23
3 SücLFestwbk.

2 .80 2 .80
17 .40 17 .4C

Anslandsrenten
5Mez .inn .abg .
ödto .GoldiuB
3dto .kons.inn.
4Vjdto.Irrig.
5 % Rumän. 03
4h % Rutnin . l3
4 % Rumln .
«BagdadSerie1!

dto . Seriell
2hAnatol . ltL2
5Tebuantepec
4h dto .

Indnitrieakto
AdL Geb» . 0
A .E .G . 0
Aschaff.Zellst3
BdMaschDurl4
Bay .Brauh .Pl .O
Bay .Spiegelg 0
Br .Kleinlein 5
Br .Besigh Ol 5
BrowaBov 0
Buderus 4
Cem.Hdlbg . 7
Daiml .-Benz 5
DL Erdöl o

. OoldSilb 9
doXinoleum 10
„ Verlag 3

DurlachHoi 4
DrckerhWidmS
tichb . W .Br . 5
El .Lielerung 6
El Licht Krtt 7
Eaz .Unionw 6
hschwJSerg 14
EBlingMasch 4
Fab . S Sehl. 0
Fahr Gebr . 10
IG Farben 7
Feinm.Jettex 3
Feiten Ouillc 6
Frtt Hol 8 -

13L
9.25
7.1C

10 .30
6

43
7 .75
7 .75

47
35 .5
124
124
66
4J
95
112
103 .5
Iii
142 .5
119

170V«
97_
149
107 .5
124 *1«
ltö
113

98 .5
69 .5
129V.
162V«
93
130V«

13
^
37

9?2i
7̂ 2!

6J .5

42
_

7?75

47
3 ^ .62
12o ' ,
124
66
42 .75
95
112
105
111
14iH
119 V«
12 /
2/3
169
97_
149
10 i
124 'l>
146 y*
114
98 .50
69 .- 0
129V .
102V »
92 .00
130 *1«

Gesfürel
Ooldjchmidt
GritznerKars .O
GkraltM VA 10
GrünBill . 15
Hafenmühl 5h
Haid ft Nen 6
Haiti.Füssen 4
Harpener 2h
HochtiefAG. 6
Holzmann 6
IlseBerg . 6
Inag 0
Junghan » 0
KaliAschersl . 5
Klein.Schanzl.O
Klöcknerw . 3
KnorrHeilb . 10
KolbSchOle 6
Kons .Braun
Lahmerer
Laurahütte
Lech Elektr .
Lok. Kraus»
LSwenbrSu
Lodw .AktBr.
„ Walzmüh.6

Mainkrattw . 4
Mannes .Rühr 3
Mansfeld 6h
Metallge». 5
MezAGFreib .O
Miag 4
Mönus Ma 4h
Mot .Darmst . 5
Neckarwerk5h
Odw .Hartst. 6
Ost Eisenb. 0
Pfilj .Mühle 7

„ Preßhele 7
Rh.Braunk . 12
„ EletktraSt 6
„ „ Vor; 6

Rheinmühle 8
Kheinntahi 4
KiebMont 4h
Röd.DarmsL 5
Kütger»« . 6
Salzded . 7h
saizlieilbr. 14
schnnckCe ^
Schr .Stempe

11. 9. 12 . 9.

133 134V-
111 112
34 .25 34

12! 123
32 .5 32 .5L
86 .5
129 131V-
120 122

127

96
~

96
~
5C

U9 '/81-iOV.

110 III
227 2i0
122 121

139 141V»
18 .12 18.75
111 HIV«
118 117V»

1C4
130.594

M »

1J6 1U5V »

131V« 131V«

9273792793

113
116 116

^0 .25
140 140
154 154

130 .5 130V»
38 8 }

136V«
114 114
9J 90
128V« 123V»

235 235
116 116
79 .7580

Schlickert
Schw .Storcb
Seil Wölfl
Siemens H .

„ Reinig.
SinalcoDetm. 8
Sinner A.O. 4
Südd .Zucker 10
1 elliu Berg. 6
rhdr.ljeter. 1
Ver .Dt.OeH. fi
„ FaB.KasselO

Glanzst. 0
1, Stahlv ». 31/2
>, StrohsL 3

VoigtHäifner 0
Voltohm 4
Westeregeln 5
WürttEleklr4h
Wulle-Briu 0
ZellstWaldhStD
Zell»t .Memel 0

Baakwerte
ADCA «
Bad . Bank G
BanklürBrau6H
BarBodenkr. 9
Bay .Hypo
Berl .Handg.
DD-Bank
Dresdner
Frankfurt
„ Hn>otb.
Lux. Intem.
Mein . Hrpo
Pfälz.Hyp.
Reichsbank
Rhein .Hrpo
W.Notenb.

11 . 9.
150 -/-
119
90
188
130
87

119 .!
116
4

106
105

119
108
52
148-1,
55 .5

d3 .5
136

121
98
98
102
' 1 .5
94 .5
37
183 .6
137
103

123
13 .12
13775

I reitax .; f lüj .

Verkehriwert»
Bad. AG . L

Rhein See i
Reichsb . Vi 7
tlapag 8
Heidelb. Sir 3
Nordd.Lloyd 0
Baltim .Ohio S

Verstehe rnnreo
AU.St. Ver .lO' /, |235
Bd. AssekD 4 —
Irkiiück. 300 411
dto. lOOo 7h 137
Mannh .VerlgJ —
V Ott. Irans . 8| -
Dit .i 0 Äiehua« ;

12 9.
15CV »
119
90
189V»
129
87

! 19H
116

4
150
106 'fc
105

119
108
152Vt
56

83/25
li6 *
88725
123
98
98 .50

11 .50
94 .62
87
134%
135
103

1551

40 .50

233

405
135

/



Seit « 18. Nr . US.
Sonntag , de« 13. September 1939.

NEUESTE SPORTNACHRICHTEN DER BADISCHEN PRESSE

3) er Sport am Steiehsparleitag
Olympiakämpfer am Start

Zu Hen schönen Traditionen öer Reichsparteitage der Be-
wegung gehört auch Sie Durchführung eines Volksfestes , dasvon £em gleichen G ?i . unbedingter Lebensbejahung und echter
Lebensfreude erfüllt ist . Es darf nicht wunider nehmen , daßim olympischen Jahr mit seinen so außerordentlich großenErfolgen für Deutschland öer Sport auch im Rahmen des
großen „Kraft -durch - Freude -Festes " auf dem Parteitaqgeländein den Vordergrund trat , auf einem Fest , das nach der Viel -
seitigkeit und hervorragenden Besetzung des Programms mit
Recht als das größte deutsche Volksfest bezeichnet werdenkann .

In öem im Jahre 1928 mit dem olympischem Lorbeer ge -
krönten fahnengeschmückten Station , einer der schönsten
Sportanlagen Europas , hatten sich lange vor Beginn über200000 Zuschauer bei schönstem Spätsommerwetter ein -
gefunden . Den Auftakt zu den Wettkämpfen bildeten aus -
gezeichnete gymnastische Vorführungen des Sportamtes Nürn¬
berg der NSG „Kraft durch Freude «.

Auf die Minute pünktlich traten dann die Leichtathleten zuden Wettbewerben an , zu denen auch die Deutschen Staffel -
Meisterschaften gehörten , deren Vorkämpfe bereits am Vor -
tage ausgetragen worden waren .

Franz Miller , öer Olympiastarter , schickte die Läuferder 4mal 100 - M - ter - Staffe l ins Nennen . Beimersten Wechsel lagen die Mannschaften noch zusammen . Dann
schoben sich der ASV Köln und Eintracht Frankfurt nachvorn . Die Stuttgarter Kickers schloffen zu ihnen auf . Beimdritten Wechsel übergab Eintracht knapp vor ASV Köln und
Stuttgarter Kickers für die Borchmeyer als letzter Mannlief . Es gelang ihm zwar , öwt ASV Köln auf den dritten
Platz zu verweisen . Eintracht aber behauptete seinenknappen Vorsprung bis ins Ziel und holte sich den Meister -titel in 42,1.

Gleichzeitig traten die Olympiakämpfer H e i n - Hamburg ,V l a f k - Reichsheer . Greulich - Mannheim sowie der Nürn -berger K ü f f n e r zum Hammerwerfen an , wobei Hein untergroßem Jubel >chon im ersten Durchgang den ansehnlichenWurf von 82,73 Meter erreichte . Im W e i t s p r u n g konnteder Olympiazweite Long - Leipzig ebenfalls schon im erstenSprung 7,39 Meter erreichen .

Schellers vierler Sieg
Schlechte Straßen fordern Opfer

ffnt vierten Tage des deutsch-polnischen Rad -Länöerkamp -fes wurde mit der Etappe von Posen nach Palisch über eine172 Kilometer lange Strecke wohl das bisher schwerste Weg-
stück zurückgelegt . Auf der Radrennbahn am Ziel erspurtete
sich Meister Fritz Scheller in 6 :22 :29 Stunden bereits sei -nen vierten Tagessieg vor seinen Landsleuten Hupfeld , Bar -
tofkiewicz , Ruland und Dubaschny , damit den deutschen Vor -
sprung in der Länderwertung ausdehnend . In der Gesamt -
einzelwertung konnte Scheller seine führende Stellung wei -
ter befestigen .

Aus technischen Gründen war auch an diesem Tage derStart wieder um zwei Stunden später verlegt worden . Ge-
schloffen machten sich beide Mannschaften auf den Weg , auchder am Vortage arg gestürzte Pole Starzynski nahm dasRennen mit bandagierter Schulter wieder aus . Anfangsfuhren die Polen ein sehr gemächliches Tempo , was allen
nach den Strapazen der ersten Tage und auf den schlechten
Straßen sehr willkommen war . So konnten auch Hauswaldund Bartofkiewicz , die durch Reifenschäden aufgehalten wur -
den , wieder aufschließen . Schließlich mußte Wendel dann nach
62 Kilometer das Feld doch ziehen lassen, als er einen Pedal -
bruch hatte . Ein kurzer Ausreißversuch von Targonski war
bald wieder aufgeholt und 17 Mann stark zog die Spitze da-
hin . Geschlossen wurde die Verpflegungskontrolle nach 95
Kilometer passiert . Auf dem weiteren Weg fielen Zielinskimit einem Rahmenbruch , Starzynski und Oberbeck durch Rei -
fenschäden zurück. Nach 120 Kilometer bei Pieschen hielt der
Chemnitzer Schulze die Zeit für einen Ausreißversuch ge¬

kommen . Kräftig spurtete er los und hatte schon bald vierMinuten Vorsprung herausgeholt . Auf der mit Schlag -
löchern übersäten Kopfsteinpflafter - Straße aber erlitt aucher einen Reifenschaden und im Nu war das Feld heran undalle feine Mühe umsonst . Beim Einbiegen in das Stadion ,wo taufende von Zuschauern schon stundenlang auf die Fah¬rer warteten , hatten Ruland und Hupfeld 50 Meter Vor -
sprung . Auf den letzten Runden aber spurtete Meister Schel -
ler heran und errang knapp , aber sicher , seinen vierten Ta -
gessieg . — Die Ergebnisse :

Posen —Kalisch , 174 Kilometer : 1. Scheller 5 :22 :29 Stun¬
den,- 2. Hupfeld , 3. Bartoskiewicz , 4. Ruland , 5 . Dubaschnylalle Deutschland ) , 6. I . Kapiak (Polen ) , 7. Schulze (Deutsch-
land ) , 8. Kluj , 9. Osznajnikow (beide Pogen ) , 10. Löber
(Deutschland ! 5 :25 : 20, 11. Oberbeck (Deutschland ) . 12. Wasi-
lewski (Polen ) .

Länderwertung : 1. Deutschland 03 :02 :21,2 ? 2. Polen
09 :25 :09,4 Stunden .

Gesamt - Einzelwertnng : 1. Scheller 16 :59 :44 : 2. Oberbeck
17 :03 :43,6,- 3. Hupfeld 17 :04 :46 ? 4. Ruland 17 :04 :48,2,' 5.
Dubaschny 17 :06 :33,6 Stunden .

Stennsaison Schluß in Staden
Auf der gut gepflegten Rennbahn des Internationalen

Clubs , wo vor einiger Zeit die Klasseprüsungen gelaufen
wurden , ist nun am heutigen Sonntag der Renn verein
E . V . zu Gaste . Das Programm ist äußerst interessant zu-
sammengestellt und verspricht somit einen genußreichen Nach-
mitag . Die einzelnen Prüfungen sind ungefähr die gleichen
wie in den letzten Jahren . Es kommen sechs Rennen , zwei
allgemeine für Vollblut - und Halbblutpferde , ein Wehrmacht -
Flachrennen , ein Trabreiten und Trabfahren , sowie ein land -
wirtschaftliches Flachrennen , die mit Ehrenpreisen und zum
Teil mit Geldpreisen ausgestattet sind. Mit spannenden
Kämpfen ist zu rechnen , die jeden pserdesportlich Interessier -
ten voll auf sein« Kosten kommen lassen werden . Das Dorf
selbst hat sich auch für diesen Tag gerüstet und wird allen
Besuchern gastliche Aufnahme gewähren . Sämtliche Rennen
werden mit Totalisatorbetrieb gelaufen .

7C 3>hönix - Germania 3) urlach 5:1 [2:1]
Dem Freundschaftsireifen beider Vereine , das zum Wochen»

ende im Wildparkstadion vonstatten ging , wohnten einige hun .
dert Zuschauer bei . die unter der korrekten Leitung des Schiri
Z e l l e r - Karlsruhe einen eindeutig wohlverdienten Phönix -
Sieg zu sehen bekamen . Tie schwarzblaue Vertretung in
ihrer kompletten Verbandsspiel -Besetzung zeigte auch in
diesem Spiel wie «. ?r einen Fußball , der unstreitbar zu dem
besten des Landes Baden zählt . Neben flinkem Zu - und Ab-
spiel in allen Gefechtsreihen konnte man heute erfreulicher -
weise ein stärkeres Schießen des Sturmes feststellen. Schoser ,
Föry und Langolf — letzterer zeigte seit seinem Mühlburger
Debüt eine starke Formverbesserung —, zeichneten sich durch
ihre Schießlust ganz besonders aus . Die Gästevertretung
hatte ihre stärkste Wafs ? in der Abwehr , in der Hagel und
Bayer im Tor besonders hervorragten .

Der Kamps , der saf . ausnahmslos im Zeichen des Phönix »
Spieles stand , brachte für die Platzherren eine knappe 2 :1»
Halbzeitführung . Das erstc Tor fiel in der 22. Minute durch
einen scharfen Schuß von Schoser . 13 Minuten später konnte
der in guter Fahrt befindliche Ex - Durlacher Langolf auf 2:0
erhöhen , und wenige Sekunden vor Ende der ersten Hälfte
erzielten die äste Ehrentor .

In der zweiten Hälfte war die Ueberlegenheit von Phönix
noch deutlicher und in der 50 . Minute war es wieder Langolf ,
der das Resultat auf 3 : 1 stellte . Phönix spielte in der Folge
schöne Spielszenen heraus . Die letzten zehn Minuten brachten
für die Platzherren zwei weitere Erfolge , und zwar durch
Langolf und (Ichoser . Aber auch die Gäste haben im letzten
Spielabschnitt einige gefährliche Angriffe auf das Platztor
unternommen , waren aber nicht in der Lage, das starke Boll -
werk der Phönix -Hintermannschaft zu durchbrechen und
mußten sich nun mit dem vor der Pause erzielten Ehrentor
zufrieden geben .

Germania ^Brötzingen
Der Zufall will es , daß die gleichen Gegner , die im ver -

floffenen Spieljahr reichlich spät ihr letztes Pflichtspiel ge-
geneinander bestritten — die Begegnung endete damals 1 :1
— gleich zu Beginn der neuen Spielzeit im ersten Heimspiel
des KFB hinter der Telegraphenkaserne aufeinandertreffen .

Die Mannschaft steht folgendermaßen : Burger, ' Klittich ,
Zimmermann ? Krenkel , Jost , Reuter ? Birkenmeier , Dett -
ling , Seifried , Klittich 2 ., Federmann .

Das Publikum darf hoffen , daß es neben dem zu erwar »
teuden zähen Punktkampf trotzdem ein schönes, faires Sj >i'el
zu sehen bekommt . Dem Hauptspiel geht das übliche Spiel
der Jungligamannschaften voraus .

Steusers gro
Schöner Erfolg der berliner Sßerufsboxkämpfe

f

Daß ein gut zusammengestelltes Boxsportprogramm in
der . Reichshauptstadt immer Anklang findet , hewieZ die Ver -
anstaltung am Freitag abend im Berliner „Sportpalast ",
dessen Ränge und der Jnnenraum bis auf den letzten Platz
besetzt waren . Alle waren gekommen , um den schlagstarken
Adolf Heuser (Bonn ) im Kampf mit dem südafrikanischen
Olympiasieger Dave Carstens zu sehen.

Die Einleitung besorgten der Potsdamer Mittelgewichtler
Prczybilfki und der Jugoslawe Stelzer , der als jugoslawi -

scher Weltergewichtsmeister inzwischen ebenfalls Mittelge -
wicht geworden ist. Der Berliner bekam nach acht Runden
die verdiente Punktentscheidung . — Einen riesigen Publi -
kumsprotest löste dagegen der Puyktsieg von Werner Selle
(Köln ) über den Mannheimer Schwergewichtler Hermann
Kreimes aus . Selle , der in KÄrze seiner Militärpflicht ge-
nügen muß . buchte die drei ersten Runden für sich und hatte
den Mannheimer in der dritten sogar am Boden . Kreimes
erholte sich aber prächtig und lag in den restlichen acht Run -
den ständig im Angriff . Kreimes ' Punktsieg wurde erwartet ,aber die Entscheidung zugunsten des Kölners war keines -
wegs ein Fehlurteil , denn bis zum Schluß landete Selle die
klareren Treffer . — Einen etwas überraschenden Ausgang
nahm die Entausscheiöung zur deutschen Leichtgewichtsmei -
sterschaft zwischen dem Kölner Albert Esser und dem Dresd -
ner Rudolf Kretzschmar. Esser wartete vergeblich darauf ,
seine k .o . -Rechte entscheidend anbringen zu können und da der
Dresdner den Kampf „machte" und ständig der Angreife »

war , fiel ihm nach acht Runden der verdiente Plmktsieg zu.
Esser verhielt sich in dem für ihn fo wichtigen Kampf " zu
passiv. ■<%

Dann stieg der Hauptkampf des Abends zwischen Adolf
Heuser und Dave Carstens , der 1932 in Los Angeles
für sein Land die Goldmedaille im Schwergewicht gewann
und wenig später zum Berufssport übertrat . Heuser , der
lange nicht mehr in der Reichshauptstadt gekämpft hatte ,
lieferte einen großartigen Kampf und siegte in der 5. Runde
entscheidend . Vom ersten Gongschlag an drang er in der
ihm eigenen ungestümen Art auf seinen Gegner ein und
zwang diesen nach einem Hagel von Schlägen schon in der
ersten Runde bis „neun " zu Boden . Der Südafrikaner er -
holte sich aber gut und wehrte sich in den beiden nächsten
Runden recht tapfer . Einmal wurde Heuser von der Rech-
ten des Gegners schwer getroffen , wodurch die alte Augen -
Verletzung des Rheinländers aufbrach . Heuser ließ sich aber
keineswegs aus dem Konzept bringen . Gegen Ende der
vierten Runde brach Carstens erneut unter einem Hagel
von Schlägen zusammen , kam zwar bei „neun " wieder hoch ,
aber die Entscheidung wäre schon jetzt gefallen , wenn nicht
der Gong für den Gast noch einmal die Rettung bedeutet
hätte . In der 5. Runde kam dann das unvermeidliche Ende .
Heuser hing wie eine Klette an dem Südafrikaner , beid-
händig hämmerte er auf den Gegner ein und vor diesen un -
erbittlichen Schlägen kapitulierte Carstens . Hilflos hing er
in den Seilen , sank vornüber auf die Knie und wurde in
dieser Stellung ausgezählt .

<Amtl . Bekanntmachungen entnommen )
Breiten.

Bausperre in den Gewanne »
Langwiesen , Brettener Straße
und Krappäckeru der Gemar-
long Rinklingen .

Die unterm 15 . Juli 1936 auf An¬
trag des Bürgermeisteramts Rinklingen
über die Grundstücke Lgb .-Nr . 1220 bis
1127, 1175 —1183 , 1186—1191 , 1195 bis
1198 und 1200 bis 1292 in den Gewan¬
nen Langwiesen , Brettener Straße und
Kr .lpäckern der Gemarkung Rinklingen
verhängte Bausperre , wird gemäß § 6
Absatz 4 des Ortsstratzengesetzes auf ein
weiteres Jahr verlängert .

Breiten , den 4. Sept . 1938 .
Bad. Bezirksamt .

Satzungen über die Benützung
und Gebühren städtischer Einrichtungen

Das Bezirksamt Bretten "hat mU
Erlassen vom 3. September 1936 die
Satzungen über die Benützung des
Warmbades in der Hwdenburganlage ,
die Städt . Latrineabsuhreinrichtung . die
Städt . Müllabfuhreinrichtung und die
Gebühren für diese Einrichtungen , so>
wie die Beerdigungs - und Friedhof
gebühren staatlich genehmigt .

Der Wortlaut der Vorschriften ist an
den Verkündigungstafeln am Rathaus
und in der Rebhütte angeschlagen und
liegt für die Dauer einer Woche zur
Einsicht auf dem Rathaufe — Zimmer
JJr . 7 — aus .

Brette« , den lt . « ept . 198« .
Der BLrgermeist« .

Bruchsal.
Bekanntmachung.

Wegen dringender Arbeiten am Frei -
leitungsnetz bleibt die Stromzufuhr am
Sonntag , den 1Z. September 1936 in
der Zeit von 7 bis Ii Uhr In nach¬
stehenden Straßen gesperrt :

Bahnhofsplatz 1, Bahnhofsstraße von
Haus 3U. 12a—14, Luifenstr . 1, Wörth -
straße , Friedrichsplatz , Friedrichstrabe
von Haus Nr . 29—55 und von Nr . 52
bis 90 . Kegelstr ., Blumenstraße , Falz -,
gasse. Alte Straße , Rathausstr . , Zwerch-
straße , Pfarrstr ., Stadtgrabenstr . von
Haus Nr . 11—41 und von 32—44,
Marktplatz Haus Nr . 2 , 3, 7 und 8,
Adolf -Hitler -Platz von Haus Nr . 4—30,
Durlacher Straße Nr . 10. 12, 14 u . 21.

Bruchsal, den 11. Sept . 1936.
Stadtwerke Bruchsal.

Abtlg. Elektrizitätsversorgung .

Bekanntmachung.
Die Stadt hat beim Bezirksamt die

Aenderung des festgestellten Ortsbau -
planes sür das Gebiet im Gewann
Kugel beantragt . Wegen der Offen -
legung der Pläne wird auf die Be-
kanntmachung des Bezirksamts vom b.
September 1936 hingewiesen .

Bruchsal, den «. Eept . 193«.
Der Bürgermeister .

Handelsregistereintrag B Band 2 OZ
20 Firma Ewald Schmidt GmbH in
Bruchsal. Von Amts wgcn gelöscht gem.
Ges. vom 9. Oktober 1934 .

Bruchsal, den 4. Sept . 193«.
Amtsgericht 1.

Bekanntmachung.
Dt« Stadt hat beim Bezirksamt dt«

Aenderung de» festgestellten Beda» «

ungsplanes über das Gebiet im Ge-
wann Weißer östlich der Schönborn -
straße beantragt . Wegen der Ossen -
legung der Pläne wird auf die Be .
kanntmachung des Bezirksamts vom 5.
September 1936 hingewiesen .

Bruchsal , den 8. Sept . 193«.
Der Bürgermeister .

Handelsregistereintrag B Band 2 OZ
17 Bruchsaler Parkettsabrik GmbH , in
Bruchsal. Die Liquidation der Bruch-
saler Parkettfabrik GmbH in Bruchsal
ist wieder eröffnet . Zum Liquidator ist
Prokurist Franz Habermanu in Bruch ,
sal bestellt.

Bruchsal, den 27 . August 193«.
Amtsgericht 1.

Von Amts wegen sind folgende Fir -
men im Handelsregister gelöscht worden
a ) am 29 . 8. 1936 A Band 1 OZ 221

Firma G . Reuter in Bruchsal ,
b ) am 29 . 8. 1936 A Band 2 OZ 311

Firma Blaschek & Co . in Bruchsal ,
c) am 7. September 193« A Band 2

OZ 222 Firma Leopold Holzmüller ,
Kolonial - und Manufakturwaren in
Bruchsal.

d) am 7. September 1936 A Band 3
OZ 23 Firma Bader , Handelsgeschäft
in Bruchsal .
Bruchsal, den 7. Sept . 193«.

Amtsgericht 1.

Grötzingen.
Farren -Lerlauf

Die Gemeinde Grötzingen verlaust
einen jungen , fetten , zur Zucht untaug .
lichen

Rinderfarren
Preisangebot « » ach Lebendgewicht find

bis Dienstag , den 15 . Sept . 1936 beim
Bürgermeisteramt einzureichen.

Die Besichtigung des Marrens kann
täglich von 11—13 Uhr im Farrenstall
erfolgen .

Grötzingen, den 12. Sept . 193« .
Der Bürgermeister .

Durlach.
Städt . Schwimm-, Lust. u . Sonnenbad

Das städt . Schwimm . , Luft - und
Sonnenbad in D u r l a ch, bleibt von
Montag , den 14. September 1936 an
geschlossen .

Durlach, den 10. Sept . 193« .
Der Bürgermeister .

Landau (Pfalz).
Bekanntmachung.

bucheintrag Band 103, Nr . 2, S . 13.
u . 16. September wird die Schiffbrücke
in Speyer wegen Bauarbeiten in der
Zeit von 18.30—6.00 Uhr für Fahrzeuge
gesperrt .
Reichsbahn-Betriebsamt Landau (Pfalz )

Ettlingen«
Vertilgung der Raupe»

Nach der Verordnung vom 13. Juli
1888. die Vertilgung der Raupen betr .
sind alle Obstbäume . Zierbäume und
Gesträucher in Gärten , Höfen u . Wetn -
bergen , auf Feldern und Wiesen, an
Straßen und Wegen alljährlich von
Raupeunestern zu reinigen und letztere
zu verruchten . Di« Reinigung der Bäu -
me und Sträuche: und die Vernichtung
btt Raup«nnesler hat BIS spätestens 15.

Februar 1937 zu geschehen. Nach Ablauf
dieser Frist wird eine amtliche Nach-
schau stattfinden . Gegen säumige Baum -
und Sträucherbesitzer müßte strafend
eingeschritten und die Vernichtung der
Raupennester auf ihre Kosten angeord -
net werden .

Ettlingen , den 8. Sept . 193« .
Der Bürgermeister .

B .M .W. ,
200 ccm , zu Verls.
Brauerstr . 19, 2., r .
Anz . V. 1—2 it. ab
7, Sonnt . 10—2 Uhr

Kapitalien

RM . 25000
werden zur Ablösung einer ersten
Schweizer -Hypothel auf ein modern
gebaut . Privat -Mietwohnhaus in Ober -
baden gesucht. Gesl . Angebote mit
aussührl . Bedingungen unter Nr . K1457
an die Badische Presse .

Zltolorrad
200 ccm , fahrbereit ,
Kette, el . Licht, 12V
Jl , zu verkaufen .
Zu erfr . t . d . Bad .
Pr . u . Nr . K 1787 .

Damen - und
Herreu-Rad,

gebr ., zu Verls.
Fahrradhandlg .

Jrio » ,Schützenstr.40

Gut erhaltener

Xindersporiuia « .
au Verls. Marie »
Alexandr - st.13, H . l .

Citroen - Wagen
6/25 P .S .. für

200 .—

S» « - Waqen
750 ccm, f . JL 330

V - Rad
mit Seitenwagen ,
JlJl 150.—

) ndian
mit Seitenwagen ,
1000 ccm, & JI
120.—, zu Verl.

St. Blaser , Rheinstr.
13. Autoblechneret.

Lieferrad
Badewanne
Eis . Aüllofen
Zwischen-Gasuhr ,

zu verlaufen .
Marlgrasenstr .SI , Z.

Lastwagen
1,5 Tonnen , Benz,
zu verkaufen .
Theodor Rastätter,

Bunsenstr . 12.

Email -
Kohlenherde
la . Marlenherde ,

Gaggenau ., Roeder ,
Rastatter , Herde
von 70.- an.
GnbMerde

Küppersbusch ,
Junker u . Ruh

Oefen
Alles -Dauerbren .

Badeöfen
f -Kohle — Ga »

Waschkessel
von 34 .— an
<5 . vürr

setzt Zähringerstr ^i?

Kompl .
Schlafzimmer

Eiche , v . Priv . sehr
billig zu Verls. Zu
erfr . in d. Bad .Pr .

Dauerbrand- OEFEN
Konten - und Gasiteroe
prößie Auswahl . Bill - r leise
im bekannten Spezialhaus

BENDER ÄCo . e rn.DH
f- malte nsir aäi e - 5 , i cke
Waldstraße .Tei . 244 II 24a
zu Gaswerksbe ■n - un ?en24
Riten — Kunden -Kredit —
Ehestand «o »r leh ..Ra »<>nkauf .
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Annahmestellen der eitolr -

brin enden kle nen Anseigen :

Karlsruhe : HaoptgetehStt «-

gtel e . Walds raße Nr. 28 sowie
durch unsere bekannten
Agenturen im ganten Land .

Kleine Anzeigen
rat

kleine Anseiren tob Privaten
Je mm » 8 Pf* ,

Stellengesuche je mm 6 Ptg
A n n ab m e s eh 1 u B 17 Chi

Immobilien

2 Familien - Haus
»X2 große Zimmer , Bali . Diele , off
Ems ., Bor - u. gr . Hintergart . . schönste
Lage SlteftcM., bes. Umst. halb , für nur
j , 12 300 bei M 1300 Anz . ju Verlauf ,
(ffäufer wohnt mietfrei .)
Eli ritt tt. ga „ Immob . . Kaiserftr . 118.

Herrscbattsbans
Nahe Hauptbahnbof

Karlsrahe
mit 3X4 und 1X2 Zimmer , Zentral¬
heizung , Einfahrt , AMogarage bei
15 000 JIM Anzahlung zu verlaufen .

Etagenhaus
Weltstadt , mit 3 > £4 und 1X2 Zimmer .
Bad . jjj verlausen . Preis 30 000 JIM .
Anzahlung 8 000 JIM .

E. Gfintert, Gaggenan
Nellenftraße 7. Telefon 393 .

Seltenes Angebot 1
Zinshaus

in Baden Baden
hober jähri . UeberschuB
Feuerk . 220, Pre 's BO . Anzahlg .
15 Mille , hesond . Umstäna . halber

sofort zu uerkaufen
d. F. K ALK , 1mmib ., Baden -
Baden , Liehtentalerstraße 10

2 Familien - Haus
Bahnhoflage , selten schön «« Herrschaft «-
Ol ' jekt , mit prachtvoll angelegtem Gar -
ten , wegen Wegzug äußerst preiswert
»u verkaufen . Näheres

J. Nonn - A. Schmidt
Ammobilie » Kaiserftraß« 188 .

Werlaus « mein an
b. Bahnstr. Karls ,
ruhe —Pforzheim i.
groß . Marktslecken
gelegene »

Unter günstig. Be -
dingungen .
Näheres unter Nr .
« 1043 durch die
Bad . Presse.

Dieüamilien-
Haus

Albsiedlung , besteh,
aus 3X2 Zimmer ,
Küche und Bad ,
sehr rentabel , zu
derlaufen . Näh . :

I . Nun » —
A. Schmidt ,
Immobilien ,

Kaiserstr . 13« .

Einfami ien-
flaus

« lbstedlung , Nähe
Straßenbahnhaltest .
1 ^ stöckig . mit 4U
Zimmern . Küche,
Keller , Waschküche,
Bor . u . Hintergar .
ten , für 11 000 M
»u verlaufe ».
Nähere ? :

3 . Nun « —
A. Schmidt.
Immobilien ,

Kaiserstraße 138 .

4 Zimmer -

Etagenhaus
in guter Weststadt-
läge f , JIM 29 000
»ei 6 — 8000 JIM
Anzahlung zu Verl.

Vit » Ruf ,
Immobilien ,« dlerftr . S %. 1190 .

Grundstück
f. Einfamilienhaus ,
KarlSruhe -Umgeb ..
»u kaufen gesucht .
Angebote m . PreiS
B. Nr . 361 an die
« ad , Presse .

Neubau in unmit -
telbarer Bahnhof »
nähe mit 8X3 Z ..
Wohnungen mit
Bad , Diel - , Speise ,
lamm . , durchschnitt ,
liche Wohnfl . 88 .»
am : sofort an rasch
entschlossenen Lieb-
Haber i . verlaufen .
Kaufpreis 74 000 .—
JIM , Anzahlung
10/12 000 .— JIM .
Ueberschuß f . Eigen -
kapital ca. 3000 M.
ui^r.er Leonsrdic

Kaiferstr . 213 ,
Fernsp . 188 .

Beste Kopilais -
Anlage !

Hau »
8X8 Z ., m . Bad .
in bestem Zustand ,
in günstiger Lage ,
billig zu Verlauf » .
An, , ca . 20 MM «.
Ange » . u . Nr . 80«
an Bad . Presse .
Privat , und

Geschäft».

SSuscv
in allen Stadtlagen
zu derlaufen .

August Schmitt.
Hypotheken/IHSuier

Karlsruhe .
Htrschstr . 43 ,

T . 2117 gegr . 1879 .

Villen-
Bauplatz

beste Lg. Durlachs ,
al» Garten angel -,
wegen Weg», billig
SU verkaufen .
Schriftl . Anfr . an

L. Rieger ,
Sovhienstr . 97 .

Garage
nähe Gewelstraße
gesucht. Hollma »» ,

Seibelstr . 23 .

ZBüro - Mume
( evtl. mb» l .) m»gl.
Hauptpostnähe zu
miet . gif . Ang . U.
357 an die Bad . Pr .

Allewst . Frau sucht
Limmer «. Küche .
Ang . unt . Nr . 358
an . die Bad . Presse .

Schön möbl .
Limmer

(mit Schreibtisch)
in gut . H . (Nähe
Waldstraße ) auf 1.
©It . zu mieten ges .
PreiSang . u . Nr .
347 an Bad . Presse .
Schön möbl . gl « '
« er m . bes . Ging .,
mit Schreibtisch, i.
ruh . Hause , Nähe
Waldftr ., a. 1. N°v
zu mieten gesucht.
EinstellmSglichleit

für Motorrad erw .
PreiSang . u . Nr
34« an Bad . Presse .

Schönes , sonniges

Zimmer
in ruhiger Lage,
Näh - Mittelstadt , v .
? errn zu miel -n
gesucht. Parterre
ausgeschlossen ! An
aebote mit Preis
einschl. Frühstück u .
325 an Bad . Presse .

Herr , Pens., Mitte
»0. sucht

qemükl . Helm
hier od. Umgeiung ,
Privat od . Gasthof
Angeb . u . Nr . 332
an Bad . Presse .

Leer. Zimmer
od . Mansarde zum
Unterst , v . Möbeln
Nähe „Walhalla ' ,
Augartenstraße ges .
Ang . unt . Nr . 362
an die Bad . Presse .

Zu vermieten

Lade «
f. d . Wintermon . ,
AuSstekl. ». z . vm.

„ Nordpol " ,
Kaiserstratz « 28.

ca. 100 am m. Ein-
fahrt auf 1. Okt.
zu vermiet. Karl.
Friedrich-Str . ZZ.

Gavage
m . bequem.Zufahrt,
Nähe Srenad .-Kas. ,
zu vermieten ,
- iegsriedstr . 2, 2.

Prachtvoll«
7Zuniti . wohng .
auch pralt . Veras »«
Räume , Etaghzg . t .
lomsortabl . HauS .
Kailerpl .. zu Perm .

Slefaoieuftr . SS,
hochp .

Modern «
Z-Zimme »

Wohnungen
mit «inger . Bad ,
Mansarde , Neubau
Gebhardstr. 24 auf
1. 10. 3« zu vermiei .
Mösslnger , Bauge »
schäst. Ge.rwigstr.58.

Telefon 3493 .

Akademiestraß- 27
ist eine

SZ.-Wohnung
mit Zubehör tauch
als Büro geeignet )
aus 1. Vit . »u der .
mieten . Anzusehen
von 10—12 u . 3—5
Uhr . Näheres im
Büro der Glaserei
im Hos.

Schöne
Wohnung

». 8 Zim « .> Küche.
Bad . Wasserklosett,
2 Mansard ., usw.
in ruhigem Hause ,
Nähe Mühlbg . Tor .
sos . zu vermiete »
Miet,in » 100 RM
Anfrag . u . K 1398
an Bad . Presse .

4 - Zi . » Wohnung
pari . s. 70 JIM zu
vermisten .

Kaiseralle« 80.

Für Pensionäre !
In Geugenbach

Luftkurort , schön «
4Z

'm . - wohn .
m . Bad » « . Zubeh ».
in sonnig ., staubfr .
Lage . a. 1. Olt . 3«
zu verm . Nähere »
Einachstraße Nr . 2.

3 Zmmer -
Wohnung

schön«, gr Räum «,
in gut. ruh. Haus«»
Näh« Stadtzentr .,
uMind -halb . p . 1.
Okt. zu verm.
SchriM . Anfr . unt .
Nr. 350 an di« Bad .
Pr - sse.

Modern« gr.
zZ -' Nahrunstea

m. ewg . Bad , Fr .i
zimm .. Per ., Ethzg .
Wintergart . , Neub .
Körnerstr . 43, a . 1,
10. 38 zu vermtet .

M . Rosinski.
Marauftr . 4. 8.

Ladenlokal
Mit 2 modernen Schaufenstern , Kaiser -
straße , Nähe Hauptpost , 200 am Per -
kaufSraum , per sofort oder später zu
vermieten . Angebot « unter Nr . 315 an
di - Badisch« Pr «ss«.

Büro - Räume
ftatferftiat «, «ist « Lage . Schattens -it«,
1 Trepp - hoch , z. 1. Okt. zu vermiete ».

Näheres
J. Nonn - A. Schmidt

Zmmobiliea Kaiferstraße 13«.

6 Zimmer -Uloiinang
mit Küche , Speisekammer n. Badezim .
b . Kaiferplatz sofort zu vlrmiete « .
Miete 145.— G««ignet für Arzt od«r
Rechtsanwalt. Ang . u. Nr. 287 a. d.
Bad . Presse.

Hirschftr . 81 Im 2. und 3. Stock je ei»e

Zimmkr-MhiiM
mit Bad und reichlichem Zubehör, auch
als Büro geeignet, aus 1. Oktober d.
I . zu vermieten . Nähere» Htrschstr . 32
im Büro . Tel . 840».

Neuaebaut «
Z Ammer - Wohnung

lkMWgerstr. 18, 3. St ., r., etnger. Bad,
aus 1. Okt. zu vermieten . Anzus . das .
an Werktag , zw. 9 u . S Uhr . AuS-
kunft u . Tel . 5538 od . a . d . Architektur -
bitro Brunisch & Heidt, Kaiferstr. 241 .

Grosser
Eckladen
mit 4 großen S«houfan»tern, für alle Zwecke
geeignet, mit 3 Zimmer - Wohnung und
großem Lagerraum, in bester Lage, unmittel¬
bare Nähe des Hauptbahnhofei , in unserem
Anwesen Karlsruhe, Bahnhofstraße 46 ,
sofort zu varmlaten .

HaftpfllehtversUherungsanstalt dar badisch , land -
wlrtschaftskammer , Fernruf 2771 .

3 Zimmer -

wohnung
mit Wohndiele , neu
hergerichtet , Miet .
preiS 60 M, Näh «
Gutenbergplatz , um .
ständ -hal ». t . 1. 10.
od . spät , zu verm .
Anzufehen aSendS
nach 7 Uhr .
S - fie» «r .l !4. 5. « t .

Kl. 2 3.1
in Neubau , od . Stck.
zu vermieten .
Angeb . tt . Nr . S«0
an Bad . Press «.

Sehr gut müil .
Zimmer mit Boll »
Pension a. Dauer -
Mieter Hill. z . vm.

Pens !»« Scherer,
vismarckftr . 37a,

Telefon 6779 ..
Schön möbl. Zimm .
2 Bett ., zu Perm . ,
Tchloßn .. Adlerst . S,
4. Stock.

Herrenalb
Sonnige 1- »d. 2-
Zimmer -Wohnung

m . Küche, auch als
Wochenend geeign .,
sos . zu vermieten .
Dff«tt u . K 1785
an Bad . Presse .

Gut mSil .
Zimmer

'8U verm . Bad , Te-
l :fon , gentralhetzg .
im Haufe .

Kloseftrâ e 2«.

Gut mhhlierte »
Zimmer

auf fof . oder 1. 10.
zu vermieten .
Grenzftr . 13, S. r .

Mob . Zimmer
zu vermieten.
Scheffelftr. «0, v. r.

Möbl . Zimmer
und

möbl. Mausard«
zu vermieten .

Adlerstraße 2 a.
S. Stock, link!

Zimmer , 2 Bette» ,
evtl . Küch -nbenütz .,
sofort zu verm .
Markgrafenst . 40,1 .

Leeres Zimmer
fonu . , heiz-b ., j .1.10.
zu verm . Douglas -
strafte 8, 3 Tr . . t .

Leere Mansarde,
8 Jl mtl., z . verm.
Schützenst. 61. B . 2.

^ i e 11 e n g e s u c h e

Erste kausm. KraftverKaufstaient
mit erfolgreicher ReisetAigleit in
Europa , Asten u. Afrila , erfahr ,
« »rrespondent m. umfass ., t. Aus -
lande erworb . Sprachkenntn . ( sechs
Sprachen ) , sletß ., verantw .-bewußt ,
ehrlich, 40 I ., verh . , la Ref .

sucht Wirkungslreis .
Brief « an : Hugo Wkttig, Oosterbeek-
Hoog (Holl .) Hertog Reinaldlaan 3.

oruGKiaroan

raDrit
sucht
beste inreführt .

verireier
I. Karlsruhe
u Umgeouns .
Bew rfiune .mii
Lichtbild u, Ke-
leieizen erbet ,
un «. Nr. K 178.-
an d Bad i'ies ' e

Rentner sucht

Haus¬hälterin
z, Führung eines
gemews. Haushalts
in der Nähe von
Karlsruhe. Ang. u.
Nr . K1767 -m die
Badifche Presse .

KSMV -

HandaEs - Haus

lucnt uenreier
und verKauier.
Fritz Linse

Bremen 8.

Wirsuchen

zur Pflege des Klein - Lebens «
versicherungs - Geschatts

in Nordbaden
DiraHtfonsueriraq bei oaten . mtan

Bezogen — Prmiisionsoetaiiioung .
Bei Baufanruno : PanriontBgreciuiwBfl

H3IIRfRllfQ3bP des Organisationslei <er8 ist u. a . die
■M Anwerbung von nebenberuflich

tätigen Mitaroeitern und die Entwicklung and FBh-
rung von Berafsorsanen - Der Bewerber muß fetner

Meister in der Akquisition
■ein. da er die vorhandenen und neu zu gewinnen *
den Mitarbeiter beim Abschluß von Versicherun¬
gen tatkräftig untei stutzen u. ihnen in praktischer
Arbelt an Hand gehen muß - AusführL Bewerbungen
sind unter K 2181 an die Bad- Presse zu richten

Wer ihn besitzt ,
Jtennt
seinen Wert . . .
. . .und weiß,wases bedeute t^turgros«
•en Gemeinde der Mercedes - Benz -

Fahrerzugehören . Da* Bewußtsein,hinter
dem Mercedes-Benz-Stern - dem Symbol
für Höchstleistung in Konstruktion, Ma¬
terial und Arbeit- am Steuerzu sitzen,gibt
Ihnen ein Gefühl des Selbstvertrauens,
der Sicherheit und Geborgenheit, das je¬
dem Mercedes -Benz -Fahrer bekannt ist
Einige Modelle : Typ • • •» «sr » mo-

Typ llOU . . , . « SM .
Vyp 900 . , > , „ H 419SO .«
Typ »SO . . . . „ „ 5S7S.-
Typ »SO . . . . H . « MM ,

AutomobiioeseiisGliatt sctioeniperien t säst
Karlsruhe
Offenburg

Sofienstraße 74
Ortenbergerstr . 26

Telefon 540
Telefon 2042

MERCEDES - BENZ
Gewandte

Verfeänferin
» . Kootoristia

«. gut . Umgangs¬
formen , sucht p. sof.
od später passende
Tätigkeit . Ang . unt .
Nr . K149Z an die
Badisch« Priss «.

Mann m. gut .
Zeugn .. 40 % De-
schäd ., sucht Stelle
als Hausmeister ,
Lagerverwalter od.
dergl . Kann such
i . grötz. Betriev den
Werkluftschutz üler »
nehmen .
Ang «» . u. Nr . « 8
an Bad . Presse .

Jg . Ausläufer <m.
Rad) sucht Beschäft.

m. l
UI

rü ?f b-im Farben , und L- ckgrotzhandel
Ä .

f
^ Nr ! ut n Baien b°st-'ng-fM .

an Bad . Press«.

Phiselfabrik

Welch edeld . Mensch
verh . durchaus ehrl .
Frontkämpfer mit
13j . Dieuftzeit verh
i . b«ft . Mann «salt . ,
versch. AuSzeichng . ,
zu «wem

Vertranen » -

posten
Ans . unt . Nr. 869
an die Bad . Presse .

3t »fereren
brfnnt Ärfoln !

Offene Stellen

Seriös. Generalvertreter
mit «igen «« feste« Stai von
Untervertretern für direlten » «r.
kauf au DetaMften gesucht für
bereit» anderweitig « tt großem
Erfolg eingeführt . Banille -BackSl
( abgepackt für Hausgebrauch ) .
Große Verdienftspann «. Angebot«
u . H. G . 852 an » la Hamborg 1.

Bedeutende Mineralbl -Firma sucht
rührigen

Vertreter
für den Vertrieb «ine» »et Betonbau -
Firmen gut eingeführten EntschalungS -
mittels gegen hohe Provision .

Zuschriften unter D. O . SS5 an « la
« «Setze» « « , Dortunrud .

Verireker
Ange» . unt . Nr . 5822 an die Annone .-
Exped. E . Kunze, Rür»berg-A.

Heimarbeit vergÄkf
V. Hülster,

Breslau 1 Hb.

WIM
uerieiier

in Kaffee u . Honig
etc. allerortS g e -
f u » t.

Fritz Winter ,
Frankfurt a.M. -Sttd
Dreieichstraße 24.

Suche sofort oder
1. m w 3 üäetf-

ttSbah ew tilcht.,
gesünbes u . ehrl .

Mädchen
bt unter 22 I .,
IcheS schon in

Stellung war und
gut » Zeugnisse be>
sitzt , für Küche und
Hausarbeit . Wasch-
frau vorhanden .
Angeb . m . Bild u .

Zeugnissen an
Frau Gehelmrat

Lichtenberg ,
Wachenheim

a. d. Weinstratz«.

2tÄh . fol . Mädchen
nicht uuttt 24 Iah .
r«n WS Ausland ,
gesucht. EweS für
Küche, eines (mit
Nähkenntn .) f. d.
Haushalt .
Off . mit Zeugnis -

>fchr. uut . K 1788
an Bad . Press «.

SewstSnitgeS
mädcben

für IL Haush . (2
Psrf .. 1 Kittd) fof .
gesucht. KriegSstr .
Nr . 260 , Herter .

abche » ,
leldstst., mit guten

gn.. für Jim « .
. Küche auf 1«.

M . MtS. gesucht .
Bismarckstraße Sla .

Tudi'Vertreler
von leistungsfähigem , altangesehenen Tuch -
spezialhanse gesucht . Erstklassige Kollek¬
tion in Herrenstoffen , Damen -Mantel- und
Kostümstoffen sowie Kleiderstoffen - Zahhjngs-
erlejcljterung . Hohe Provision . Nor Herren
(Arier ) mit guten Beziehungen zu zahlungs¬
fähiger Privatkundschaft , die Erfolge nach¬
weisen können , wollen sich bewerben unter
Nr . K. 1774 an die Badische Press «.

Herrenschneider
gütig «« , tüchtige Kräfte , WSbes. «tnig « p«rf «lt«

Wanttlftepptr für dauernd do» griß . Schneider -

Werkstatt« bet gut «« verdienst ««sucht.
Angebot « » tt AlterSangab« und bisher. Tätig-

k«it unter K 1S88 an dt« Bad. Pr «ss«,

FührendeGesellschaft
Kl» Volki. o . CebentveTjflchertmgea , die attah all»
andereVeiMicherangtxwetge führt, v*rQibiaautahlt -
retchc Verireier - a.JmpMarenpoHena. tielbcmßle

arbeitsfreudigeHerren
Jedem wird durah gttlßte BolciwWsaaft dl»
JÜSglielikeii geboten , etch «Farad fletS md Bat-
dctuer etacb $a hShetea f orten emeo" aarbeäeo.
Niedrige Prämien and vorettgltehee Werbemalertal
vereebaffen leiahle TSligkeil and hoben Verdienrt .
tfiehliachlexil • mA otganitedotltehea Fähigkeiten
werden praütnh eingearbeitet . Umgehende Sa-
Bebele anler R fSOS an di* Bad. freue ernelen .

Für Karlsruh « und Umgebung suchen
wir fleißige»

Haupt-Vertreter
welcher pttfSnliä gut werb«n kann bei
guten ProviswnSbezügen .

ii„ Kavauma
KrankenverkcherungSverei» c. S .
Bezirksleitung Frankfurt a. M.

GllutherSburg Alle« »1.

Produkten -

Handelsfirma
sucht intelligenten längeren Produkten-
Händler, der WZbesontere Balkanver-
hältnisse kennt , für grSßtentellS Aus -
landSreifetätigkeit.

Angebot« «rieten unter I . P . 5« an
Z -Vu- gS-rpeditIo- , verlin 653 U ,

Schützenstr . 18/25.
LetswngSsähigeS Textil -Bersandhaus

sticht sofort eilten tüchtigen und
gewandten

Reisenden
8. Besuch von Landlundschaft (Private ) ,

Ausführliche Angebot - mit Alters -
angab - unter Nr . K1SSS an di« Badische
Presse

Wir haben für den Bezirk Karlsruhe

die Generalvertretung
riebst

Auslieferangs - Lager
für unser neu erfundenes

„Köre" ParkettreingungSmittel
zu vergeben. Kew mühevolles Spänen
und Abhoböln mehr . Wirkung ist ver .
blüssend und einzig dastehend . Kaution
w Höh« von JIM 500 .— erforderlich .

« hemisch« Fabrik Rebhuhn
Frankfurt a. M ., Steinweg 2.

Gutsverwalter
Die Stadt

'
Karlsruh - sucht für ihr

Weingut mit landwirtschaftliche « Betrieb
und Milchwirtschaft in I st « t n (3,3
ha Rehen , 10 ha Ackerland und Wiesen )
einen in allen Zweigen des Weinbaues
und der Landwir >"'chaft , fowi « in neu -
zeitlicher Kellerwirtfchaft erfahrenen Per .
Walter . National zuverlässige Bewerber
arischer Abstammung wollen ihre Be.
w -rbungSg -fuche mit Zeugnissen . Licht-
btld. Angab « der G«haltsansprüch « und
d- S frühesten EintrittSzeitpunkteS an
daS städtische Personalamt Karlsruhe
richten .

Der Oberbürgermeister .

Hochbaufediniker
mit Staatsprüfung für den « Mleren
technischen Dienst ( staatl . geprüfter Bau -
nn-ifktt ) und guter Bauftellenerfahrung
als Bauführer für das städtisch« Hoch -
vuuamt gesucht. Anstellung i« Ange -
stelltenverhäl ^iiiS . National zuverlässige
Bewerber arischer Abstammung wollen
ihre SinktellungSgesuche mit LicktStld,
selbstgefchrisverlem Lebenslauf , vollstän -
digen P?ü'ungZ. und BeschäftigungS.
«eugniffen unt «r Mitteilung der Ge-
baltSanfprüch - sofort an daS städtische
Personalamt richten .

Karlsruhe , den 12 . September 1838 .
Der Oberbürgenueiftez ,

Hoher Verdient
d . Uelernahm « «. Haw» . Kaffee-V«»
tretung z. Bes. » . Selbswerbr.
» assee -Rösterei g . Vohren» , Hamburg SS

Nebenverdienst r *1
l Berlin C 3.

Von grbßerem hiesigen vüro werde«

1 d>» 2 längere
Angestellte

für »aldigen Tintritt gefacht . Bewer¬
bungen mit 8 -ugniSabfchrist«» untec
Nr . K1587 an di« Bad. Presse «rb«t«n .

f
Gflnstine Gelegenheit 1
Wir vergeben an tteifi* Dam«
od. Herrn eine gewerbsmftO.
Vertriebsstelle
tOr uns . bek . Bremer Quali«
täts -K»Hec, Tee und Kakao.Ohn« Risiko , rege im e ' eigd-
iruter Veidienft . Bewert ), an
Bremer Hanes - Haneai .Dr . MAX SCHUBERT .Bremen , Prstiaoh Nr. 654.

von bedeutende« Groß »Untern «h« «n
wird sür d«a durch günstige Zahlung «»
bedingungen «rleiSkerien Verkauf ein«»
besten» -ingtführten Artikel»

HERR oder DAME
gesucht, »um Besuch der in Frag , tarn»
Menden Kundschaft W Etadtbezirt Karls¬
ruh - u . Umgeiimg . Weitgehendste Lee -
kaufSunterWtzuntz . Sofortige AuSzah «
lung höchster Provisionssätze hei Auf »
tragserteilung und fester SpefenzusHuh
Gefl . schristl. Angebote unter Nr . KlSÄ
an dt« » « ischV
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Sin Qenus
für jeden Kunden ist der Sinkauf in
unseren neuen großen Cadenräaraenl

Eine Riesen« Auswahl
in Teppichen , vom Haargarn
bis zum Edelerzeugnis ,
Brücken, Läufer und dann
unsere Spezialität ! Bett *

Umrandungen erwartet Sie,
Gardinen , Dekorationen ,
SlOreS in allen neuzeitlichen
Qualitäten und Ausführungen

Täglich Eingang von Neuheiten !

Deutsches Fachgeschält

Siegel & Wiai
jetzt nur noch Kaiserstralje 130
zwiidien Karl - und Waldstrafje .

Neuneilen in

BeleuciitungskOinern .Railio
Große Auwähl ! Billige Preise
Versäumen Sie nicht, uns
vor Einkauf zu besuch « ii .

Oka/wm,
ßtnahensträsse25 *
hinter der Hauptpost

Die

RS -Kullulgemeinde
vermittelt LMeu

die beste« ÄiuMhvungett
des Nad. Gtaatstheatevs
zu billisfte « Vvekien
Anmeldung: Schlotzbezirk 5. Fernruf 269V.

KARLSRUHE , K AI S E R S Tft A S S E 97

E H E S T -A N 0 S DARLEHEN

QmniDussondertahrt.
mit Luxusomnibuss - Baden - Express

Am 21 . bis 28. September 1936
nach den 3 WELTSTÄTTEN

Wien - Boflapesi - Prag
s - entlang der Donau . — In Prag
i

h^ dMFußballänderfpiel

Deutschland - Tschechoslowakei anzu-
sehen -

nen Fahrt Hill . 120 ."
einschl . Unterkunft u . Verpflegung .
Der Reisepaß ist zu beschatten ,die nötigen Devisen einzusenden .
AustQhrl . Prospekt - Auskunft und
Anmeldung Omnibusreiseverkehr

KARLSRUHE , Tel . 1287
Kaiserstrasse Nr. 174
Nebeniusstrasse Nr. 36

Anmeldung IIlUSlKhSUS Mfli'ür , Kaiserstr . 95

PreiS dieser schö -

mannherz
sEüviich

Dr . Franz Herbert
Fachatxl

Fernruf 679S Vorholztir . 35

Uniere neuen Modelle elegan¬
ter , modischer

Woll - Kleider
sind wirklich geschmackvoll
und . . erfreulich preiswert .
Die Reichhaltigkeit der Auswahl
wird Sie überraschen .

Von unsererQualitätsauswahlwerden Sie begeistert
sein! Bitte besichtigen Sie unsere sehenswerten
FenstertSie zeigen Ihnen, was modern und fesch ist
und was man im Herbst und Winter tragen wirdl

Mörtel « Krepp 2.95
4.50
4.9Q

Krepp-Satin cire KS f» {Sil
in den neuesten Dessins für aparte Blusen

Wellenkrepp

Kunstseide , ca .
95 cm breit,das

neue Gewebe in allen mod . Farben . . Mtr.

Kordel -Krepp "socÄÄ
neuen , modischen Farben , aparte Neuheit

Taft «Safin pfisse
Kunstseide , ca . 85 cm breit , in hochmodi¬
schen Farbstellungen , für Blusen u . Kasaks

Kunstseide

ca . 95 cm breite
Kunstseide , eine elegante Abseitenware
für das Uebergangs - Complet . . . Meter 6.50
Raupen - Frise 7 Hfl
artige Bindung , in aktuellen Herbstfarben ■

9.80
10.50

A mmmva M » reine Wol le , ca . 140
Jingorena cm brt ., der Modestoff
von großer Eleganz u. aparter Wirkung Mt-

Fantasie ^Noppen reine
Wolle ,

ca .140 cm breit , das aktuellste der Mode
für Mäntel und Complets . . . . Meter

Wer selbst schneidert nimmt „ Vobach "- Schnitte !
Unser * illustrierte „Moden - Vorschau "
ist in unseren Stoffabteilungen kostenlos erhältlicht

fl

VEREINIGTE KAUFSTATTEN G. M. B. H .

i
frida lackner
Honensonne /manage
Neue Wohnung :

KarlstraBe 6.

Lichtpausen
FrltzFiicher,Kais6rstr.i26.Tei.l072

All *Farben,Luthe
gut und preiswert

FarbenhausLnipold
Ecke KSrner - u. SoflenstraBe

und MUhlburg , Rheinstr . 36a.

Wegen Oasdiltti - Uebetg . be
grofje Preisermäßigung in

scniaizimmep
Speisezimmer
Heppenzimmer
KUcr.en - Einrichtungen

möbeitiaus Falkner
DnPlaCII , Adolf-Hillerstrafie 9«
Slralienb .. Haltestelle Bahnhof Durlach

Farneii. Lacke u.Pinsel
erhallen Sie zu
vorteilhaften Preisen im

Faroenhaus Hansa
Hugo Wanner
Karlsruhe , Waldstraße 15

P | enr £g

JthortbU dadia
Hufnepaugenloj ;
Futoi ^ hjHomhoat

oberufr eir \ -
eiaeCJohltat für

dein Bein !

ebewohl gegen Hühneraugen und
ornhaut Blechdose (8 ^ Pflaster )

*Mil Beginn der Herbst-Saison
habe ich durch Erwerb des Nachbar -Anwesens
Kaiserstraße 137 meine

Herren" u . Knaben -flbleilung
bedeutend vergrößert Sämtliche Knaben¬

kleidung befindet sich jetzt im Parterre lokal

Eingang Kaiserstraße . Ein oft ausgesprochener
Wunsch meiner zahlreichen Kunden ist damit
in Erfüllung gegangen .

«
Ein Besuch in meinen erweiterten Räumen
bietet Ihnen Gelegenheit , sich über die

Neuheiten für Herbst und Winter
zu unterrichten . Prüfen Sie meine reichhaltige
Auswahl und übertragen Sie nach wie vor

Jhr volles Vertrauen auf gute Garl -Schöpf-KIeidung
Verbinden Sie Ihren Sonntags - Spaziergang
mit einer Besichtigung meiner sehenswerten

Herbst - Fensterschau

C arl S chöpf
Adolf - Hitler - Platz

Und jetzt den

ESCHOFEN
vom

Ofenhaus ZKlebev
Akademiestraße 29

Tapeten :
sowie s&mtlicbe dazugehörige Artikel
finden Sie gut and billig Im

Tapeten -Geschäft
eniTT T. V. L. STRICKER
r K I I Mm SChiitZMStr. 37, TM. 5266

Ihr Schmuckr Ihre Steine !

ABT
kommen in keine fremden Hände
Wir arbeilen selbst I
Achten Sie bitte darantl
Eeke Kaiser - and WaldstrsBe.
Reell , preiswert u. gewissenhaft

Mein
Deutsches Fachgeschäft
für

Teppiche
und Gardinen
ist in allen Preislagen und allen Artikeln
aufs vielseitigste und modernste
sortiert I

9er Käufer reird sorgfältig beraten und
bedient , wie es in einem Fachgeschäft
selostverständlich ist und wofür meine
Firma seit vielen Jahren bekannt ist .

Ein unverDindl . Besuch wird
Sie befriedigend Uberzeugen

Meine 4 Schaufenster orientieren Sie bestens t

BMen SCHULZ SL R
Waldstraße 37/39 gegenüber dem Resi .



Karlsruhe , den 13 . September 1936

Das Buch des Malers / Eine Bauerngeschichte
von Johannes v . Kunowski

Der Sommer war vergangen , und nach einigen schönen
Herbstwochen wollte es nun Winter werden . Die Natur
ließ jede Rücksichtnahme fallen , die sie bisher noch auf die
letzten Badegäste des kleinen Fischerdörfchens genommen
hatte . Jeder Tag zeigte sich grau in grau , mit Regen und
Stürmen , und die See wischte am Strande auch die letzten
Reste der sommerlichen Burgen und Wälle aus .

Für Heinrich Bölk , dessen Häuschen sich tief unter die
drei hohen Kiefern duckte , kam jetzt die stille Zeit . Die lan -
gen Abende waren so recht danach, zu überschlagen , was der
Sommer mit seiner Arbeit von früh bis spät , was die Stäb -
ter ins Haus gebracht hatten . Und wenn er an dem Ofen
des kleinen Stübchens saß , das , vor dem Wetter geschützt ,landein zu gelegen war , dann war für ihn eigentlich aller
Grund , daß er zufrieden auf seine Arbeit zurücksah und sich
seines bescheidenen Wohlergehens freute . Das hätte Heinrich
Bölk auch sicherlich getan , wenn da nicht die Sache mit Klaus ,
seinem Sohn , gewesen wäre .

Nicht, daß Klaus ein ungeratener Sohn wäre , Klaus tat
Unverdrossen seine Arbeit , er war in allem nicht besser und
nicht schlechter als Söhne so um die fünfundzwanzig zu sein
pflegen . Aber in ihm war der Drang und das Sehnen , hin -
aus zu ziehen in die bunte leuchtende Welt , denn die Bölks
waren ein altes Küsten - und Seefahrergeschlecht , und seßhaft
mit Hof und Acker war eigentlich erst Ält -Heinrich Bölk ge -
worden , Klaus Vaters - Vater . Und weil Klaus so ein Schwe -
rer war , der für alles , was ihm einging , Tage brauchte ,Hann aber stur und breit auch zu ihm stand, hatte der Junge
wehr zu schaffen mit dem Blute der Väter , das in ihm sang,
als einst der Vater , nud es war so gut wie beschlossene Sache
im Haus , daß Klaus zur See ging . Doch wenn Vater Hein -
rich gehofft hatte , daß die Arbeit des Sommers dem Jungen
den Kopf wieder zurechtsetzen würde , hatte sich diese Erwar -
tung nur insofern erfüllt , als Klaus das Denken einstweilen
abgestellt hatte . Jetzt aber , wo es Stürme und Zeit gab,
nahm er den Faden wieder auf . den er Frühjahrs hatte
liegen lassen. Und dazu war bann noch die Sache mit dem
Buch gekommen .

Dieses Buch hatte eigentlich auch sein« Geschichte . So eine
kleine , leicht verliebte , sommerliche Badegeschichte. Es hatte
einem jungen Mann gehört , und der hatte es einem jun -
gen Mädchen geliehen , das oben in Bölks Kammer zu Gaste
war . Doch als der Regen vorbei war und dieses junge
Mädchen ganz schnell in ihr lichtes , entzückendes Kleidchen
schlüpfte , um zum Strande zu gehen , da hatte es das Buch
oben auf den Schrank gelegt , und da war es liegen geblie -
ben , bis Klaus Bölk im Herbst seine Kammer wieder bezog
und es dort fand . Das Buch hatte einen schönen , leuchten -
den Umschlag , auf dem ein Stück ferne Welt zu sehen war ,
und es schilderte das Leben eines Malers , den das Sehnen
uach der Schönheit hinaus in die bunte , leuchtende Welt
geführt hatte . Amerika , Afrika , Asien, von überall her be -
richtete der Malersmann , und dazu waren seine farbenbun -
ten Bilder gegeben.

Klaus Bölk las . Beide Füße aufgestemmt , jeden Tag .
Zwei , drei Seiten nur , bann mußte er die Augen schließen
und in sich hineinsehen , wo die bunten , leuchtenden Bilder

neben den schwächeren Farben des Pommer -
lchen Bauernhofes standen . Mit jeder Seite ,mit jedem neuen Land , das sich ihm so erschloß,
sang sein Blut lauter , und als er eines Ta -.
ges aus seinem Giebelfenster sah und die
sanften Hügel der heimatlichen Dünen ihm
erschienen wie weißer Wüstensand , oder die
Wanderdünen an der afrikanischen Küste, da
war es soweit . Er schlug das Buch zu und
;ing schweren Schrittes hinab zu dem Vater
und sagte nur das eine : ,,Am 1. Februar
gehe ich auf See !"

Vater Heinrich nickte nur und begann , an
bares Geld zu denken , das er dem Jungen
mitgäbe . Zu Widerreden hatte keinen Sinn ,
der Junge ginge bei Nacht und Nebel , nun ,
da er soweit war . Mutter Bölk aber stand
oben in der Kammer vor dem Buch mit dem
leuchtenden Umschlag, weinte , schalt ihre Nach -
lässigkeit und meinte , es wäre nie soweit ge-
kommen , wenn sie nach dem Fortgang der
Gäste an Stelle der Magd selbst die Kam -
mer gemacht hätte . Sie hätte das Buch sicher
gefunden und weggeschlossen —, nach echter
Frauenart aber fand sie gleich hundert
Gründe , warum sie damals nicht in die
Kammer hatte kommen können . Ernte , Ein -
machen und Schlachten , und dies und das ,
und darüber versiegten die Tränen und sie
nickte nur noch ergeben mit dem Kops wie
ihr alter Heinrich .

November , Dezember , die Weihnacht und
wieder ein neues Jahr , Klaus Bölk war wie
ein Studierter , las seine zwei Seiten im
Buch und sann für sich hin im Stillen , beim
Gang über das Feld , im Ofenwinkel , abends
im Bett . Manchen Wschnitt las er drei -,
viermal , das waren die , die von den Schiffs -
reisen zwischen den Weltteilen handelten .
Und immer fester stand vor ihm aus all der
Buntheit des Malers fein Bild , die Zukunft .

Es war am 20. Januar , da las Klaus
Bölk die letzte Seite seines Buches . Und
als er sie gelesen hatte , da lief er hochrot
an und seine Arme hingen ihm schlaff zur Seite . Das
war ein Malersmann ! Schuf und pinselte ein Gemälde ,
riesengroß und lockend in Tausend schillernden Farben ,und dann schrieb er zum Schluß so, tauchte seinen Pinsel
ganz tief in das alltägliche Grau und fuhr kreuz und quer
damit über diese leuchtenden Farben ! Klaus Bölk mutzte
ins Freie , mutzte zum Strand , die See brausen hören , sich
gegen den Wind stemmen . Und als er wieder nach Hause
kam, legte er sich mit der Dämmerung schon ins Bett und
sah aus wie einer , der das Fieber hatte .

So aber stanö auf des Malermannes Seite geschrieben:
„Was übrig bleibt ? Ein erfülltes Leben , ein kleines Haus -
chen in Holstein , ein Kärtchen mit Kohl und Gemüse , eine
abendliche Pfeife auf der Ofenbank und der Fluch erfüllter

Kleine gefchichlen vo
Im Jahre 1872 wurde Verdis „Aida " in Parma auf-

geführt . Ein musikbegeisterter Italiener aus der kleinen
Stadt Reggio Emilia fuhr zu dieser Vorstellung nach Parma ,
war aber von der Aufführung der neuen Verdi -Oper sehr
enttäuscht und schrieb an den großen Meister einen Brief , in
dem er ihm mitteilte , daß er sich in Parma die „Aida " an -
gehört habe , aber , im Gegensatz zu anderen Theaterbesuchern
nicht auf seine Kosten gekommen sei . Die Musik sei lang -
weilig , ohne Schmitz und Kraft , wie die andern Opern des
von ihm sehr verehrten Meisters . Nun habe er , der im
Hause und aus der Tasche seines Vaters lebe, viel Geld aus -
gegeben und bäte nun den Maestro , ihm das unnütz vertane
Geld zurückzuerstatten . Es folgte eine sauber aufgestellte
Rechnung , in der die Eisenbahnfahrt hin und zurück auf -
geführt war . ferner das Eintrittsgeld für die Vorstellung (er
habe einen teueren Platz nehmen müssen, da die Oper sehr
gut besucht war ) , schließlich zwei Lire „für abscheuliches
Ess en".

Der große Verdi fand sich mit gutem Humor in diese selt-
same Lage - Er schrieb an seinen Verleger Ricordi einen
Brief , in dem es hieß : .Ich bin nicht abgeneigt , diesen Jüng -
ling von seinen Schreckgespenstern zu befreien , die äugen -
scheinlich seinen Seelenfrieden bedrohen . Ich bitte Sie also
Surch Ihre Bank zu meinen Lasten diesem Herrn Bertani
die verlangte Summe zurückzuerstatten , mit Ausnahme jedoch

' des „abscheulichen Essens ". Er hätte ja gut zu Hause essen
können , und dafür , daß das Essen in Parma diesem Herrn
nicht schmeckt, kann ich nichts . Ich bin nur für meine „Aida "

verantwortlich . Er mutz aber eine Quittung ausstellen und
eine Erklärung unterschreiben , daß er verspricht , niemals
mehr eine Oper von mir zu besuchen ,

So geschah es : Herr Bertani aus Reggio bekam sein Geld
zurück, das er an die langweilige „Aida " verschwendet hatte ,
und unterschrieb folgende Erklärung : „Der Unterzeichnete
erklärt , niemals wieder eine Verdioper besuchen zu wollen ?
sollte er es doch tun , so verzichtet er hiermit feierlichst auf
die Erstattung irgendwelcher Spesen , die durch den Theater -
besuch entstehen könnten , gleichgültig , wie sein Urteil über
das Stück ausfallen sollte ."

Verdi konnte also in Ruhe daran gehen, neue Werke zu
komponieren und aufführen zu lassen.

Der große polnifche Pianist Paderewski hatte bekanntlich
eine mächtige Mähne auf seinem Haupte . Sie trug ihm ein-
mal in Amerika einen scharfen Tadel ein. In Boston , vor
seinem Hotel , sprach ihn eines Morgens ein Straßenbengel
an , ob er dem Herrn nicht die Stiefel putzen dürfe . Pa -
derewfki lehnte die Dienste dieses geschäftstüchtigen Knaben
ab, da er aber sah , daß dieser Bengel von Schmutz starrte ,
sagte er zu ihm : „Du siehst ja aus wie ein Schwein ? wenn
du dir da drüben am Brunnen dein Gesicht schön sauber
wäschst , schenke ich dir einen halben Dollar "

. Der Bengei
tat , wie ihm geheißen , und war sofort wieder da . um seinen
Lohn in Empfang zu nehmen . Paderewski gab ihm den hal -
ben Dollar ? der Bengel aber , doch wohl ein bitzchen in feinem
Itolz gekränkt , sah sich seinen Gönner aufmerksam von oben
bis unten und wieder von unten bis oben an und sagte dann
zu ihm : „Wissen Sie was Nehmen Sie das Geld wieder und
lassen Sie sich dafür mal die Haare schneiden!"

Es ist leider nicht überliefert , wie dieser edle Wettstreit
sozial denkender Weltbürger ausgelaufen ist.

Reich geschmückt ist die Tracht der Bäuerin aus dem Taubergrund

Wünsche, datz sie einen luftleeren Raum im Innern des
Menschen hinterlassen .

Das mit dem luftleeren Raum hatte Klaus Bölk nur
schwer verstanden , dafür aber umso besser das mit dem Häus -
chen , dem Kohl und der Pfeife . Und das wollte nicht in den
bäuerlichen Teil seines Hirns , datz das alles nur war , um
zu einem Ende zu führen , das er heute schon besser hatte —
einen stattlichen Hof statt des Häuschens , und Aecker anstelledes Gärtchens . Da trat in ihm der Bauer vor ben See -
mann , — und da er schon fünfundzwanzig und nicht noch
jünger war , so durchlebte Klaus in dreimal vierundzwanzig
Stunden Geschick und Wandlung seines Geschlechtes , vom
Seemann zum Bauern .

Die Eltern Bölk mutzten nichts von dem, was in dem
Jungen war . Sie schoben seine Krankheit auf das ewigeStudieren und auf den Schmerz des kommenden Scheidens .
Und Vater Heinrich wollte deshalb ein Gutes tun , dem Jun -
gen sagen , datz er ruhig ziehen solle , nur datz er das Heim -
kehren nicht vergesse, und datz er es nicht zu lange draußen
treiben solle, und datz zu Hause die Mädels doch am hüb -
schesten wären und noch tausenderlei . Als besten Beweis sei -
nes väterlichen Zutuns aber nahm er das Geld , das er dem
Sohne mitgeben wollte . So standen die Alten am Bette des
Jungen . Klaus sah sie an , müde und älter , viel älter .
Nahm das Geld , wog es in der . Hand und gab es dem
Vater wieder : „Latz dafür die Scheune neu eindecken , das
tut uns nötiger ! Ich bleibe . . Dann warf er sich auf
die Seite , und die Eltern standen und wußten '

»ficht, ob sie
lustig oder traurig sein sollten . —

Mutter Völk aber sah auf dem Tisch das Unheilsbuch ,
sah die letzte Seite , die zerknittert war unter der Faust des
Jungen und gewellt von den Spuren seiner Tränen . Da
nahm sie des lustigen Malermannes Buch und legte es unten
in die Lade gleich zu der Bibel , sie fühlte , es war etwas
Großes um die Kraft dieser bunten Seiten . —

^ ch habe gehandelt und rverde handeln ,
geleitet von jenem inneren Licht und
den Ehrbegriffen , die alle meine Schritte
lenken. Friedrich der Große
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Geschichte einer Ohrfeige / Von Edgar Kahn

Es mar kurz vor Beginn dieser Frühjahrsoffensive , als
der niedersächsische Kanonier Fritz Raupte eines Tages mit
der dunklen Ahnung herausrückte , er werde diese Offensive
nicht lebend beenden . Solcher dunklen Ahnungen voll sind
damals Taufende von Soldaten aller Länder und Zungen
gewesen,' und da sich solche Ahnungen oft zu erfüllen pflegten ,
begab es sich, daß diese Soldaten gezeichnet schienen und ihre
Kameraden ihnen beisprangen mit Wort und Tat ' und ganz
am Rande des grauenvollen Kämpfens und Sterbens hat es
viele herrliche Beweise solcher Kameradschaft und Liebe ge -
geben .

Der niedersächsische Kanonier Räupkx gehörte indessen
nicht zu den Menschen , die sich von dieser dunklen Ahnung
unterkriegen ließen . Er sprach vom Sterben wie vom Geschütz -
exerzieren , nur war er sich nicht darüber im klaren , ob seine
etwas angesengte Seele in den Gimmel eingehen oder in die
Hölle hinabfahren werde , denn sein Gewissen hatte einige
Sonnenflecke . Aber über ein anderes war sich der niedersäch-
sische Kanonier Räupke genauestens im klaren : Daß er näm -
lich , bevor er von dieser reichlich krachlustigen Welt in das
mögliche Niemandsland der Seele sollte, noch einmal Urlaub
haben müsse , haben müsse — müsse , müsse ! — und sei es auch
nur für vier Tage .

Trotz herrschender Urlaubssperre erreichte der nieder -
sächsische Kanonier Räupke , der als Soldat das Wort „unmög -
lich" aus seinem Sprachschatz gestrichen hatte , das unmöglich
Scheinende . Sein Batteriechef , der seinen Pappenheimer nicht
nur kannte , stmdern auch schätzte und dem der Wachtmeister
bereits etwas von Räupkes dunklen Todesahnungen zugeflü -
stert hatte , erwirkte das Gesuch : „Wegen dringend zu ord -
nender Angelegenheiten erhält der Kanonier Räupke vier
Tage Urlaub !" Vier Tage und nicht eine Stunde länger .

Räupke wußte , daß er zwei Tage für die Hinfahrt und
zwei für die Rückkehr benötigte und daß er „günstigenfalls "
eine Stunde für die Ordnung dieser dringenden privaten An -
gelegenheiten zur Verfügung hatte , aber er fuhr aufatmend
und froher Pläne voll los . Daß das „Günstigstenfalls " be -
deutete , die Notbremse zu ziehen , wenn der Schnellzug auf
der Höhe seines Heimatdorfes war , verschwieg er wohlweis -
lich . Man ioll seine Vorgesetzten niemals unnötig in Auf -
regung versetzen.

So fuhr ein Zug zweimal vierundzwanzig Stunden durch
Nacht und Tau , und als er den Frühlingsruch der deutschen
Erde indie Nase bekam , wischte er ein wenig ergriffen mit dem

Handrücken darüber hin , betrachtete das Ergebnis , scheuerte
es dann aber gleichmütig am ledernen Hosenboden ab. Eine
Schranke , eine Baumgruppe , eine Wegegabel spannten seine
Sinne . Längst stand er draußen im Gang des trübe erhellten
Wagens . Und nun zog er , das Seitengewehr mit der Linken
fester fassend , gelassen mit der Rechten die Notbremse herun -
ter , stemmte sich gegen den Ruck der schreienden Bremsen ,
und ehe eine Menschenseele dem niedersächstschen Kanonier
-Räupke „Auf 'Wiederschen " zu sagen vermochte, -wa -r er -dra « -
ßen und brauste querfeldein durch die hereinbrechende Nacht
den warmen Lichtern seines Dorfes entgegen .

Nun nahm die Heimat den niedersächsischen Kanonier
Räupke in die ausgebreiteten Arme , an den Ställen und
Scheunen und Mauerumfriedungen ging er leise vorbei . Am
Kirchweg schlich er plötzlich auf Zehen , links lag das HauF
feiner Eltern , klopfenden Herzens lauschte er auf das Klirren
der Ketten aus dem Kuhstall und das Stampfen der im
Häcksel schnaubenden Pferde . Minuten stand er so und trank
mit wachen Sinnen alle die tausend vertrauten Geräusche in
sich hinein , grau in grau versank seine Gestalt in der Heim -
lichkeit der Stunde , eins geworden schien sie mit der Erde ,
die ihn gebar , und wer dem niedersächsischen Kanonier Räupke
jetzt in die hellen Augen hätte sehen dürfen , der würde in
ihnen etwas gefunden haben , das dort sonst nicht zu finden
war . Es schien wahrhaftig eine widerstrebende Träne der
Freude zu sein.

Dann machte der Kanonier Räupke auf dem Absatz kehrt,
schlich sich an das Haus des zweiten Lehrers , der es vev-
standen hatte — unrühmliche Ausnahme unter vielen tapse-
ren Schulmeistern — seine Kriegsuntanglichkeit nachzuwel -
sen . — Dort lauschte er lange am erleuchteten Fenster , ehe
er mit hartem Knöchel anklopfte .

Sekunden später wurden drinnen die Gardinen zurück-
geschlagen, das Fenster geöffnet und der feiste Kopf des
Herrschers über alle kindlichen Seelen im Dorf erschien , von
Tabakswolken umnebelt . „Wer ist denn da ?" forschte eine
verfettete Stimme , und als ihm keine Antwort wurde , preßte
er das Wort „Bagage !" an seiner Zigarette vorbei . Dann
erlosch das Licht im Studierzimmer , dagegen flammte die
Flurlampe auf , ein Riegel wurde zurückgeschoben, eine Kette
ausgehakt und nun öffnete sich mit Kling und Klang und
Gloria die Tür und die Umrisse eines nicht gerade schlecht

durch den Winter gekommenen Heimkriegers wurden im sanft
erleuchteten Rahmen sichtbar . . , und prallten zurück, als
aus dem nun noch undurchdringlicher wirkenden Dunkel eine
graue Gestalt hervortrat , eine eisern entschlossene graue Ge-
stalt , die mit der Rechten weit ausholte und fiem Fettkloß
eine so grandiose Ohrfeige hineinhieb , wie sie selbst in jenen
vier Jahren , die an Hieb und Stich nicht gerade arm zu nen -
nen sind, kaum ein zweites Mal gegeben und so wirkungs -
voll in Empfang genommen wurde ! Eine Ohrfeige , bei der
auch der Dickfelligste den Schluckauf bekommen mußte , nichts
für zartbesaitete Gemüter , ein Feldherr unter den Ohrfeigen
ein Zweiunövierziger unter den Blindgängern , eine Ohr -
feige sozusagen internationaler Extraklasse .

Als der erste Ueberraschungs - und Zornesschrei über das
Dorf gellte , ein Schrei , der die Hunde an den Ketten rasen
machte, war der niedersächsische Kanonier Fritz Räupke be -
reits „auf dem Rückweg zur Front "

. Einen letzten langen
Blick warf er noch zu den Fenstern hinauf , hinter denen er
feine Eltern wußte : die eiserne Entschlossenheit war aus sei -
nen Zügen gewichen, tief atmend sog er noch einmal den Dukt
der Heimaterde ein , dann machte er zum zweiten Male auf
dem Absatz kehrt , brauste den Weg , den er gekommen war ,
zurück und erreichte auf der kleinen Heimatstation den letzten
Zug . Den letzten Zug zur Frühjahrsoffenfive neunzehn -
hundertachtzehn .

#

Ohrfeigen gibt es im Leben , die man hundertmal zu Recht
bekommen haben kann . Aber es gibt auch solche , die man ganz
und gar zu Unrecht bekommen hat . Als Bauernjunge von
seinem Lehrer beispielsweise . Die aber , die man zu Unrecht
bekommen hat und gegen die man klein und wehrlos war ,

die muß man , mögen Himmel und Hölle auch dagegen auf-
stehen, später zurückzahlen , um unbeschwert und mit quittier -
ter Rechnung in diesen Himmel oder in diese Hölle einzu -
gehen . An dieser Meinung gab es bei dem niedersächsischen
Kanonier Räupke nichts zu korrigieren .

Zwei Tage nach Beginn der Frühjahrsoffensive anno acht ,
zehn , mitten im brodelnden Hexenkessel der tausendfältig ent -
brannten Schlacht , geschah es , daß es dem Kanonier Räupke ,
Träger des E . K. I ., unter dem Stahlhelm ein wenig zu heiß
wurde . Er nahm ihn ab und wollte sich gerade mit dem
Rockärmel über die nasse Stirn wischen , als der Splitter einer
französischen Granate ihm über das Schädeldach pflügte und
eine Furche zog , die , drei Millimeter tiefer , ihren bösartigen
Zweck restlos erfüllt hätte . Ehe nun dem niedersächsischen
Kanonier Räupke die Sinne schwanden, sah er zwar an hun -
dert rote Feuerkreise vor seinen Augen in wilder Drehung
sich bewegen , darüber nachzudenken blieb ihm jedoch keine
Zeit . Auch im Feldlazarett kam er vorerst nicht dazu . Als et
drei Tage später aus der Besinnungslosigkeit erwachte und
die Schwester ihm schonend erzählte , daß er an der rechteln
Kopfseite von der Stirn bis zum Wirbel einen Fetzer bekom-
men habe , „wie mit dem Kamm gezogen"

, da sagte er , baß
das schade sei . Und als bie Schwester ihn sehr erstaunt an -
sah , schien ihm hier doch eine Erklärung angebracht , und
weil ihm nichts Besseres einfallen wollte , schmunzelte de?
niedersächsische Kanonier Räupke unter Schmerzen : „Wenn
der Fetzer links eingeschlagen wäre , Schwester , hätte ich mir
mein Leben lang keinen Scheitel mehr zu ziehen brauchen ."

Was braucht auch schließlich eine nette blonde Kriegskran -
kenschwester von grandiosen Ohrfeigen , dunkeln Ahnungen
und abgeschlossenen Rechnungen zu wissen? Nichts braucht sie
davon zu wissen ! In dem niedersächsischen Kanonier Räupke
aber stieg in dieser Stunde eine neue dunkle Ahnung auf :
Daß das Leben mit ihm noch nicht abgerechnet hatte . Und
da schlief er ein und träumte sehr besorgt seiner Genesung
und neuen unverdienten Ohrfeigen dieser Welt , die es später
leider wieder zu quittieren gelten würde , entgegen .

Das Gewitter / Von Paul Wagner

Matthias , ein kräftiger Bursche , furchtlos und von rauhem
Wesen , war seit einem halben Jahre mit der hübschen
Marie , wie sie im ganzen Dorfe genannt wurde , glücklich
verheiratet .

Bevor Matthias sein junges Weib heimgeführt , war er
der Wildesten einer im ganzen Dorfe . Ueberall wo es etwas
gab , war er dabei . Keine Rauferei und keine Schlägerei fand
ohne ihn ein Ende . Stets aber warf er sich auf die Seite
des Schwächeren , gleichviel ob dieser im Recht oder Unrecht
war . Darum liebten ihn die Schwächeren , die Starken aber
fürchteten ihn .

Nunpher , hg er , ,verh eistet max, ließ - srsich weder, im
Kruge .Mch .^ .dexMndAMr ftfyty * %»£ «
er tagsüber im Walde zu schaffen, den ganzen freien Abend
aber widmete er seinem jungen Weibe Marie .

Trotz dieses scheinbaren Glückes aber war etwas zwischen
ihnen , was Marie oft mit großer Sorge erfüllte . Die kleine ,
zierliche Frau Marie , von zarter Sanftheit beseelt , war von
kindaus sehr gottesgläubig . Matthias dagegen glaubte an
nichts , was seine Augen nicht sahen und seine Ohren nicht
horten . Und das war Maries großer Kummer .

Einmal , als sie wieder zu ihrem Matthias davon sprach ,
wurde er gar böse und unwirsch , streckte ihr die geballten
Fäuste hin und rief ihr wütend zu :

„Schau her , Weib , diese Arme hier , diese gesunden Fäuste
fiitö unser Gott , sie verdienen uns das Brot ! Hätte ich sie
nicht, was wäre ich bann für ein elender Krüppel . Hunger
wäre unser vertrautester Gast — ."

Da wandte sich Marie stumm von ihm ab und sprach nie
wieder davon .

Wie immer schaffte Matthias eines Tages im dichten
Walde , fern seines kleinen Häuschens . Ein heißer , schwüler
Augusttag lag flimmernd über der weiten Landschaft. Ihm
aber , dem jungen , starken Holzfäller , machte die große Hitze
nichts aus . Er war es ja gewohnt , bei großer Hitze zu
werken .

Um die Mittagszeit schaute er von seiner schweren Arbeit
empor . Bald , so dachte er , müßte ja Marie hier sein, die ihm
täglich das Essen in den weiten Wald brachte . Da merkte
er , daß große Tropfen vom Himmel fielen und sah , daß der
Himmel von schwarzen , dicken Wolken mehr und mehr ver -
finstert wurde . Wind kam auf und wurde plötzlich zu Sturm .
Aus den großen Tropfen wurde ein einziger Wolkenbruch .
Rasch griff Matthias nach seiner Jacke , warf sie über sich und
suchte unter einem dicht belaubten Baume Schutz vor Sturm
und Niederschlag .

Marie , dachte er , wo nur Marie bleibt ? Längst schon
müßte sie hier sein.

In diesem Augenblick zückte ein Blitz vom Himmel , ein
zweiter , dritter folgte . Ohrenbetäubender Donner ließ die
Erde erdröhnen . Unwillkürlich warf sich Matthias zu Boden .
Als er sich wieder aufrichtete , sah er nicht weit von sich einen
uralten Waldriesen vom Blitz getroffen , zersplittert am
Boden liegen .

Der sonst furchtlose Matthias verließ in großen Sprttn -
gen seine Schntzstelle. Am ganzen Körper bebte er . Immer -
fort nur mußte er an Marre denken.

Als ex eine Strecke weit . gerannt war , blieb er stehen und
rief gegen Sturm und Wetter laut durch den Wald :

. .Mariiiia ! — Maria — !
Keine Antwort . Weiter hastete sich Matthias durch da?

Dickicht des Waldes . Endlich hatte er den Walbausgang er -
reicht. Vor sich in der Tiefe sah er das Dorf liegen und den
weiten Himmel über sich . Obwohl es nicht mehr regnete
und auch der Sturm nachgelassen hatte und die schwarze
Wolkenwand zerrissen war , bangte sich Matthias nach wie
vor um sein junges Weib und lief schnell den Berg herunter ,
um rasch sein Häuschen am letzten Ende der Dorfstraße zu
erreichen .

„Marie " ! rief er noch einmal laut und blieb kurz vor
seinem Hause stehen.

Erschreckt, es sei etwas geschehen , stürzte die Gerufene
auf die nasse Landstraße und eilte dem Wartenden entgegen .

Da — Marie hatte sich ganz fest an Matthias geschmiegt,
die Augen geschlossen — ein einziger Blitz fuhr durch die zer,
rifsene Wolkenwand auf die Erde herab und — das Matthias
strohgedecktes Haus loderte in hellen Flammen auf .

Starr und unbeweglich stand der Furchtlose da , sein zit-
terndes Weib fest in den Armen haltend , dem Spiel der
Flammen schweigend zusehend , die Zähne hart aufeinander
gebissen.

Als sich Marie von dem ersten Schreck erholt hatte , löste
sie sachte ihre zusammengekrampsten Hände , macht sich ein
wenig frei von Matthias und richtete ihre tränengefüllten
Augen auf ihn und sprach leise , ganz leise :

„Matthias , du — du hast mich gerettet .
"

„Nein "
, erwiderte der , ohne sich von der Stelle zu rüh -

ren , ohne seine Augen vom Flammenmeer zu wenden , ,,nein ,
Marie , das — das war ein anderer ."

Seit dieser Zeit war Marie glücklich . Kein Kummer mehr
plagte ihr kleines Herz . . . . . . .

Tob und Bob Die Zwillinge
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Die Landfchaff der Baar
Von Hermann Eris Busse

Menfchenfeele ringsum . Die Hühner hocken im Sand vier
auf der Staffel vor dem Haus , leise gurren die Tauben . Ein
tiefes Muhen aus einem Stall , ein kurzes Spatzeugezänk im
Wirtsgarten , das Fallen einer wurmstichigen Frucht vom
Baum , das sind die einzigen Laute im Dorf . Es ' ällt einem
auf , daß selten ein alter ? rbtes Bauerngehöst dasteht , wie
man es vom Schwarzwald her gewöhnt ist , schindelgetäs ' ite »
Giebeln begegnet man auch nicht häufig . Der Baarcharakter
schuf eigene , ganz schlichte Forme » . Selbst die Herrenhöfe
blieben meistens im Rahmen der dörflichen Bauzewohnheit .
Trotz äußerster Einfachheit der Häuser wird man doch cinen
gewissen Wohlstand gewahr , und dieser breitet sich auch : at -
sächlich über das ganze Siedlungsgebiet aus .

Nicht immer war es so . Die Geschichte erzählt von be -
wegter Vergangenheit , bot doch die Hochfläche ein bequemes
Durchgangs - und Einquartierungsgebiet schon in alten ,
kriegsrauhen Zeiten . Aus Funden läßt sich das Hin und Her
der Völkerwanderung erkennen . Die vorgeschichtliche Zeit
überliefert uns aus dem 3. und 4. Jahrhundert v . Chr . Pfahl -
baureste ? Keltenbesiedlung geht aus Höhlen und Grabsunden
hervor , Römer besaßen fast 300 Jahre lang das Land , das sie
etwa um 13 v . Chr . betraten . Hüfingen , das römische Brigy -
bannis , zeigt zahlreiche Ueberreste . Die Alemannen ver -
drängten um 300 n . Chr . die Südländer und blieben dort .
Brände und Kriege fielen oft über die Siedlungen her . Tie
Schweizer Kriege schlugen im Ausgang des 13 . Jahrhunderts
große Wunden , der Bauernkrieg wütete 1324, der dreißig -
jährige Krieg brachte schwere Heimsuchungen . Drei Schweden -
belagerungen mußte Villingen über sich ergehen lassen . Ar -
mut und Elend machte sich breit im Land , zudem kamen ::och
die Brandschatzungen und Kosten der Franzosenkriege 1073
bis 1714 , welche die Bevölkerung nicht zur Ruhe kommen
ließen . Ungeheure Truppenmassen zogen 1813 durch die Baar ,
ebenso wieder 1918 , die zwar nicht an Haus und Leben gm -
gen , trotzdem aber Last und Leid mit sich führten .

Der Baaremer Menschenschlag erholte sich immer wieder .
Zähe Willenskrast , unbeugsames Festhalten an der altererb -
ten Scholle halfen jeweils zum Wiederaufbau .

Wie das Land unscheinbar und verschlossen oft , ist auch I' er
Baaremer Siedler . Er ist vorwiegend Alemanne . Eine Zu -
rückHaltung allem Fremden gegenüber zeigt er stets , bis iein
Vertrauen langsam auftaut . Dann allerdings gewinnt man
einen warmen Freund an ihm . So wortkarg !t» d ernst die
Baaremer Landschaft ihre Siedler geprägt hat , sind sie doch
frohen Festen mit Prunk und Trunk nicht abgeneigt . Bei
Fastnacht und Kirchweih blüht die natürliche Anlage zu nn -
gehemmter Fröhlichkeit und vor allen Dingen zu .trwüchnger ,
trefflicher Satyre auf . Sitte und Brauch stehen im Mittel -
pnnkt der Feier . Der alte Lueian Reich weiß in feinem Buch
„Hieronymus " das Leben und Treiben in der Baar ^reiflich
zu schildern . Wie treu im Festhalten alter Bräuche der Ale -
manne ist , beweist , daß sie selbst in den Städten noch gang und
gäbe sind , ja , daß sogar die Villinger Fastnacht bis über die
Landesgrenzen hinaus einen Ruhm erlangt hat . Der „Hält -
tele " spielt eine große Rolle . Uralt ist diese Narrentracht mit
der Fuchsschwanzkappe , der Holzmaske lSchemej , den ge-
kreuzten Lederriemen mit den Nollenschellen , die wegen ihres
Gschells " einen ganz besonderen „Hänsele - Schritt " lean -'
prnchen . Ein drohend Holzschwert trägt der Geselle . Die

Billinger „Narro " bilden eine ganze Zunft . Ihre Haupkauf -
labe ist das „Strählen "

, die spöttelnde Kritik an jedem Ein -
beimischen der ihnen gerade in den Weg läuft . Eine der -

ere Figur ist der „Putzesel " in seiner „Plätzlehäs " und der
cselskappe , der als Verkörperung des Winters gilt uns von'? arros und Kindern durch die ganze Stadt gejagt wird . An

>er Kurzweil nehmen alle Bürger der Stadt teil , alle Bauern
m Dorf . Sind die Feste verrauscht , geht es umso eifriger

wieder an die Arbeit , doch stehen lange die Vorgänge dieser
Tage im Mittelpunkt des sonst kargen Gesprächs, ' ) as Leben
und Gespött über lustige Streiche hält lange an . ^

Die Entenburg bei Pfohren , ein altes Wasserscmoi : an aer uonau

In öer prallen Sommersglut liegen die Halmfelder in
Her Ebene wie große , goldene Kissen , rot betupft mit glühen -
dem Mohn . Vom Wartem ^ erg herab schweift der Blick ms
ausgebreitete Land , über ue und Ried , über Bühel und
Berg . Alte Städte und behäbige Dörfer sind wie große , helle
unruhige Flecken in die Landschaft verstreut . Weiler und
Gehöfe grüßen herauf . Die Donau legt durch das Ried in
vielen spielerischen Bögen ein blausilbernes Band , jenes
Band , das sich aus dem Herzen der Baar hinzieht durch weite
Länder , deutsche und fremde , bis es ganz in der Bläue des
Bosporus aufgeht .

Die beiden frischen Schwarzwaldkinder Brigach und Brea
schmiegen sich zärtlich aneinander erst , versickern im Boden
vor der fremden Welt , die ihnen in ihren Spiegel schaut ,
kommen neugierig wieder zutage und werden mutig , mächtig
breit , je mehr sie von ihren hohen Wiegen wegeilen unter
dem stolzen Namen Donau .

Wenn man die Augen löst vom anmutigen Flußbild , glei -
tet der Blick über die weichen Schwellungen der Hochebene zu
den Bergketten , die sich wuchtig am Rand der Land ' chast
schwingen . Schwarzwald und Jura mit ihren Ausläufer »
schließen sich zu treuem Hütertum zusammen . Jtj de ; Ferne
erheben Feldberg und Hochsirst ihre hohen Häupier .

Riedland , Frucht - und Obstland , Wald - und
Bergland , Bach - unö Seeland . Es hüllt der
Winter alles in Schneepelz und zögert lange ,
ihn hinwegzuziehen Der Schneeschuhläuser
eilt durch fremdartiges , weißes Gebiet . Fast
klirrt die Lust voll klarer Kälte , fast zer -
springt des Hinimels blasse , gläserne Bläue .
Die blendende Pracht des Baarwinters zweigt
sich in vielen klaren Tagen . Abends stehen
die Höhen in rosigem Schimmer , die Farben -
Übergänge sind von unantastbarer Zartheit ,
sie schweben von der Erüe zum Gewölbe in
einer langen Dämmerung langsam sich ver -
dunkelnd , bis die Nacht Sternensaat ausgehen
läßt . Wenn am Bodensee alles längst schon
im Blust steht , beginnt über die Baar ein
ahnendes Vorlenzleben zu hauchen mit söh-
nigem Atem . Die Ackerscholle hat erdigen
Ruch , Wintersaat huscht grün darüber hin .
Und dann mit schnellem Schritt schreitet der
Frühling daher , läßt aus seiner Schürze Lenz -
wunder , öie schon Maienwunder sind , an -
mutig fallen . Rasch geht er wieder aus dein
Land , aus das der Sommer schon seine heiße
Hand legt .

Es ist eine verhaltene Wonne überall . Viel -
leicht gerade dies ist der Reiz der Baar , daß
sie nur dem tiefen Beschauer ihre Eigenart
zeigt , keine ins Auge springenden Schönhei -
ten an romantischen Schluchten , kühnen Was -
ierfällen . malerische Weiöehöhen findet man
hier . Alleshier . Alles ist wellig hingebreilet
und bietet sich dem Blick ohne Hindernis dar ,
scheinbar stets das gleiche Bild von Siedlung
und Feld . Wer mit der Bahn durch das Land
fährt , langweilt sich gerne, ' den Wanderer jedoch fängt
die Landschaft ein . Im Hochsommer erst beginnt
glühende Farbenleidenschaft aus langem Gebundenem zu
entweichen . Da find die Wiesenmatten sehr reich . Marge -
riten beherrschen den Blumenreigen , der Rittersporn breitet
sich aus , der Senf trägt sein Gelb fast spöttisch zur Schau .
Einsam auf feuchter Erde wiegt die Akelei ihre kapriziösen
Blüten auf hohem Stengel . Das Korn wogt weit dahin ,
fruchtschwer gebeugt . Dazwischen brennt der Mohn , wiegt
sich die Rade , bl 'aitk die" Kornblume . Unzählige Grill « zirpen
bis spät in den Abend hinein . An den viele » Bächen , Seen
und Weihern psluttern Wildenten und Scharen von zahmen
Enten, ' zuweilen steht ein Fischreiher reglos am Waff ^r , stelzt
ein Storch am Teich entlang . Voll Lichtwunder sind die
Baaremer Sonnenuntergänge .

Auf Sommerglut folgt ein wundersamer , langer Herbst .
Alle leuchtenden Tönungen spielen sich langsam wieder in die
eigenartige Verheimlichung des Landschaftscharakters zurück .
Der Boden scheint wieder kärglich , blaue Bergastern sirecken
ihre dürftigen Pflanzenglieder aus am Wegrain . Auf moos -
überwachsenem Muschelkalk stehen Silberdisteln auf . Gim -
pel , Zeisig , Fink lärmen im Vogelbeerbaum . Hagebutte , Hasel -
nutz und Bromberen harren der Ernte . Die Herbstnebel
brauen überm Ackerland , über Ried und Fluß , Kartoffelfeuer
knistern , werfen hohe Flammen in die Luft und steilanstei -
gende Rauchsäulen , oder sie glunsen im feuchten Nebel ge -
heimnisvoll rot . Eine schwermütige Stille nah und fern
im späten Herbst . Glocken aus den vielen Kirchlein und
Kirchen singen im Rund das feierliche Lied des göttlichen
Abendsegens , wenn Dämmerung des Tages Rüste weich
verhüllt .

Heuer ist ein reges Sichumtun im Feld . Geräusche der
Ernte trägt die flimmrige Luft weit her . Sensenwetzen s: rrt ,
Sensenschlag klingt dumpf durchs Gras . Geht man durch
eine Siedlung im Mittagsglast , so stehe» die hellgerünchten
Häuser schlafend an den Dorfstraßen . Auf Fenstersimsen blü¬
hen prächtige Geranien , Fuchsien und Hängenelken . Keine

• r

Aus der Ebene empor wachsen die Hochwarten der Baak
und bieten auf ihrer Höhe weite Umschau : Fürstenberg , Schel -
lenberg , Himmelberg , Lupfen , Behlaer Höhe . Es dehnt sich
das Land am Ostabhang des Schwarzwaldes hin bis zum
Heuberg in einer Erhebung von 700—800 Meter über dem
Meer und steigt bei einzelnen Höhen bis zu WO Meier an .

Die landschaftliche Schönheit der Baar offenbart sich nur
einem innigen Beschauer ? dem flüchtigen Reisenden scheint
das Land gleichförmig , reizlos oft . Freilich werfen auch hier
die Jahreszeiten ihre eigenen Geivänder über Bühel - mid



VP - Sonntagspost

Bon junger Liebe und einem Maulwurf
Von Hans Berndt

Diese Geschichte ist einige Jährchen alt . Als sie passierte ,
lag das zwanzigste Jahrhundert noch in den Windeln . Trotz -
dem ist sie modern , weil sie zeitlos ist !

Generationen kommen und gehen . Die Leidenschaften der
Menschen , als da sind : Liebe , Hoffnung , Trauer , Aerger , Haß .
bleiben immer dieselben . Genau so sind Schwiegermütter und
Maulwürfe unsterblich auf dieser sterblichen Erde .

Die Geschichte handelt nämlich von Liebe, von einer Schwie -
germutter und — einem Maulwurf ! Also ist sie modern , da
sie zeitlos ist ! Was zu beweisen war !

Beginnen wir !
Es war ein wundervoller fröhlicher Sommermorgen , als

ich mich — es waren Universitätsferien — aufmachte , meine
unheimlich Geliebte und heimlich Verlobte zu besuchen. Heim -
lich verlobt ist so zu verstehen , daß nur wir beide, die Betei -
ligten , davon wußten . Die zukünftige Schwiegermutter ahnte
noch nichts von ihrer neuen Würde . Nach ihrer Meinung
patzten ein neunzehnjähriges Rechnungsratstöchterlein und
ein armer Student so wenig zusammmen wie Feuer und
Wasser !

Der zukünftige Schwiegerpapa hatte nichts zu bestellen.
Er war nicht nur beruflich , sondern auch in seiner Ehe a . D .

Ich zog die Glocke zum Gartenhause des Herrn Rech -
nungsrates — damals waren elektrische Läutewerke noch
eine Seltenheit — und just , als das Mädchen die Tür öff-
nete , hörte ich im schrillen Diskant die Stimme der zu -
künftigen Frau Schwiegermama : „Der verfluchte Kerl ist
schon wieder da !"

Eigentlich ging das zu weit , dachte ich und weitete mel »
nen Brustkasten . Schließlich war man Student und gehörte
zur Stürmerreihe des neugegründeten akademischen Fuß -
ball -Vereins .

Aber ehe ich noch weitere Ueberlegungen anstellen
konnte , trat mir die Frau Rechnungsrat a . D . mit wogen -
fiem Busen und puterrotem Gesicht entgegen , die Arme
napoleonisch in die Hüften gestützt, und schrie mir zu : „Den -
ken Sie nur , Herr Student ! Der verfluchte Kerl ist schon!
wieder da !"

Ich sah die dicke Dame sprachlos an . So heiß war es
doch jetzt am Morgen noch nicht, daß man an einen Son -
nenstich hätte denken können ! Schließlich fragte ich schüch -
tern : „Von wem sprechen Sie denn , gnädige Frau ?"

Die Frau Rechnungsrätin sah mich mit einem nieder -
schmetternden Blicke an . „Hat Ihnen Edith es denn nicht
erzählt ? Wir haben einen Maulwurf im Garten ! Das
Vieh ärgert mich noch zu Tode ! Jetzt hat er mein schönstes
Blumenbeet umgewühlt !"

Ich atmete erleichtert auf und sagte fröhlich : „Soso ! Ein
Talpa europaea ist die Ursache Ihrer Aufregung ".

„Wie der Bursche lateinisch oder chinesisch heißt , ist mir
egal , Herr Stuöentl Sie studiere » doch Naturwissenschaft !
Da müßten Sie doch wissen, wie man einen Maulwurf fan -
gen kann !"

„Leider hat unser Professor uns diese Kunst bisher noch
nicht gelehrt , gnädige Frau ! Aber ich will mich sofort er -
kundigen !"

„ Ach ja , tun Sie öas , lieber Otto !"
Ich hörte die beiden Worte „Lieber Otto " wie Zephyr -

säuseln an meine Ohren klingen . Bisher hieß ich bei der
Dame nur „Herr Student " oder „Junger Mann ".

„Ist es denn so schlimm?" fragte ich .
„Schlimm ist gar kein Ausdruck ! Sehen Sie sich die Be -

scherung einmal an . Das schöne Beet sieht jetzt aus wie
ein umgepflügtes Ackerfeld !" Die zukünftige Frau Schwie -
germama führte mich in den Garten . Dieser Garten war
mir von Anfang an unsympathisch . Der Geist der Fran
Rechnungsrat a. D . manifestierte sich allzu deutlich in die-
sen ausgerichteten Büschen, öen schnurgerade in Reihen auf -
marschierten Stauden und Blumen und Kohlköpfen .

Ordnung ist eine schöne Sache . Sie kann aber zum
Spleen werden . Dieser Garten hatte einen ! Das heißt ,

Probstei Birnau

nicht mehr ganz ! Der Maulwurf hatte in die allzu nüch-
terne Ordnung der Dinge etwas romantische Unordnung
gebracht . Ich war dem kleinen Kerl , der sich ausgerechnet
den schwiegermütterlichen Garten , das Heiligtum der Frau
Rechnungsrat a . D ., als Wühlfeld erkoren hatte , von Her -
zen dankbar . Er rächte mich für den Anschnauzer , den ich
bekommen hatte , als ich mir hier vor Monaten einmal
heimlich ein Frühlingsveilchen gepflückt hatte . Wer konnte
auch ahnen , daß Frau Napoleon die einzelnen Veilchen
an den fünf Büschen gezählt hatte !

Seitdem betrat ich den Garten nur noch mit Herzklop -
sen. Der kleine Maulwurf war von solchen Hemmungen
frei . Er hatte in der letzten Nacht das ganze Blumenbeet
umgewühlt und nicht weniger als sieben Erdhaufen produ -
ziert ! Und was für welche!

„Sehen Sie sich das an , lieber Otto !" sagte die dicke
Dame , und ihre Stimme zitterte vor Empörung .

Entzückend ! dachte ich. Laut aber sagte ich : „Furchtbar !"
Edith , die unheimliche Geliebte und heimlich Verlobte ,

trat hinzu . „Mutter hat vor Aerger fast einen Schlaganfall
bekommen ! Seit drei Tagen haust der Maulwurf im
Garten !"

„Seit vier , liebes Kind !" sagte die alte Dame ver -
weisend .

Wir waren noch im Augenblick der verwüsteten Blumen
versunken , als an einer Ecke des Beets plötzlich die Erde
hochspritzte.

„Da ist das Mistvieh wieder !" schrie die Frau Rech-
nungsrat a . D . , ihre ganze Würde vergessend, und lief da-
von , einen Spaten zu holen . Es war ein groteskes Bild ,
wie sie dann angeschlichen kam, während Edith und ich
mucksmäuschenstille standen . Den Spaten hatte sie, zum
Schlag bereit , hoch über den Kopf gehoben . Ihre Augen
funkelten , wie die eines Siouxindianers auf dem Kriegs -
pfad . Karl May hätte feine herzliche Freude an diesem
Bilde gehabt .

Das Anschleichen fiel der dicklichen Dame etwas schwer .
Man hörte ihren Atem vor Aufregung keuchend gehen.
Der kleine Wühler unter der Erde arbeitete währenddessen
unverdrossen weiter .

Jetzt stand die Frau Rechnungsrat a. D . dicht vor der
Stelle der neuen Untat . Sie reckte ihre Walkürengestalt
mächtig empor . Dann sauste der Spaten durch die Luft und
quatschte auf die Erde . Unter dem Maulwurfshügel wurde
es plötzlich friedlich . Triumphierend schaufelte die Rä -
cherin die Erde fort . Von einem toten Maulwurf war
nichts zu erblicken !

„Das Mistvieh ist wieder entwischt ! Das achtemal jetzt !"
Ihre zornigen Augen fielen auf mich , der sich auf den Fin -
ger biß , um nicht vor Vergnügen loszujoöeln . „Da steht
nun ein Mann , ein junger Mann , der angeblich sogar
meine Tochter heiraten will , und guckt in die Lust ! Schöne
Männer seid ihr ! Wenn man euch braucht , ist keiner da !"

„Aber verehrte gnädige Frau ! Ich wollte Sie doch in
Ihren Vergnügen nicht stören !"

„Was ! ? Vergnügen nennen Sie das , wenn ich mich hier
abmühe , einen frechen Maulwurf totzuschlagen ? Sie sind
scheinbar doch eine komische Erscheinung , Herr Student !"

Buchhalter Vater hatte mir erzählt , wie man Leute nach
Punkt und Komma im Bewerbungsschreiben auswählt . Pro -
kurist Mathis erweiterte mein Lehrlingswissen von diesen
Zeichen nach der Seele Seite .

Gegen Ende meiner Lehrzeit war ein Posten von Bedeu -
tung zu besetzen. Unsere Firma schrieb ihn aus , ganz knapp
und fest umrandet : Verlangt das und das , gegeben das , Be -
Werbungen , die dem einen nicht genügen und das andere
nicht wollen , zwecklos. Das siebte bis auf eine Handvoll .
Diese Handvoll ward bestellt. Immer einer jeden Vormittag .
Das gab bann jedesmal ein« Vorstellung , auch nach der Thea -
terfeite . Ich weiß es deshalb noch ganz genau , weil ich
mitzuspielen hatte . Des Versuchers Rolle war mir einge -
lernt . „Gescheiter ist es"

, sagte Mathis , „vorher eine kleine
Komödie , die niemand weh tut , als nachher ein Trauerspiel ".
Hinter einer Glastür wartete ich aufs Stichwort .

Ein Bewerber wirb hereingelassen . Er verbeugte sich schon
dreimal an der Tür . „Auweh "

, dachte ich , „wie ich den
Mathis kenne" Aber Mathis war der Verbeugung
wegen lange nicht so oberflächlich wie ein Lehrling .

Der Bewerber drechselte schwungvoll Satz um Satz . „Au -
weh"

, dachte ich , ,,wie ich den Mathis kenne ." Aber
Mathis war der Worte wegen lange nicht so siebengescheit
wie ein gewisser Lehrling .

Der Bewerber fing an zu versprechen , dies und jenes ,
ganze Berge . ,,Auweh "

, dachte ich , „wie ich den Mathis
kenne •" Aber ich kannte ihn noch lange nicht. Er ließ
es alles über sich ergehen .

Der Bewerber begann , mit stolzer Miene Zeugnisse aus -
zupacken. , .Ganz vernünftig "

, dachte ich , „denn —
„Lassen Sie die Zeugnisse nur ruhig drinnen ", sagte Herr

Mathis lächelnd .
Der Bewerber war schier beleidigte „Aber Sie müssen

doch —'*.
„Was ich muß , ist vorher schon geschehen . Ich erkundigte

mich frischweg bei den angegebenen Firmen . Möglichst münd -
lich . Geschriebene Austrittszeugnisse — na ja , man weiß ja
— wünschen alles Gute und so weiter — oder hätten Sie
schon mal ein Zeugnis so gelesen : „Inhaber dieses ist ein
Lump " — wohlverstanden , wenn er einer war — '*.

Der Bewerber war zum andernmal beleidigt .
„Natürlich sind Sie keiner "

, lachte Mathis , „ständen sonst
nicht hier — nicht in der engsten Wahl — auch sonst stimmt
alles : Fähigkeiten und persönliche Gewandtheit , worüber ich
i« fünf Minuten , Angesicht zu Angesicht mehr erfahre , als

„Soviel ich weiß , muß man öen Spaten schnell unter den
frischen Hügel stecken und den Maulwurf dann hoch»
schleudern !"

„Hochschleudern ! Ich verstehe immer hochfchleudern !^
Mit einem Dolchblick gab mir die Frau Rechnungsrat a. D .
den Spaten . „So ! Nun schleudern Sie hoch, junger Mann !"

Wir standen eine viertel , eine halbe , eine dreiviertel
Stunde erwartungsvoll am Beet . Aber nichts regte sich da
unten . Der Maulwurf hatte sicher beschlossen , nach dem
Schreck für heute seine Wühlarbeit einzustellen .

„Du könntest eigentlich Stühle holen , Edith !" sagte die
Frau zukünftige Schwiegermutter . „Das Stehen fällt mir
doch ein wenig sauer !"

So saßen wir weitere zwei Stunden . Ich hatte den
Spaten an den Stuhl gestellt und tätschelte Ediths Hand .
Die Frau Rechnungsrat a . D . war sanft eingenickt. Plötz -
lich wachte sie, scheinbar aus einem bösen Traum , jäh auf .
Mit rollenden Augen sah sie um sich und auf das Beet .
„War er wieder da ?" rief sie.

„Noch nicht, Mama ! Aber du hast schön geschlafen und
sogar geschnarcht !"

»Ich schnarche nie , mein Kind , merke dir das ! Aber ich
werde jetzt gehen und eine Flasche Wein für uns holen !
Das verkürzt uns die Zeit !"

Die Frau Rechnungsrat a . D . verschwand . Edith und ich
sahen uns sprachlos an . Was war denn in die dicke Dame
gefahren ? Wein am frühen Morgen und dazu noch in der
wenig sympathischen Gesellschaft des „jungen Mannes ?"

Frau Schwiegermutter in spe kam mit zwei Flaschen
kühlen Mosels wieder . Langsam tranken wir . Frau Napo -
leon pichelte eine Flasche fast allein aus . „Ich muß meine »
Aerger herunterspülen !" sagte sie entschuldigend .

Durch den Alkohol kam sie in eine elegische Stimmung .
„Sie sind sonst ein ganz netter Kerl , lieber Otto !" Ihre
Stimme vibrierte dabei schon ein wenig . „Wenn Sie den
Maulwurf fangen , kriegen Sie Edith !"

„Soll das ein Wort sein , gnädige Frau ?"

„Herr Student , ich mutz doch bitten !"
„Also abgemacht , gnädige Frau !"
Wie auf Stichwort spritzte in diesem Augenblick wieder

die Erde aus dem Blumenbeet . Ich sprang mit mutze -
schwellter Brust hoch. Der Spaten sauste durch die Luft .
Und mit einem guten Pfund Erde ein kleines piependes ,
graublaues Etwas !

„Hach ! Das ist er !" schrie die Frau Rechnungsrat a. D.
triumphierend , aber außerstande , sich zu erheben . So sehr
waren Schreck und Alkohol ihr in die Beine gefahren .

Edith und ich standen zu gleicher Zeit bei dem kleinen
Mühlbold , der schon wieder halb in der Erde steckte. Ge-
raöe wollte ich zuschlagen.

„Nicht !" schrie Edith und hielt meinen Arm auf . Da
sprang ich zu und faßte den eben in der Erde verschwinden
wollenden kleinen Samtmann am Schwänzchen.

„Gott , ist er süß !" sagte Edith . „Sieh nur das glänzende
Fell und öen kleinen Rüssel !"

Frau Rechnungsrat saß derweile sprachlos .
„Wirf ihn über die Mauer in den Garten von Kutsch -

manns ! Mama kann die alte Kutschmann nicht leiden ! Sie
freut sich, wenn die sich über den Maulwurf ärgert !"

Das Exemplar von Talpa europaea flog über die
Mauer .

Mittlerweile hatte Frau Rechnungsrat a. D . die Besiu -
nung wiedergefunden . „Komm in meine fchwiegermütter -
lichen Arme , mein Junge !" rief sie.

Dann tranken wir die dritte Flasche.

was in einem Dutzend Zeugnisse drinsteht , oder vielmehr
nicht drinsteht — was gibt es , Müller ?"

,,Herr Mathis "
, kam ich mit der eingelernten Rolle , „Herr

Mathis , dieser Wechsel ist zurückgekommen".
„Warum ?"

„Ich vermute , Sie vergaßen ihn zu unterschreiben , als ich
den Begleitbrief vorlegte ."

„Unsinn , Sie hätten 's beim Versenden merken müssen !"

„Ich — dachte" , stotterte ich auftragsgemäß , „Sie selbst
hätten beim Lesen des Briefes , ehe Sie ihn unterschrieben —"

„Ach was , da hätt ' ich viel zu tun — man kann nicht alles
lesen , was man unterschreibt — nicht wahr , Herr , das finden
Sie doch auch?"

Der Bewerber klappte vor eiliger Zustimmung fast zu-
sammen :

„Natürlich — selbstverständlich — überhaupt , diese jungen
Leute von heutzutage —

haben recht, verehrter Herr "
, sagte Mathis ernst .

Der Bewerber sah verdutzt darein : „Aber Sie selbst haben
doch soeben —

Sie soeben auf die Probe stellen wollen — nehmen
Sie 's nicht ungut — der Posten braucht mehr als Zeugnisse ,
mehr als Gewandtheit , mehr als Können — er braucht Rück-
grat — Charakter auch vor Vorgesetzten — wie sollen wir
sonst die Wahrheit hören , die auch uns Vorgesetzten nottut ,
dann und wann , im Auftrage des Geschäftes , dem wir alle
dienen — Sie sehen selbst: das letzte Zeugnis hat nicht ganz
genügt — ich

' bitte sehr , die kleine Komödie zu entschul-
digen ".

So geschah es einmal , zweimal . Beim drittenmal aber ,
als Herr Mathis sagte : ., nicht wahr , Herr , das finden
Sie doch auch?" klappte der Bewerber nicht zusammen . War
es der Bewerber , der auf einmal ernst wurde , sehr ernst :

„Nein , ich finde , daß man alle Briefe , die man unter -
schreibt, erst lesen muß — Verzeihung — ich weiß , mein Frei -
mut ist nicht diplomatisch —

,,Hem".
und meine Aussicht auf die Stelle wird auf Null zu-

sammenschrumpfen —
Herr Mathis lächelte : „Sie irren , Herr , Sie sind unser

Mann . Charakter ist es , was wir für den Posten brauchen ."

(Aus „Kramer & Friemann , seine Lehrzeit ". Verlag C.
Bertelsmann , Gütersloh .)

Das Zeugnis / Bon Fritz Müller- Partenkirchen
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Am Golf von Salerno
Von unserem römischen Vertreter Franz Obermaler

Die Halbinsel von Sorrent , deren nördliche Seite den
Golf von Neapel abschließt, während die südliche den Golf
von Salerno begrenzt » ist -vielleicht die liebreizendste Gegend
tes vielbesungenen , vielbereisten Italiens . Hier an der süd -
lichen Steilküste , zwischen Posttano und Salerno , soll Odys -
seus seinen Gefährten Wachs in die Ohren geträufelt und
sich selbst an den Mast des Schiffes gebunden haben , damit
er den verführerischen Gesängen der Sirenen widerstehen
konnte . Zwischen dem Kap Circe bei Terracina und der
Skylla und Charybdis liegt diese Versuchung .

Wer je die südliche Steilküste entlang wanderte und von
» eil Höhen über den berauschend schönen Golf blickte kennt
die Versuchung , der als Erster der schlaue Odysseus wider -
stehen muhte und der nach ihm viele erlegen sind . Kühler
Seewind streicht über die schmalen, hängenden Gärten und
trägt mannigfache Düste die Küste hinan . Olive und Feige ,Kirsche und Aprikose , Orange , Granatapfel und Zitrone
wachsen brüderlich auf engem Räume und tragen doch, fast
scheint es ein Wunder , öic herrlichsten Früchte . Dazwischen -
hinein ragen Zypressen dunkel und feierlich in den leuchten-
den Himmel . Das Meer glitzert und blinkt in allen Bläuen :kein Schiff , kein Segel soweit das Auge reicht,' kein Lebe-
wesen bewegt sich zwischen dieser Küste und d ° m anderen
Ende des Golfes , dessen Berge nur mehr in flachen lang -
gestreckten, duiistverschwommenen Linien schwach sichtbar sind.
Unendlich weit und lockend scheint dieser Golf , durch den
einst die Schiffe des stolzen und kühnen Amalki furchten ,jenes Amalfi , das mit Pisa um die Herrschaft auf dem Meere
stritt . Und doch ist er begrenzt , irgendwo , irgendwie : zeitlos
und darum außerhalb unserer Tage .

Man sieht dies auch den Menschen an . Wovon sie leben ,kann niemand ergründen . Hier , an biesen Gestaden , kleiben
die Nordländer hängen wie Zugvögel auf den Leimruten .Sie kommen auf 14 Tag - und bleiben , wenn nicht stärkere
Bindungen in der Heimat fesseln, aus viele Jahre , vielleicht
auf immer . So war es schon bei den Lombarden und ihrem
Herzogtum von Beneve .lt , das bis zum Golf reichte,' so er -
ging es auch den Normannen . Es läßt sie nicht mehr los .Dann leben sie, die aus hochkultivierten europäischen Städten
kommen , in den Fischerdörfern auf dem Niveau und gemein »
sam mit den Einheimischen . Leben in und für den Tag . nur
Nichtstun und leiblichen Genüssen ergeben,' steigen , wenn» ie Sonne senkrecht in die Tiefen des jetzt grünen Golfes
leuchtet , aus den Matratzen, ' baden , klatschen, trinken und
spielen Karten bis tief in die Nacht hinein . Wenn man
ihnen dann nach Jahren solch zeitlosen Daseins begegnet ,haben sie die mitgebrachten Maßstäbe längst verloren : in
Kastanienwäldern versteckte Bergnester werden zu Goten -
dörfern , weil die Hütten Schindeldächer tragen und kümmer -
liche Schluchten zum Schweizer Bergland . Golf des Ver -
geffens !

Hat Salerno seine große Vergangenheit vergessen ? Man
steht sie ihr kaum mehr an . Wohl findet man die Spuren» er Großen , aber das Leben unserer Zeit fließt ohne sonder -
lichen Gehalt dahin . In der Nähe des Domes , in dem kcine
Geringeren ruhen als der Evangelist Matthäus und große
Gegenspieler Kaiser Heinrich IV., Papst Gregor VII . stehenwie zum Spott sür den Eiferer , Mönch Hildebrand , einige
zweifelhafte Häuser und wenn einst die Studenten der be-
rühmtesten medizinischen Universität des Mittelalters Leben
nach Salerno brachten , so tut es jetzt die „Damen -Jazz -
Kapelle Zettelmann aus Wien ". Im übrigen verlaufen die
Ereignisse in Salerno so geradlinig wie die beiden Geleisean der Promenade am Hafen : es ist ein großer Tag für die
Jugenü Salernos , wenn gelegentlich ein Dampfer kommtund eine alte Lokomotive über die Straße pustet .

Was es sonst noch in der alten , normannischen Herzogs -
stadt gibt ? Ein im Regierungsgebäube untergebrachtes Mu -
feum , wo Museumsdiener die Besucher regungslos im an -
tiken Armstuhl liegend empfangen , und wo herrliche
griechische Vasen ausgestellt sind . Und schöne Frauen gibt esin Salerno , Frauen mit griechischem, italienischem , nor -
mannischem und sarazenischem Blut in den Adern . Sie sind
schlank gewachsen, gehen aufrecht wie Königinnen , tragenvolles , dunkles Haar und haben Gesichter, wie die Frauen
auf den pompejanischen Fresken .

Am anderen Ende des Golfes , im Süden , liegt P äst ummit den schönsten anti/en Tempeln auf italienischem Boden .Es wurde bei der zweiten griechischen Kolonisation , etwa im
7. Jahrhundert v . Ch . von Griechen aus Sybaris gegründetund war in den folgenden Jahrhunderten der Mittelpunkt
einer blühenden Kolonie . Ans dieser Zeit stammen die ge -
waltigen dorischen Tempel , deren unvergleichliche Schönheit

3)er Merbsi
Die Sagen , die der Eröe sich entfernen ,
Vom Geiste , der gewesen ist und wiederkehret .
Sie kehren zu der Menschheit sich, und vieles lernen
Wir aus der Zeit , die eilends sich verzehret .

Die Bilder der Vergangenheit sind nicht verlassen
Von der Natur , als wie die Tag ' verblassen
Im hohen Sommer , kehrt der Herbst zur Erde nieder ,
Der Geist der Schauer findet sich am Himmel wieder .

In kurzer Zeit hat vieles sich geendet ,
Der Landmann , der am Pfluge sich gezeiget,
Er stehet, wie das Jahr sich frohem Ende neiget ,
In solchen Bildern ist des Menschen Tag vollenbet .

Der Erde Rund mit Felsen ausgezieret
Ist wie die Wolke nicht, die Abends sich verlieret ,
Es zeiget sich mit einem goldnen Tage ,
Und die Vollkommenheit ist ohne Klage .

Friedrich Hölderlin
(Aus der ZeU seines Irrsinns .)

wir zu bewundern nicht müde werden . Man muß sie sehen
des Morgens , wenn die ersten Sonnenstrahlen jauchzend
über die einsamen , kühnen Berge einfallen und des Abends ,
wenn das Gestirn im nahen Meer versinkt und eine schon
tropische Glut in den Heiligen Hallen feierlich verglimmt .

Virgil , Properz und Ovid haben Pästum und seine be-
rühmten Rosen besungen . Aber schon unter Augustus war
es wegen seiner ungesunden Lage verrufen . Die Entwässe -
rungskanäle der fruchtbaren Ebene zwischen Meer und Ber -
aen versumpften und verfielen schließlich ganz ? das blühende
griechische Poseidonia war unter den Römern zu einem Herd
der Seuchen geworben und bald völlig verlassen . Jahr -
tausende lang brütete Fieber über Sümpfen und undurch -
dringbarem Strauchwerk , wo sich nur noch Büffel tummel -
ten , bis in unseren Tagen auch hier Ordnung geschafft und

mit der Trockenlegung begonnen wurde . Pästum mit seinen
Wunderwerken dorischer Baukunst ist allen zugänglich ge -
worden . Sie vermitteln ein eindrucksvolleres Bild von der
hohen Kultur der Antike , als die lückenhaften Ruinen aus
späterer Zeit , die da und dort ausgegraben und neuerrichtet
werden .

Kürzlich fanden zwischen dem Poseidonstempel und der
noch älteren „Basilica " Festspiele statt , deren Motive aus an -
tiken Fresken , Aufzeichnungen nnd dem berühmten Phidias -
Fries vom Parthenon entnommen wurde . Es war ein Kunst -
genuß erlesenster Art , als die Tänzerinnen der Schule Hel -
lerau -Maxenburg klassische Tänze aufführten . Archäologen
mögen über solchen „Frevel " vielleicht emp -irt sein. Andere
waren darüber entzückt, als abendlicher Seewind ungestüm
mit den Schleiern anmutiger Tänzerinnen spielte.

In der Pariser Nationalbibliothek Von unserem Pariser Verlreler
Graf Toggenburg

Wer sich auf den großen Boulevards befindet und seinen
durch Lärm , Gedränge und Dunst ermüdeten Nerven etwas
Ruhe verschaffen möchte, dem sei geraten , die Rue Riche -
lieu zu nehmen : da kommt er nach wenigen Minuten in
eine andere Welt , an den Place Louvois . Wie eine Oase
liegt dieser Platz inmitten des Getriebes der Weltstadt . Ein
kleiner Garten , ein leise plätschernder Brunnen , schattige Ka-
stanien und ein uraltes Restaurant , das seine kostbaren
Schätze, Hummern und Ananas , auf der Straße ausliegen
hat . Auf den Bänken wärmen sich die alten Leute in der
Sonne und ringsum spielen die Kinder im Sande . Hat man
sich hier gesammelt und den nötigen Abstand von der Hast
des Alltags gefunden , dann trete man durch das dem Platze
gegenüberliegende mächtige Tor in die Schatzkammer des fran -
zösischen Schrifttums .

Die Pariser Bibliotheque Nationale ist aus de?
Bibliotheque du Roi hervorgegangen , und ihre Geschichte ist
tausendjährig . An ihrem heutigen Platz befindet sie sich jedoch
erst seit 1724 . Damals ließ sie der Regent in einem Teil
des riesigen Palais Nervers unterbringen , das Mazarin ge-
hört hatte . Heute existieren von dem alten Gebäudekomplex
nur noch spärliche Reste , u . a. die auf die Rue Vivienne ge -
hende schöne Fassade von Mansart . Der größte Teil des Heu-
tigen Gebäudes stammt jedoch aus dem 19. Jahrhundert .

Die Pariser Nationalbibliothek ist unendlich reich , und
nicht nur an Büchern . Regelmäßig finden Sonderausstellun -
gen statt , durch die dem Publikum die Schätze der Bibliothek
an seltenen Büchern , Manuskripten , Stichen , Gemälden , zu-
gänglich gemacht werden . Wir denken an die großartige
Goetheausstellung vom Jahre 1932, an die sich Rabelais -,
Corot -, Pisanello - , Goya - , Napoleonausstellungen würdig an -
reihten . Unvergeßlich ist ferner jedem Besucher die einzig -
artige Ausstellung von Inkunabeln und Miniaturen , die dort
vor einigen Jahren zu sehen war .

Eine Reihe von UeVelsttinden hatte sich seit Jahrzehnten
fühlbar gemacht, deren schlimmster die geradezu katastrophal
gewordene Raumnot ist. Der Grund hierfür ist leicht einzu -
sehen. Eine Bücherei von mehr als vier Millionen Bänden ,
zu denen noch jährlich 60 bis 70 000 neue kommen, braucht viel
Platz . So mußte in den letzten Jahren zu umfangreichen bau -
lichen Veränderungen geschritten werden , die jedoch nur im
Rahmen der vorhandenen Räumlichkeiten vorgenommen wer -
den können : eine Ausbreitung durch Anbauten verbietet sich
aus technischen Gründen . Man hat sich deshalb zu einer ganz
radikalen Maßnahme entschließen und außerhalb der Stadt ,
in Versailles , ein vorwiegend zur Aufnahme von Provinz -
zeitungen bestimmtes Depot errichten müs»
sen. Akut wurde die Platzfrage ferner im
großen Lesesaal . Es galt , ber steigenden
Benutzung durch Schaffung neuer Arbeits -
plätze Rechnung zu tragen . Heute können
368 Personen Platz finden , 368 von den
18 000 , die eine Arbeitskarte besitzen , die
aber zum Glück nie alle gleichzeitig kom-
men .

Neben den Raumfragen ist es Haupt-
sächlich das Problem der Bücherzubrin -
gung , das in dem weitläufigen Gebäude
Schwierigkeiten bereitet . Neulinge wun -
dern sich , wie lange es dauert , bis der
Diener ihnen den bestellten Band bringt .
Sie wissen nicht , daß die Gesamtlänge der
Büchergestelle S4 Kilometer beträgt , wo-
von auf den einzelnen Diener etwa 7
Kilometer entfallen , und daß der Diener
manchmal mehrere tausend Meter zurück-
legen muß um zu dem gewünschten Buch
zu gelangen , und zwar oft auf dunklen
Gängen und unwegsamen Galerien , denn
bis jetzt konnte nur ein Teil der riesigen
Büchermagazine mit elektrischer Beleuch-
tung versehen werden . So erklärt es sich
auch , daß der Leser sich trotz des kürzlich
eingeführten Rohrpostsystems oft dreivier -
tel Stunden gedulden , und daß an trüben
Tagen die Ausleihe vollständig eingestellt
werden muß .

Der Leser hat jedoch reichlich Gelegen -
heit , die Wartezeit auszufüllen . In dem
neuen unterirdischen Katalogsaal stehen
ihm nicht nur der alphabetische und der
Sachkatalog der Nationalbibliothek , son-
dern die wichtigsten Nachschlagwerke der
ganzen Welt zu freier Verfügung . Die
Einrichtung dieses Katalogsaals ist, neben -
bei gesagt , mustergültig . Farbige Wand -
tafeln und gedruckte Anleitungen erleich-
tern die Uebersicht und Orientierung der -
maßen , daß es auch dem Minderbegabten
mit einiger Geduld möglich ist , selbständig
die Nummer und Standortbezeichnung des
gewünschten Bandes festzustellen .

Der Wartende kann sich aber auch im
Lesesaal selbst umsehen und sich dem Stu -
dium der Zeitschriften obtt der über

10 000 Bände umfassenden Handbibliothek widmen , es sel
denn , er ziehe es vor , die Fauna zu studieren , die den Saal
bevölkert . Alle existierenden Lesertypen und -raffen sind hier
in wahren Prachtexemplaren vertreten : ber über Pascal und
Corneille büffelnde Examenskandidat , die arbeitstolle Dok-
torandin , der fanskritkundige Sprachforscher , der menschen-
feindliche aber gelehrsamkeitstrunkene Sonderling , der in
Balzac vertiefte Chinese , der Bergson lesende Negerprinz , der
über einem mittelalterlichen Kodex brütende Benediktiner -
mönch, der über seiner Abendzeitung festschlafende Mummet -
greis (nur das Schnarchen verrät , baß noch Leben in ihm ist ) ,
der Schriftsteller , der Politiker , der Journalist , Völker , Ras -
sen und Doktrinen sitzen friedlich nebeneinander , lesend, schrei,
bend , sinnend : Todfeinde sitzen sich gegenüber , aber sie be-
nutzen ihre Füllfeder nicht , um damit übereinander herzu -
fallen , sondern um die Waffen zu schmieden sür den Kampf
der Ideen . Denn die Nationalbibliothek ist nur ein Arsenal ,
die Schlachten selbst werden außerhalb geschlagen.

Ein Viertel vor sechs Uhr wird die Stille unvermittelt
unterbrochen durch einen uralten Ruf , der zur Tradition de?
Hauses gehört : Messieurs , on va bientüt sermer !
Leise hebt dieser Ruf , der das schöne Geschlecht ignoriert , an .
um sich von Silbe zu Silbe zu steigern und in einer auf der
letzten Silbe lang ausgehaltenen Fermate auszuklingen .
Langsam kommt Leven in den Raum , nicht schnell genug nach
Meinung des Rufers . Fünf Minuten vor sechs ertönt seine
Stimme zum zweiten Mal : On ferme ! Ohne höfliche Mef -
sieursanrebe , einem Peitschenschlag gleich , schmettert das Stz -
nal durch den weiten Raum . Nun wirb es ernst : die am
festesten schlummerten fahren jetzt empor , raffen ihre Sieben -
fachen zusammen und hasten der Abgabestelle zu , und fünf
Minuten später befindet sich kein lebendes Wesen mehr im
Saal , außer den Büchern .

^ ch habe glückliche Menschen kennen lernen,
die es nur sind, rvei! sie ganz sind ) auch der
Geringste , rvenn er ganz ist, kann glücklich und
in seiner Art vollkommen sein. Goethe

Da ; alte Rathaus in Lindau a . B.
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Der Mann im Moor / D°n Franz Löser

w?e verfüngt und ein unendlich glücklicher Ausdruck lag
darauf .

Für mich war dies das erste Mal , daß ich einen Menschen
wirklich sterben gesehen hatte . Oft war ich vorher auf der
Bühne schon selbst gestorben und hatte dabei immer meine
dummen Spässe gemacht . Als ich aber den wirklichen Tod so
unmittelbar vor mir sah , ging in mir selbst eine große Wand -
lung vor sich . Und ich weiß nicht , vielleicht war es diese
Wandlung meines Wesens , die -ich gefürchtet hatte . Denn
mit dem Ableben der Alten war jede Unruhe von mir ge -
wichen und mit einer Selbstverständlichkeit ohnegleichen strich
ich ihr die Augen zu .

Zwanzig Jahre später , ebenfalls im September und bei --
nahe auf den Tag , fuhr ich in einem Auto durch diese Ge -
gend . Ich übernachtete in dem gleichen Torf , um am nächsten
Tag die Ruhestätte der Alten zu besuchen . Ihre Grabstelle
ivar aber inzwischen aufgelassen worden und kein Mensch
konnte sich mehr an sie erinnern . Toch ein anderes Begräb -
nis war , das mich sehr interessierte und ich daher nicht ver -
säumen wollte .

In dem Moorland war inzwischen eine Torsstecherei er -
richtet worden . Und es verging kaum «ine Woche , daß nicht
seltsame Funde gemacht worden wären . Nicht selten fand
man auch die gut konservierten Leichen von Menschen und
Tieren . Und gerade an dem Tage vor meiner Ankunft hatte
man die Leiche eines jungen preußischen Offiziers gefunden ,
der neben seinen Militärausweisen auch eine Heiratsbewilli -
gnng seines Kommandos bei sich hatte . Ich konnte zwar
nicht erforschen , ob es der Bräutigam jener Alten war . Drch
ich nahm es an und wohnte dem Begräbnis gewissermaßen
als Vertreter seiner Braut bei .

"

Der Schauspieler schwieg jetzt eine Weile und wir schwie -
gen ebenfalls . Die Erzählung hatte uns ein wenig nachdenk -
lich gestimmt und jeder dachte , daß tatsächlich der vermißte
Bräutigam gefunden worden war . Da trat der Schmieren -
direktor , der an einem anderen Tische gesessen hatte , den wir
aber nicht kannten , zu uns heran und klopfte dem alten Hof -
f Zuspieler auf die Schulter :

„Herr Kollege , das haben Sie wunderbar erzählt . Ich
erzähle diese Geschichte sonst zwar immer selbst , aber Sie
haben mich enthoben und ich danke Ihnen für die herrliche
Reklame , die Sie mir damit gemacht haben ."

Und er stolzierte hinaus , wie eben nur ein Schmieren -'
. rektor stolzieren kann . Wir sahen überrascht zu unserem

Freund hin und entdeckten , daß er still vergnügt vor sich hin -
lächelte . Er freute sich , daß er uns wieder einmal , wie schon
so oft , einen Bären aufgebunden hatte . Denn die ganze Ge -
schichte war von Anfang vis Ende erfunden .

Eine reisende Theatergesellschaft hatte die Aufführung
eines alten rührseligen Stückes „Der Mann im Moor " an -
gekündigt , dessen Verfasser unbekannt war . Ein alter Hof -
fchaufpieler a . D ., der zu unserer Stammtischrunde gehörte ,kannte den Inhalt des Stückes und schilderte ihn kurz :

Ein bäuerliches Liebespaar will sich gegen den Willen
der Eltern verbinden , wird aber getrennt , indem man das
Mädchen zu Verwandten steckt. Der junge Liebhaber besuchtaber mehrmals in der Woche die Braut und sein Weg führt
ihn dabei jedesmal übers Moor . Eines Nachts versinkt der
Bursche im Moor , wird aber im letzten Augenblick gerettet .
Dieser unerschütterliche Liebesbeweis veranlaßt die Eltern
nachzugeben und die beiden dürfen sich heiraten ."

„Diesen Liebhaber "
, fügte der Schauspieler seiner Schil -

derung hinzu , „sollte ich einmal geben . Ich weigerte mich ,die Rolle zu übernehmen , mußte es dann aber schließlich
doch . Aber während der Generalprobe trat ein Ereignisein , welches mich dann doch davor bewahrte , den jungen
Bauern zu spielen . Und die Ursache meiner Weigerung war
eine merkwürdige Begebenheit aus den Anfängen meiner
Laufbahn . Wenn es euch interessiert . . ."

Natürlich hatten wir Interesse daran , diese Geschichte des
Künstlers zu hören . Wir wußten , daß er bei einer Schmiere
begonnen hatte , deren Direktor sein Onkel war . Und aus
dieser Zeit hatte er uns schon oft köstliche Begebenheiten
erzählt . So berichtet er denn :

„ Damals war ich noch ein ganz junger Windhund und
nahm die Dinge des Lebens , mochten sie wie immer an mich
herankommen , nur von der leichten Seite . Ernstes oder Tra -
gisches gab es für mich nicht , ich sah alles im hellen Lichteder Heiterkeit . Meine Vetwandten verzweifelten beinahe
an mir . Sie wollten ja aus mir einen großen Tragöden
machen , aber ich hatte alle Anlagen zum Hanswurst in mir .Und es kostete mich auch immer eine ungeheure Ueberwin -
dung , meine Rollen einigermaßen ernst zu spielen . Bis die
Alte am Moor in mein Leben trat .

Wir trieben uns zu jener Zeit in der Provinz Sachsen
herum . Es war wohl bereits September , aber die Sonne
meinte es noch mehr als gut mit uns . Die öde Heide schien
endlos , die Zunge klebte am Gaumen , aber wir unterdrück -
ten Durst und Müdigkeit . Denn schon sahen wir am weiten
Horizont den Kirchturm des Dorfes , welches unser Ziel war .
Knapp vor der Ortschaft zweigte ein Steig ins Moor ab .
Dort stand zur Markierung des Weges ein viereckiger Stein ,und auf ihm saß ein uraltes , verschrumpstes Weiblein . Die
Alte hatte uns kaum erblickt , als sie auch schon grell auf -
schrie :

„ Er kommt ! — Er ist da !"
Sie stürzte auf mich zu und umarmte mich . Aber eut -

täuscht ließ sie mich wieder los , wankte zum Stein hin , sank
in sich zusammen und begann nun mit brüchiger , melan -
cholischer Stimme zu singen :
Bon der grünen Heide hört man die Trompeten her .
Was sür Oual ich leide , denn mein Liebster kommt nicht mehr !

Unsere Leute standen in weitem Bogen um die Alte herum
und machten ihre albernen Scherze mit ihr . Ich beteiligte
mich ausnahmsweise nicht daran . Die plötzliche Umarmung
und das traurige Lied hatten in mir Mitleid evweckt , ein
Gefühl , welches mir bis dahin ganz fremd geblieben war .
Da trat ein Einheimischer zu uns heran und erzählte :

„Die Alte war einmal das schönste und reichste Mädchen
im ganzen Bezirk . In ihrem heiratsfähigen Alter bekamen
wir hier Manövereinquartierung und ein junger preußischer
Leutnant verliebte sich in das Mädchen . Seine Liebe wurde
erwidert und die beiden wollten sich heiraten . Die Zusage
war bereits gegeben und der Leutnant kehrte in seine Gar -
nison zurück , um vom Kommando die Heiratsbewilligung zu
erlangen . Hier bei diesem Stein verabschiedete sich das
Brautpaar , denn der Offizier nahm , um rascher in die Gar -
nison zurück zu kommen , den Weg über das Moor . Die letzte
Verabredung , die sie noch trafen , war , daß sie bei diesem
Stein sich wiedersehen wollten .

Der Leutnant schrieb aus der Garnison jeden zweiten
Tag einen Brief an seine Braut . Das ging so einige Wo -
chen . Der letzte Brief von ihm enthielt die Mitteilung , daß

Abendtted
Die Nacht ist niedergegangen ,
Die schwarzen Schleier hangen
Nun über Busch und Haus .
Leis rauscht es in den Buchen ,
Die letzten Winde suchen
Die vollsten Wipfel sich zum Neste aus .
Noch einmal leis ein Wehen ,
Dann bleibt der Atem stehen
Der müden , müden Welt .
Nur noch ein zages Beben
Fühl ' durch die Luft ich schweben ,
Auf die der Friede seine Hände hält .

Otto Julius Bierbaum .

Kleine Idylle aus dem Harmersbachtal

er die Heiratsbewilligung und auch den nötign Urlaub er -
halten habe . Außerdem erinnerte er feine Braut an die
Verabredung beim Stein , in zwei Tagen werde er ein -
treffen . Aber die Tage vergingen , es wurden Wochen , Mo -
nate und Jahre daraus , ohne daß der Leutnant erschienen
wäre , obwohl er , wie nachträgliche Forschungen ergaben , aus
seiner Garnison nach hierher abgereist war . Er blieb ver -
schwunden ."

„Und hat man nie mehr von ihm gehört ? " fragte mein
Onkel . „Haben auch die Militärbehörden nicht nach ihm
geforscht ?"

Nichts mehr hat man gehört und es ist alles geschehen ,
um ihn aufzufinden . Sogar das Moor hat man , so gut es
sich eben machen ließ , durchforscht . Aber es war alles nutz -
los "

, antwortete der Einheimische und fuhr dann in seiner
Erzählung fort : , ,Die Braut aber ging jeden Tag hier
heraus , bis sie einmal krank zusammenbrach . Dann war
sie lange Zeit im Irrenhaus und kam dann wieder nach
Hanse . Seither hockt sie jeden Tag , Sommer wie Winter ,
vom frühen Morgen bis zur Dunkelheit hier heraußen .
Von dem einstigen Vermögen ihres Vaters ist nichts mehr
da und jetzt wird sie durch die Gemeinde verhalten . Sie ist
eine arme Närrin ."

Diese Erzählung war auf mich jungen -
Windhund nicht ohne Eindruck geblieben .
Schon deshalb , weil die Alte mich doch um -
armt hatte . Ich zitterte an allen Gliedern ,
etwas Drückendes lastete auf mir , eine Ah -
nung , die ich aber nicht deuten konnte . Ich
machte meinem Onkel davon Mitteilung u » d
bat ihn , in dieser Ortschaft nicht zu spielen .
Doch er hielt das für eine alberne Marotte
von mir und lachte mich aus . Nun bat ich .
mich wenigstens » om Austreten zu entbin -
den . Doch auch diese Bitte wurde abgeschla -
gen .

Am nächsten Abend spielte » wir irgend
ein Kriegsstück und ich hatte darin einen
jungen preußischen Offizier zu gebe » . Es
war riesig schwül und im Saal herrschte eine
erstickende Temperatur . Um diesem ein we -
nig abzuhelfen , waren die Fenster offen ge-
blieben . Dort sammelten sich nun jene Zu -
schauer an , die keinen Einlaß mehr gefun -
den hatten .

Im ersten Akt hatte ich nichts zu tun und
dieser ging auch ohne jeden Zwischenfall zn
Ende . Doch meine Unruhe , die mich seit
dem Vortage nicht mehr verlassen hatte , mil -
derte sich auch jetzt nicht . Ich fühlte irgend
etwas Schreckliches herannahen , sagte aber
meinem Verwandten nichts mehr davon , um
nicht wirklich ein Unglück herausznbeschwö -
ren . Ich hatte auch noch nie zuvor so sürch -
terliches Lampenfieber , wie an diesem Abend
Da ging der Vorhang zum zweiten Akt auf .
Trompetenstöße kündigten meinen Auftritt
an . Aber kaum stand ich auf der Bühne , als
es auch schon durch den Saal gellte

„ Er ist da ! — Er ist da !"
Wir wußten noch kaum , was geschehen

ivar , als die Alte vom Stein sich durch ein
Fenster in den Saal schwang , über Tische
und Stühle zur Bühne 'eilte und heraufklet -
terte . Ich war wie zu Stein erstarrt und
konnte mich nicht zur Wehr setzen , als sie
mich abermals umarmte und stürmisch ab -
küßte . Noch einmal jubelte sie :

„Er ist da !"
Dann sank sie mit einem Seufzer zu Bo -

den und war tot . Ein Herzschlag hatte ihr
Leben beendet . Ihre Gesichtszüge aber waren

Bilder : Archiv der Reichsbahndirektion Karlsruhe

Vor der Kirche in St . Peter

(6), Weickgenannt (1), Karl Höhn ( 11
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